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Telegraphiſche Depeſchen.
London, d. 23. Januar. Geſtern fand abermals

ein Miniſterrath ſtatt, am Montag hatte der Ruſſiſche
Botſchafter, Graf Schuwaloff, mit Lord Derby eine Con-
ferenz. Der Afrikareiſende Stanley iſt hier eingetroffen.

Petersburg d. 23. Januar. Jm faiſerlichen
Palais fand in Gegenwart der Mitglieder der Kaiſer
familie, der hohen Würdenträger vom Civil und Militär
und des Diplomatencorps die Taufe des Sohnes des
Großfürſten Wladimir ſtatt. Derſelbe erhielt die Namen
Boris Wladimirowitſch. Der Czar, Kaiſer Wilhelm, die
Czarin und die Großfürſtin Konſtantin vertraten Pathen-
ſtellen. Kaiſer Wilhelm war durch den Erbgroßherzog von
Schwerin vertreten.

Rom, d. 23. Januar.
leichten Unwohlſein befallen.

Verſailles, d. 23. Januar. Sitzung des Senats.
Der Präſident, Herzog v. Audiffret-Pasquier, verlas einen
Brief des Präſidenten des italieniſchen Senats, in welchem
dieſer dem franzöſiſchen Senate ſeinen Dank ausſpricht
für die für den König Victor Emanuel ausgeſprochenen
Sympathien. Darauf ſchritt man zur Wahl eines ſtändigen
Senators. Lefranc von der Linken erhielt 129, Herzog
Decazes 128, General Ducrot 7 Stimmen. Die übrigen
Stimmen zerſplitterten ſich, ſo daß Niemand die erforder
liche Majorität von 137 Stimmen erhielt. Morgen findet
daher eine abermalige Wahl ſtatt.

Madrid, d. 23. Januar. Die Vermählung des
Königs Alfons mit der Prinzeſſin Mercedes hat heute in
Gegenwart von vielen Repräſentanten der parlamen-
tariſchen Körperſchaften und unter zahlreicher Theilnahme
der Ariſtokratie und des diplomatiſchen Korps ſtattge
funden.

Waſhington, d. 22. Januar. Das Repräſen
tantenhaus hat einen Antrag angenommen der das
Bankencomité auffordert, den Betrag des im Beſitz der
Union befindlichen Goldes und Silbers und den Betrag
der gegen Baar verkauften Bonds feſtzuſtellen, ſowie alle
ſonſtigen Thatſachen zu ermitteln, die das Haus darüber
informiren könnten, wann und durch welche Mittel es
mit der öffentlichen Wohlfahrt verträglich und ausführbar
ſein würde, die Baarzahlungen wieder aufzunehmen.
Dem zu Ehren des verſtorbenen Königs Victor Emanuel
veranſtalteten Requiem haben der Präſident, die Miniſter,
die Senatoren und Deputirten und die Vertreter der
fremden Mächte beigewohnt.

Der Papſt iſt von einem

Orientaliſche Angelegenheiten.
Petersburg, d. 22. Januar. Das „Journal de

St. Petersbourg“ ſchreibt: Schon ſeit der erſten tele-

graphiſchen Nachricht über den Wunſch der Pforte nach
Verhandlungen haben wir vor einem übertriebenen
Optimismus gewarnt, weil uns die Aufrichtigkeit des
Friedensverlangens nicht hinreichend nachgewieſen erſchien.
Die Documente des Engliſchen Blaubuchs haben unſere
Auffaſſung beſtätigt. Die Jnitiative der Pforte iſt ein
gegeben durch Lord Derby, nicht um den Kriegführenden
ein Terrain zur Annäherung zu bieten, ſondern um
England von Anfang an die Einmiſchung in die Verhand
lungen zu geſtatten. Dieſes diplomatiſche Manöver ohne
jeden Präzeden zfall verdiene, allen Freunden des Friedens
ſignaliſirt zu werden. Das Blatt begründet in eingehendſter
Weiſe, daß ein Waffenſtillſtand nur nach erfolgter Ver-
ſtändigung über die Friedenspräliminarien erfolgen könne
und fährt dann fort: Nun erkläre das Londoner Cabinet,
daß es nur einen Frieden zulaſſen wolle, der unter Be
theiligung Europas verhandelt worden ſei. Hieraus folge,
daß die Friedenspräliminarien, ſelbſt wenn die Pforte
dieſelben unterſchrieben habe, werthlos ſeien, da die Zu
ſtimmung der Pforte unverbindlich ſei, indem Europa
dieſelben nichtig machen könne. Dieſe Situation werde
noch verſchärft durch die Erklärung der Engliſchen Re-
gierung, daß ſie erſt die Bedingungen Rußlands abwarten
und dann vom Parlamente Geldbewilligungen verlangen
wolle. Der Artikel des „Journal de St. Petersbourg“
ſchließt: So würde, wenn der gegenwärtige Verſuch
ſcheitern ſollte, abermals die Haltung Englands einen
Waffenſtillſtand und einen Frieden unmöglich machen und
den Orient in eine verhängnißvolle Lage ſtürzen. Der
Gedanke, daß das Londoner Cabinet ſolches wünſche, liegt
uns fern, aber jedem Aufrichtigen und Unparteiiſchen wird
die unanfechtbare Logik unſerer Ausführung einleuchten.
Möge Europa darüber urtheilen. Es iſt nothwendig,
daß vor dem öffentlichen Gewiſſen und vor dem Tribunal
der Geſchichte ein Jeder die ihm gebührende Verant-
wortung trage.

Petersburg, d. 22. Januar. Ein officielles Te
legramm aus Kaſanlik vom 19. d. M. bringt folgende
Details über die Kämpfe am 16. und 17. d. Die am
15. d. nach Dermendere zurückgeworfenen Türkiſchen Trup-
pen beſtanden aus 35 Tabors unter Fuad Paſcha, davon
hatte Fuad Paſcha 24 Tabors aus Schumla herangezogen.
General Gurko befahl dem Grafen Schuwaloff am 16.d.,
Dermendere mit ſeiner Colonne und den Colonnen unter
Schilder und Weljaminoff anzugreifen und gegen die rechte
Türkiſche Flanke vorzugehen. Gleichzeitig wurde General
Dandeville beordert, mit der 3. Garde-Jnfanterie-Deviſion
und einer Brigade, zuſammengeſetzt aus dem Jekaterino-
ſlaw'ſchen und dem Aſtrachan' ſchen Dragoner- Regimente
unter General Kraßnoff und einigen Sotnien der Koſaken-
brigade des Generals Kurnakoff gegen Stanimaki vorzu-

dringen, die Maritza bei Jenimahale zu überſchreiten und
die Rückzugslinie der Türken zu bedrohen. Graf Schu-
waloff ſchob ſeine linke Flanke von Madikioi und Airanli
vor und nahm in der Nacht vor den Bergen Aufſtellung,
die rechte Flanke gegenüber Dermendere, die linke gegen-
über Markowo. Die rechte Flanke führte den ganzen Tag
einen demonſtrativen Kampf bei Dermendere und hielt auf
dieſe Weiſe dort einen bedeutenden Theil der Türkiſchen
Streitkräfte zurück. Jnzwiſchen marſchirten die übrigen
Türkiſchen Truppen über Markowo, Bellaſtina, Karagatſch,
Stanimaki ſtießen jedoch auf dem Marſche auf die
Colonne, Dandeville's. Dieſer Colonne fiel der Haupt
theil des Kampfes am 16. d. zu. General Kraßnoff,
welcher die aus der combinirten Dragonerbrigade be
ſtehende Vorhut befehligte, fand die Maritza Brücke zerſtört
und ließ die Jnfanterie deshalb auf Booten, Flöſſen und
auch zu Pferde den Fluß überſchreiten. Bei Karagatſch
angekommen, bemerkte er die in der Nähe vorübermar-
ſchirende Türkiſche Colonne, griff dieſelbe ſofort mit dem
Bajonet an, warf die Türken ins Gebirge zurück und
erbeutete 18 Geſchütze. Nachdem die Türken hierauf Ver
ſtärkungen erhalten hatten, ergriffen ſie die Offenſive und
begannen, unſeres Feuers ungeachtet, ein Handgemenge,
in der Abſicht, ihre Artillerie wieder zu gewinnen. Sie
wurden jedoch abermals zurückgeworfen und zogen
ſich in das Gebirge zurück. Später machten ſie,
nachdem neue Verſtärkungen eingetroffen waren, aber-
mals einen Bajonetangriff, wurden aber ſchließlich
trotz ihrer verzweifelten Tapferkeit abermals in das Ge
birge gedrängt. Ein Paſcha wollte, obwohl er vollſtändig
umzingelt war, ſich nicht ergeben, ſondern tödtete oder
verwundete im Ganzen 15 Mann, bis er ſelbſt erſtochen
niederfiel. Jn der Nacht concentrirten ſich die Türken
bei Bellaſtina, die Ruſſen bivouakirten auf ihren Poſitionen.
Die ganze Colonne des Generals Dandeville ſtieß zum
Vortrab des Generals Kraßnoff. Am 17. d. rokirte
General Schuwaloff und vereinigte ſeine Truppen mit der
rechten Flanke des Generals Dandeville. Gleichzeitig
wurde vor der Front ein Geſchützkampf geführt und ein
Geplänkel unterhalten. Die Türken ergriffen zweimal die
Offenſive gegen die Truppen des General Dandeville,
einmal gegen die Leibgrenadiere, wurden jedoch zurückge-
worfen. Endlich ging Graf Schuwaloff zum Angriff über,
wobei die gegen die feindliche Front operirende Diviſion
Dandeville's Bellaſtinag nahm und dort 11 Geſchütze er
beutete. Die Truppen des Generals Schuwaloff nahmen
17 Geſchütze. Der Sieg war ein vollſtändiger. Der
Feind floh in Unordnung in das Gebirge hinter Enikioi
Laskowo. Bei Eintritt der Nacht wurde die Verfolgung
des Feindes eingeſtellt, jedoch am 18. d. morgens, wie
bereits gemeldet, wieder aufgenommen.

9] Die Macht des Gewiſſens.
Von Armand Lapointe.

(Fortſetzung.)
„Jetzt habe ich aber endlich genug rief der Wirth.

„Glaubſt Du, ich ſetzte mich freiwillig Gefahren aus? So
wiſſe denn wenn ich in der Stadt geblieben bin, ſo geſchah
es einfach deswegen, weil ich nicht herauskommen konnte.
Beim erſten Kanonenſchuß war ich wohl weislich an die Thore
gelaufen, aber ſie waren verſchloſſen. Jch bat, man möchte
mich doch herauslaſſen und ſagte, ich wollte die Stadt mit
dem größten Muth vertheidigen wenn ich Zeit dazu hätte;
heute aber erwartete mich meine Frau und es wäre voch ſchlecht
von einem Ehemann, ſein züchtiges Weib den Ausſchreitungen
einer ſchamloſen Soldateska auszuſetzen Alles vergebens.
Ich kriege einen Kolbenſtoß auf den Mund und laufe

„Auf den Wall?“
„Nein, in's Lazareth!“
„Sehr gut! Daran erkenne ich meinen muthigen Mann

wieder. Alſo warſt Du nur gegen Deinen Willen tapfer.“
„Ja. Unter uns geſagt, der Poſten den ich gewählt

hatte, bot nicht die geringſte Gefahr.“
„Und mit welchen kriegeriſchen Aktionen haſt Du Dich

denn den Tag über beſchäftigt
„Mit Charpiezupfen. O, ich habe einen ganzen Berg

gemacht. Man muß doch etwas thun, um das Vaterland zu
retten. Aber ich habe dabei doch immer an Dich gedacht.“

„O, ſagte Frau Cadrecha kokett, „einmal meinte ich
ſchon, einen Vertheidiger gefunden zu haben.“

„Wen denn? frug der Wirth und that, als ob er eifer
ſüchtig wäre.“

„Ein junger Reiſender, der mit der Frau dort hierher
gekommen iſt. Aber er hat es gemacht, wie Du, iſt in die
Stadt gegangen und ich war wieder allein.“

„Ein Unbekannter? Wahrſcheinlich ein Bettler oder ſonſt
ein Lump!“ brummte der Wirth.

„Durchaus nicht. Ein ſehr hübſcher junger Mann, von
vornehmem Ausſehen trotz ſeiner beſcheidenen Kleidung, dabei
aber doch höflich und artig. Weit eher ſieht das Frauen-
zimmer, das er mitbrachte und das ſeine rechtmäßige Frau
ſein will, wie eine Abenteuerin aus.“

„Da haſt Du aber ſchlechte Augen,“ ſagte der kleine
Mann lebhaft; „Frau oder Mädchen, dieſe Perſon ſieht ſehr
anſtändig aus, und Jeder weiß, daß ich Geſchmack habe.“

„Oho!“ kreiſchte die jähzornige Marzelline, ihren Mann
in den Arm kneifend; „was ſoll das bedeuten?“

„Viel weniger als Deine Zuneigung für den jungen
Menſchen,“ antwortete zornig der Wirth. „Man ſollte wahr
lich meinen, Du wäreſt in ihn verliebt.“

„Du beleidigſt mich!“
„Glaubſt Du, ich ſollte allein immer Alles geduldig

hinnehmen?“
Der Streit drohte wieder anzufangen, als Frau Cadrecha

zum großen Erſtaunen ihres Mannes plötzlich einhielt. Ein
boshaftes Lächeln umſpielte ihren Mund.

„Jch weiß, was ich zu thun habe,“ ſagte ſie.
„Wie meinſt Du das?“
„Dieſe Kreatur bleibt keine Nacht unter meinem Dache;

ich werfe ſie vor die Thür.“
„Die arme Perſon!“ ſagte der Wirth, der augenſchein-

lich ein mitleidiges Herz hatte.
„IJch werde ihr in aller Freundſchaft ſagen, ſie ſolle ſich

ein anderes Nachtquartier ſuchen.“
„Deine dumme Eiferſucht wird Dich noch zu einer

Schlechtigkeit verleiten.“

„Das iſt meine Sache. Halte Du gefälligſt Deinen
Mund und kümmere Dich nicht um dieſe Prinzeſſin.“

In dieſem Augenblicke trat Annica aus dem Hauſe,; ſie
ſchien ſehr unruhig und beſorgt zu ſein.

Es war eine ſehr hübſche Erſcheinung, die Frau des

Don Ruis, mit ihren großen blauen und ſanften Augen,
dem reinen Oval ihres Geſichtes, dem kleinen zierlichen Munde
und dem ſeidenartigen Haar, welches in zahlloſen Locken aus
dem Netze, das darüber gezogen war, hervorquoll; ihr Wuchs
war zierlich und ſchlank und ihr ganzes Weſen machte den
angenehmſten Eindruck.

„Sennora,“ ſagte ſie, ſich an Marzelline wendend, „jich
bin höchſt unruhig, mein Mann iſt heute Morgen fortge-
gangen

„Wohin?“ frug die Wirthin neugierig.
„Das weiß ich nicht; jedenfalls nach der Stadt; es iſt

das erſte Mal, daß er mich allein läßt, und ich bin ſehr be
ſorgt darüber, daß er noch nicht zurückgekehrt iſt.“

„Ja, der angebliche Mann!“ ſagte Marzelline leiſe zu
Cadrecha, „„Du verſtehſt

„Aber wenn es doch wahr iſt,“ antwortete dieſer eben
ſo leiſe.

„Schweig!““
Die junge Frau blickte unruhig nach der Stadt.
„O Gott! wie lange er bleibt!“ ſagte ſie ängſtlich.
Cadrecha wollte ſie beruhigen. „Er wird ſchon wieder

kommen,“ ſagte er ſanft.
„Ja, aber Gott mag wiſſen, wann?“ fiel die Wirthin

unwillig ein. „Sie haben doch gewiß Papiere und Geld bei
ſich? Woher ſeid Jhr denn eigentlich gekommen?“

„Aus einem Flecken in Alt-Caſtilien Namens Calahorra.
Unſer Haus iſt von den Feinden geplündert worden.“

„Da hörſt Du es, ſie hat keine Heimath!“ ſagte Mar
zelline zu ihrem Mann.

„Mein Vater hat beim Kampf das Leben verloren.“
„Auch keine Eltern!“ fuhr Marzelline fort. „Aber Sie

werden doch wenigſtens Geld haben
„Nein, Sennora, durch die Plünderung ſind wir um

Alles gekommen.“
„So, ſo!“ ſagte Frau Cadrecha ironiſch.
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Petersburg, d. 23. Januar. Die „Agence Ruſſe“
nimmt Act von Zeitungstelegrammen aus Wien, welche
ſagen, daß Oeſterreich völlig beruhigt über die Wahrung
ſeiner Jntereſſen beim Friedensſchluß ſei, und meint, daß
dieſe begründete Anſchauung Oeſterreichs nicht ohne Ein
fluß auf die eingetretene Beſſerung der Situation in
London ſei.

Petersburg, d. 23. Januar. Vom Großfürſten
Nicolaus iſt aus Kaſanlik vom 22. d. folgendes Telegramm
eingegangen General Strukoff hat Adrianopel am 20. d.
ohne Kampf beſetzt. Die Einwohner, welche eine Plün-
derung durch die maſſenweiſe in Adrianopel eingedrunge-
nen Tſcherkeſſen und Baſchibozuks befürchtet hatten, nahmen
unſere Truppen mit Enthuſiasmus auf. Die türkiſchen
Behörden hatten die Stadt verlaſſen. General Strukoff
hat eine proviſoriſche Verwaltung eingeſetzt, welche aus
Mitgliedern der verſchiedenen Nationalitäten beſteht. Die
30. Diviſion ſoll heute in Adrianopel ſein. Jch verlaſſe
Kaſanlik am 24. d. und hoffe am 27. d. in Adrianopel
einzutreffen.

Konſtantinopel, d. 22. Januar. Nach hier vor-
liegenden Nachrichten ſoll von den Ruſſen der Griechiſche
Erzbiſchof zum Gouverneur von Adrianopel ernannt, die
Civilverwaltung aber Faſſa Effendi übertragen worden ſein.

Suleiman Paſcha iſt mit der Vertheidigung der Linie
von Bulagir, Manthorpe mit dem Transport der Truppen
Suleiman Paſchas beauftragt worden. Ueber die hier
umgehenden Gerüchte von einem Waffenſtillſtande von 2
Monaten und von einem Anmarſch der Ruſſen auf Galli-
poli fehlt jede amtliche Beſtätigung. Aus Van vom
18. d. M. wird die Ankunft der Ruſſen in Choronkh bei
Muſch gemeldet.

Konſtantinopel d. 23. Januar. Zur Unter
ſtützung der Flüchtlinge bildete ſich eine aus Conſuln und
Europäern beſtehende internationale Commiſſion. Es heißt,
der Gouverneur von Gallipoli habe die Stadt verlaſſen.

Die „Provinzial-Correſpondenz“ ſchreibt in ihrer
neueſten Nummer: „Da die wichtigſte und entſcheidende
Vorausſetzung für den Waffenſtillſtand die wirkliche
Bereitſchaft der Türkei zum Friedensſchluſſe iſt,
ſo wird man in ernſten und erfolgreichen Waffenſtillſtands-
Verhandlungen zugleich die Wahrſcheinlichkeit eines baldigen
Friedens erblicken dürfen. Der volle Abſchluß freilich wird
nicht durch die Entſchließung der beiden kriegführenden
Mächte allein beſtimmt werden: die Löſung der in Be-
tracht kommenden Fragen wird theilweiſe nicht ohne das
Einverſtändniß und die Mitwirkung der europäiſchen
Mächte erfolgen können. Aber die bisherigen Beziehungen
unter den Mächten ſcheinen die Zuverſicht zu begründen,
daß es auch in dieſem entſcheidenden Abſchnitte der
orientaliſchen Verwickelung gelingen werde, die Löſung
unter voller Wahrung des Friedens zu erreichen. Die
Weisheit und Mäßigung des Kaiſers Alexander, die innige
und vertrauensvolle Verbindung deſſelben mit den be
nachbarten Mächten, und nicht minder die ſoeben von
neuem bekundeten friedlichen Neigungen Englands, ſcheinen
die Bürgſchaft zu gewähren, daß die jüngſte orientaliſche
Kriſis, früher als es gehofft werden konnte, einen fried-
lichen Abſchluß finde.“

Die ruſſiſchen Officiöſen dagegen zeigen in den letzten
Tagen keineswegs eine Miene, welche den türkiſchen
Unterhändlern in Kaſanlyk oder Adrianopel Gutes weiſſagt.
„Die Reſerven Englands“, ſagt die „Ag. „annulliren
die Friedensgrundlagen. Ohne dieſe iſt durch die Fort
dauer des Krieges die Möglichkeit des Friedens in die
Ferne gerückt. Die Verantwortung für ein Scheitern
des Pacifikationsverſuches fällt demnach auf Eng
land.“ Damit man aber keinen Zweifel über den Sinn
dieſer Worte zurückbehalte, bringt das „Journ. de St. Pet.“
eine weitere Erklärung (ſ. tel. Dep. aus Petersburg),
welche eine den politiſchen Himmel ſehr verdüſternde
Sprache führt.

Rußland fordert angeblich einen Separatfrieden, Eng-
land erklärt einen ſolchen nicht anerkennen zu wollen.
Es bliebe übrig, den Separatfrieden zu ſchließen und das
Weitere von Englands Seite abzuwarten. Allein wenn
man die obigen ruſſiſchen Erklärungen ſowie das Vorrücken
der ruſſiſchen Truppen über Adrianopel hinaus ſich ver
gegenwärtigt, ſo gewinnt es den Anſchein, als ob Rußland
die Einſprache Englands zum Anlaß weiterer militäriſcher

T r 77 ans
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Der Wirth verſuchte ein gutes Wort für die junge Frau
einzulegen.

„Man ſollte,“ ſagte er,
Aber ſofort ward er von Marzelline unterbrochen.
„Mich handeln laſſen und ſchweigen!“ ſagte ſie herriſch.
Und ſich wieder an die Reiſende wendend, fuhr ſie

fort: „Was Sie uns da erzählen, iſt in der That ſehr traurig;
aber mag es nun wahr ſein oder nicht

„O, es iſt wahr, Sennora, und wenn Francisco hier
wäre, ſo würde er es beſtätigen.“

W er hier wäre,“ ſagte die Wirthin höhniſch; Tt rei K. r r ſche um Kaiſers auch die oberſten Hof-,Unglück für Sie iſt er aber nicht hier, meine Liebe.“
Annica fühlte ſich von dieſem Ton verletzt.
„Sennora,“ ſagte ſie, „ich verſtehe Sie nicht.“
„Jch ſage, daß dieſer Mann nicht da iſt, Sennorita.

Wer weiß auch
Annica erhob würdevoll das Haupt.
„Jch bin verheirathet, Sennora, und bitte Sie, das

nicht zu vergeſſen.“

„Gut, gut, ich gebe es ja zu. Wenn aber nun Sennor
Francisco, Jhr Mann, heute und auch morgen nicht zu
rückkäme?“

„Was ſagen Sie?“ rief die junge Frau erſchreckt aus.
„Francisco ſollte mich verlaſſen? Nein, das iſt nicht möglich!
Gott möge Jhnen dieſen Gedanken verzeihen!“

„Nicht möglich?“ antwortete die ungläubige Wirthin;
„ſo etwas kommt manchmal vor. Jn dieſem Falle wären
Sie allein und könnten uns nicht bezahlen

Annica erſchrak auf's Heftigſte.

Aber Francisco wird wiederkommen;
nicht zu zweifeln. Gedulden Sie ſich nur kurze Zeit und er
lauben Sie mir, in Jhrem Hauſe zu bleiben.“

Aber Marzelline blieb taub.
(Fortſetzung folgt.

S

S

Operationen nehme. Die „verhängnißvolle Lage“ des
Orients rückt damit natürlich immer näher. Auch giebt
es nicht wenige engliſche Stimmen, welche, wie die „Pall
Mall Gaz.“ gerade gegenwärtig ganz beſonders lebhaft die
Empfindung äußern, daß Englands Verhalten gerade die
Türkei von einem Verhängniß zum andern fortgetrieben
habe. Es iſt unter dieſen Umſtänden nicht fern liegend
anzunehmen, daß die Ruſſen, wie Gerüchte melden, raſch
auf Gallipoli hin marſchiren. Sie könnten verſuchen
wollen, die Dardanellen raſcher zu gewinnen, als die Flotte
der Beſikabai ihre Landungstruppen dorthin zu werfen
vermöchte, wodurch wenigſtens ein Streich gegen eine
etwaige engliſche Beſetzung Gallipolis geführt wäre. Der
von Konſtantinopel und aus London gemeldete Vormarſch
der Ruſſen in dieſer Richtung erweckt denn auch (wie aus
einem geſtern mitgetheilten Londoner Telegramm hervor-
geht) ſchon die Beſorgniß im engliſchen Parlament. Die
Ankunft ruſſiſcher Truppen vor Gallipoli, die in aller
nächſter Zeit bereits geſchehen könnte, würde natürlich in
England die Entſcheidung erheblich beſchleunigen, ſie würde
aber auch den Friedensabſchluß in Adrianopel ſehr zweifelhaft

machen dabei bleibt die Frage offen, wen die Ruſſen in
Gallipoli treffen würden möglicherweiſe die Engländer.
Sowohl die Sprache der ruſſiſchen Officiere, als die Stille
in dem Hauptquartier, wo die Unterhändler ſich befinden, als
die militäriſchen Maßnahmen laſſen die Blicke ſich bereits
auf Konſtantinopel als das Ziel der militäriſchen Ope-
rationen Rußlands wenden. Die Hoffnung auf eine
Beendigung des Kampfes in Adrianopel tritt ſo beträcht-
lich zurück.

Jn welcher Stimmung die beiden Delegirten der
Pforte ihre Reiſe nach dem ruſſiſchen Hauptquartier an
traten, bezeugt eine Aeußerung, die der eine derſelben,
Server Paſcha, ſchon am 11. d. dem Botſchafter einer
Großmacht gegenüber that und die wörtlich lautet: „Wir
gehen, von England blind mitgeriſſen, einen Weg,
welchen wir nicht kennen und der uns, ob wir nun die
Bedingungen Rußlands annehmen oder zurückweiſen, ver
hängnißvollerweiſe zu einem Abgrunde führt. Das otto-
maniſche Reich iſt verloren.“

Die Beſetzung von Adrianopel iſt jetzt zu einer
auch von ruſſiſcher Seite amtlich beſtätigten Thatſache ge-
worden. Dieſelbe hat am Sonntag den 20. d. ſtatt
gefunden.

Suleiman Paſcha ſoll, nach den heute vorliegenden
Nachrichten aus türkiſcher Quelle, mit 20,000 Mann
Kawala ((üdlich von Drama) erreicht haben, einen Hafen
platz des Aegäiſchen Meeres gegenüber der Jnſel Thaſos,
von welchem aus er nur zur See durch die Straße der
Dardanellen nach Konſtantinopel gelangen kann, da der
Landweg, der obenein etwa 55 Meilen beträgt, für ihn
ſchwerlich bis zu Ende offen ſtehen dürfte. Wenn ſich die
Nachricht von dem Eintreffen Suleiman's in Kawala,
namentlich was die angegebene Truppenzahl betrifft, voll
beſtätigt, ſo haben dieſe türkiſchen Truppen eine aner-
kennenswerthe Marſchleiſtung hinter ſich, die um ſo un
erwarteter, als ſie ſich unmittelbar an mehrere Tage heißen
Kampfes anſchließt und der Weg durch die unwirthliche
Gegend des Rhodope-Gebirges geführt hat. Von Philip-
popel bis Kawala ſind mindeſtens 20 Meilen in gerader
Linie dieſe Entfernung auf Gebirgswegen, durch Schluchten,
über Höhen ziehend, in einigen Tagen zu bewältigen, iſt
eine Leiſtung, die zu den beſten Suleiman Paſchas ge
hört und, wenn ſie ſich eben bewahrheitet, immerhin der
Türkei 20,000 Mann erhalten, mindeſtens dieſelben vor
der Gefangenſchaft bewahrt hat. Suleiman ſoll am 21.
Januar in Kawala eingetroffen ſein und an die ſofortige
Einſchiffung ſeiner Truppen denken, welche vorausſichtlich
von Konſtantinopel nach Tſchataldja, wenn nicht etwa
nach Gallipoli, befördert werden ſollen.

Aus Rumellien liegen neue Nachrichten heute nicht
vor, nur ergänzende Mittheilungen über die Kämpfe um
Philippopel. Dagegen wird gemeldet, daß der Groß
fürſt-Thronfolger ſein Hauptquartier nach Metſchka, näher
an Ruſtſchuck heran, verlegt habe. Die Serben ſind
in der Richtung der Eiſenbahnlinie von Mitrowitza- nach
Salonicki bis zum Difilee von Katſcharik vorgedrungen.

Zu den aus Armenien geſtern gebrachten Nachrichten
von dem Kampfe bei Artwin iſt zu bemerken, daß nicht

letzteres ſelbſt, ſondern nur die Artwin beherrſchenden
Höhen von den Ruſſen genommen worden ſind, die feſten
Poſitionen von Gortohan, die öſtlichen Abfälle des Balk-
har Dagh gegen den Tſcharuk. Die Einnahme Artwins
ſelbſt und damit die Eröffnung des Weges den Tſcharuk
abwärts gegen Batum ſteht wohl aber bald zu erwarten.

Berlin, den 23. Januar.
Der Kaiſer wird als Souverän und Oberhaupt des

hohen Ordens vom Schwarzen Adler am 24. d. M. im
hieſigen königlichen Schloſſe die hier anweſenden capitel-
fähigen Ritter zur Aufnahme einiger Mitglieder und zur
Abhaltung eines Capitels um ſich verſammeln. Der
erſteren Feier, dem Aufnahmeact, werden auf Befehl des

die Ober-Hof- und die
Hofchargen, der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, die
Generalität, die Staatsminiſter, die Wirklichen Geheimen
Räthe, die Generaladjutanten, die Generale à la suite
und die Flügeladjutanten, ſowie das Gefolge der könig-
lichen Prinzen und der zu inveſtirenden fürſtlichen Ordens-
Ritter beiwohnen. Die Jnveſtitur erhalten: der Erb-
prinz von Meiningen, der Prinz Karl von Baden, der
Erbgroßherzog von Oldenburg, der Wirkliche Geheime Rath

Frhr. v. Werther und der commandirende General des 4.
Armeecorps, General der Jnfanterie v. Blumenthal.
Nach Beendigung des Aufnahmeactes wird der Kaiſer,

begleitet von den anweſenden capitelfähigen Rittern des
hohen Ordens, den Ritterſaal verlaſſen und ſich zur Ab-
haltung des Ordenscapitels nach der Schwarzen Adler-
Kammer begeben, deren Thür dann geſchloſſen bleibt.

An dem Capitel werden 21 Ritter des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler Theil nehmen, und zwar ſind dies,

ca er außer Sr. Majeſtät dem Kaiſer, den königlichen Prinzen„Mein Gott, Sennora, daran habe ich nicht gedacht.
Sie brauchen daran

und den neuinveſtirten Rittern, der Ordenskanzler Oberſt-
kämmerer Graf Redern, der Staatsminiſter Frhr. v. Man-
teuffel, die Generalfeldmarſchälle Graf Moltke und Her
warth v. Bittenfeld, der Staatsminiſter Frhr. v. Schleinitz,
der Ober Schloßhauptmann Graf Keller, der Ober-Hof-
und Hausmarſchall Graf Pückler, ſowie die comman-

direnden Generale des 5. und 11. Armeecorps, Generale
der Jnfanterie v. Kirchbach und v. Boſe. Die Zeit der
Einladung iſt für die königlichen Prinzen um 1 Uhr, für
die übrigen capitelfähigen Ritter des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler um 12* Uhr und für die dem Auf-
nahmeacte beiwohnenden Perſonen um 12 Uhr.

v. Wittich, Oberſt- Lieutenant und Chef des General-
ſtabes IV. Armee-Corps, iſt als Abtheilungs-Chef in das
Kriegs- Miniſterium verſetzt.

Beſtem Vernehmen nach betragen die Einnahmen
und Ausgaben im Reichsetat 1878 1879:
546,341,701 an Matricularbeiträgen ſind ausge
worfen 109,521,758 d. i. 28,413,242 mehr wie
im laufenden Etat. Die einmaligen Ausgaben ſtellen ſich
auf 123,667,005 die fortdauernden auf 422,674,651 W.

Es wird mehrfach verbreitet, daß der Landtag nach
dem Schluß der Sitzungen des Reichstages noch zu einer
Nachſeſſion zuſammentreten wird. Wie aber die „Preſſe“
hört, ſind hierüber noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt worden.

Jm deutſch- conſervativen Lager herrſcht zur Zeit
eine höchſt ungemüthliche Stimmung. Die „Kreuzzeitung“
läßt ihrem Aerger über den Fürſten Bismarck freien Lauf,
und mißvergnügte Junker predigen in ihren Spalten die
Politik des Streiks im Herrenhauſe. Die Dresdner
„Neue Reichs-Zeitung“ erklärt dem Fürſten Bismarck
rundheraus, daß er die freiwillige Zuſtimmung der Bundes
regierungen zu ſeinen Organiſationsplänen nimmermehr
erlangen werde. Was iſt doch aus dem Phantom jener
„großen conſervativen Partei“ geworden, welche der Reichs
regierung die „zuverläſſigſte Stütze“ werden ſollte!

Der Konflikt zwiſchen Herrn v. Dieſt- Daber und
dem Fürſten Bismarck ſcheint mit der Verurtheilung des
Erſteren noch keineswegs ſeinen Abſchluß finden zu ſollen.
Herr v. Dieſt ſetzt ſeine Angriffe zunächſt in einer Bro-
ſchüre fort, welche in dieſen Tagen erſchienen iſt. Er geht
von der Ueberzeugung aus, daß ihm in ſeinem Prozeſſe
nicht volles Recht widerfahren ſei, und reklamirt in dieſem
Sinne gegen das Verfahren des Vertreters der Oberſtaats
anwaltſchaft, der bei jener Gerichtsverhandlung aus einem
anonymen Schriftſtück verſchiedene für Herrn v. Dieſt
höchſt gravirende Behauptungen verleſen habe. Unter
Anderm z. B. die, es ſei unwahr, daß Herr v. Dieſt
jemals mit dem Fürſten Bismarck ein Geſpräch unter
vier Augen gehabt habe. Hiergegen proteſtirt v. Dieſt
mit aller Entſchiedenheit und bringt zum Beweiſe, daß
Geſpräche unter vier Augen zwiſchen ihm und dem Fürſten
zu drei oder vier Malen und zwar jedesmal von längerer
Dauer, wiederholt über eine Stunde, ſtattgehabt hätten,
allerlei Briefe, Einladungsſchreiben u. ſ. w. vor.

Durch all erhöchſte Cabinetsordre vom 10. d. M. iſt
unter Aufhebung der Jnſtruction für das Sanitäts-
weſen der Armee im Felde (vom 29. April 1864) eine
neue Kriegs-Sanitäts- Ordnung genehmigt worden,
welche das Kriegsminiſterium demnächſt zur Anwendung
bringen wird.

Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Trebnitz vom geſtrigen
Tage telegraphiſch gemeldet wird, iſt bei der Nachwahl
für den Wahlkreis Militſch-Trebnitz an Stelle des
Staatsminiſters Grafen von Eulenburg, der ſein Mandat
niedergelegt hatte, der Staatsanwalt von Uechtritz (frei
konſervativ) zum Landtagsabgeordneten gewählt
worden. Derſelbe erhielt 162 Stimmen, während auf
den Hauptmann a. D. Wermelskirch (konſervat. Agrarier)
77 Stimmen und auf den Kammerherrn von Prittwitz 48
Stimmen fielen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 23. Januar. Auf der Tagesordnung der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtand zunächſt der Antrag des
Abg. Henze betreffend die Gewährung der Steuerfreiheit des
zu gewerblichen Zwecken beſtimmten Spiritus. Da der

ntragſteller ſelbſt durch Krankheit verhindert war, ſeinen Antrag per
ſönlich zu begründen, ſo trat der Abg. Braun für ihn ein, und
wies zur Empfehlung des Vorſchlages, allen zu gewerblichen Zwecken
beſtimmten Spiritus ſteuerfrei zu laſſen, auf die Belaſtung zahlreicher
und umfangreicher Jnduſtrien hin, die durch den Verbrauch des be
ſteuerten Spiritus erheblich belaſtet und der Concurrenz des Auslandes

egenüber benachtheiligt würden. Andererſeits würde die landwirth-
ſchaftliche Spiritusfabrication, die jetzt mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen habe, durch Gewährung einer theilweiſen Steuerfreiheit
weſentlich erleichtert werden. Das Beiſpiel Englands beweiſe daß
eine Denaturirungsmethode, welche den Spiritus zu Genußzwecken
abſolut unbrauchbar mache, die Durchführung der vorgeſchlagenen
Maßregel durchaus unbedenklich mache. Der Regierungs-Commiſſar
Geh. Finanzrath Schomer erklärte, daß die preußiſche Regierung
dem Antrage der ſeine Löſung allerdings nur im Wege der Reichs
geſetzgebung ſinden könne, ſehr geneigt ſei. Schon ſeit längerer Zeit
ſchwebten Verhandlungen über den Gegenſtand die bis jetzt jedonoch nicht zum Abſchluß gekommen ſeien. Jedenfalls glaube er, z

man nicht ſo weit gehen dürfe, die Verwendung des Spiritus zur
Eſſigfabrication ebenfalls ſteuerfrei zu machen, da es ſich hier um
Herſtellung eines Genußmittels und nicht um einen gewerblichen Zweck
im Sinne des Antrages handele. Auch andere Schwierigkeiten ſeien
noch zu erwägen, z. B. die Frage der Denaturirung, die nach
einem Bericht aus London auch in England noch nicht abſolute
Sicherheit gegen Mißbrauch gewähre. Sollte der Ausfall an Steuer

durch Annahme des Antrages ſehr bedeutend ſein, ſo würde überdies
die Regierung vielleicht in Erwägung nehmen müſſen, ob nicht durch
eine Erhöhung der Steuer für den zum Genuß beſtimmten Spiritus
dieſer Ausfall zu decken ſei. Die Abgeordneten Kiepert und Hundt
v. Hafften ſchloſſen ſich den Ausführungen des Abg. Braun an,
der zum Schluß noch einmal das Wort nahm, um dem Regierungs
commiſſar ein beſchleunigtes Tempo in der ſchon ſeit langer Zeit
ſchwebenden Angelegenheit ans Herz zu legen und dem Finanzminiſter
das Goetheſche Wort von dem „Mann mit zugeknöpften Taſchen“
ins Gedächtniß zu Der Antrag wurde hierauf einſtimmig
angenommen. Der Antrag des Abg. Knebel auf Annahme des
Entwurfs einer Gehöferſchaftsordnung wurde der um 7 Mit-
glieder verſtärkten Agrarcommiſſion überwieſen, (Schluß folgt.)

Marktberichte.
Magdeburg, d. 23. Januar. Weizen 190--212 Roggen

145—158 Gerſte 175--215 Hafer 130--160 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 23. Januar. Kaxtoffelſpiritus pr.

10,000 Literproc. loco ohne Faß 49,20 49,50
Berlin, den 23. Januar. Weizen loco etwas feſter, Termine

ohne Umſatz, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco
185--225 Rm. nach Qualität bez. gelber ruſſ. 193 197 Rm. ab
Bahn bez. gelb uckermärk. 209--205 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat Rm, bez. Jan. Febr. Rm. bez. Febr. März Rm.
bez. April Mai 205 Rm. nom. Mai Juni 207 Rm. nom. Juni-
Juli 209 Rm. nom. Roggen loco ſchwach zugeführt und feſt,
Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm.
bez. Loco 135--150 Km. nach Qualität gefordert, ruſſ. 135 138
Rm. ab Bahn bez., inländiſch. 141--147 Rm. gab Bahn bez. hoch
fein inländiſch. Rm ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Jan.
Febr Rm. bez., Febr. März Rm. bez. März April Rm.
bez. April Mai 142,5 Rm. bez. Mai Juni u. Juni Juli Rm.
bez., Juli Aug. Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr., große
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120 195 Rm. nach Qualität bez. Hafer loco flau
gekünd. Ctnur., Kündigungspreis Rm.

bez. Loco 105 165 Rit. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat
Rm. bez April Mai 130,5 Rm. nom. Mai Juni Rm. bez.
Mais loco geſchäftslos, geklind. CEtnr. Kündigungspreis Rm.

r. 1009 Kilogr. vez. Loco alter 150--153 Rm. nach Qualität be
vr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch

und kleine, 12 8
Termine geſchäftslos,

wagare 151-200 Rm. nach Qualität dez., Futterwaare 135--150
Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten n 1000 Kilogr. Rm.
vez., gekünd. Ctnr. Winterraps Rm. bez., Winterrübſen

Sommerrübſen Rm. bez. Dotterſaat Rm. bez.
Leinſaat Rm. bez. Rüböl ſpätere Termine flauer, gekünd.
mit Faß Ctnr., ohne Faß Etnr. Kündigungspreis mit Faß

Rm. bez., ohne Faß Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß
73,00 Rm. bez. ohne Faß 71,5 Rm. bez. pr. dieſen Monat 71,5
Rm. bez. e 71,2 Rm. bez. Febrnar März Rm. bez.,
März April Rm. bez., April Wai 70,8--70 7--70,8 Rm. bez.Mai Juni 70,5 Rm. bez. Juni Juli 69,5 Rw. G., Sept. Octbr. 67
RKm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez.
Lieferung Rm. bez. Spiritus in feſter Haltung, gekünd.
60,000 Liter, Kündigungspreis 49 Rm. pr. 100 Liter à 10010,000 Loco mit Faß Rm. pr. dieſen Monat u. Jan.
Febr. 49 Rm. bez. Febr. März 49,2 Rm. bez. März April Rm.
bez. April Mai 50,6--50,7 Rm. bez. Mai/ Juni 50,9 Rm. bez.,
Juni Jult 51,8--51,9 Rm. r Juli Auguſt 52, 3--52,9 Rm. bez.
Aug. Sept. 53,6—53, 8--53,7 Rm. vez. Spiritus pr. 100 Liter
a 100 10,000 ohne Faß loco 48,7 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00 28,00, Nr. o 28,00--27,00, Nr. 0
und I 26,50-—25,50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr., Kündi-
ungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 pr. 00 Ki-
ogr. unverſt. incluſ. Sack. pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr.

März 19,65 Rm. bez. März April Rm. bez. April Mai 19,90
Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Juni/ Juli 20,05 Rm. bez.

Bresian, d 23. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Jan. Februar 47,50 bez. April Mai 49,00 bez. Mai Juni bez.
Weizen pr. Januar 194,00 bez. Roggen pr. Januar 130,50 bez.
April Mai 134,50 bez. Mai Juni 136,00 bez. Rüböl pr. Jan. 71,00
bez. April Mai 70,50 bez. Mai Juni 70,50 t Wetter: Trübe.

Stettin d. 23. Januar. Weizen pr Frühj. 207,00 bez. Mai-
Juni 208,00 bez. Roggen pr. Frühj. 140,00 bez. Mai/ Juni 139,50
bez. Hafer pr. Frühj. bez. Rüböl 100 Kilsgr. pr. Jan. 72,00
bez., April Mai 72,00 bez. Spiritus loco 47,20 bez. pr. Januar
47,30 bez. April Mai 49 20 bez.

Hamburg d 23. Jan. Weizen loco flau, auf Termine feſt.

Br., 209 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo 2121, Br. 211 G.
Roggen pr. April Mai 149 Br. 148 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo
149 Br., 148 G. Hafer matt. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco
pr. Mai pr. 200 Pfd. 73 Spiritus flau, pr. Jan. 39,, Febr.
März 39 April Mai 40 Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt.
41. Wetter Veränderlich.

Amſterdam d. 23. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine höher pr. März 316. Roggen loco unverändert, auf Termine
feſt, pr. März 177, Mai 181. Raps pr. Mai Herbſt 416 Fl.
Rüböl loco 42 pr. Mai 41 Herbſt 40. Wetter: Schön.

London d. 23. Jan. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem tag Weizen 25,210, Gerſte 15,160, Hafer 36,990 Quar-
ters. Weizen durchweg träge andere Getreidearten nominell unver-
ändert. Wetter: Schön.

Liverpool d. 23. Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Fütures billiger. Amerikaner und Surats niedriger.

Petrolenm. (Berlin, d. 23. Januar): Loco 25,2 bz. pr.
Jan, und pr. Jan. Febr. 24,9-25 bz. Hamburg: Matt,Standard white loco 11,00 Bf., 10,90 Gd. pr. Jan. 10,90 Gd.,
pr. Aug. Decbr. 12,40 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 11,30, pr. Febr. 11,30, pr. März 1140, pr.
Sept. 12,50 bz. pr. Aug. Dec. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weis loco 28 bz. u. Bf. pr. Jan. 28 bz. u.
Bf. pr. Febr. 28 Bf. pr. März 28 bz. u. Bf., pr. Sept. 31 Bf.
Feſt. NewYork (d. 22. Jan. Petroleum in NewYork 12
do. in Philadelphia 117 Wechſel auf London in Gold 4 V.
81 C. Goldagio I.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Jan. Abends am neuen Unterhaäupt 2,84,
am 24. Jan. Morgens am neuen Unterhaupt 3,20 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 23. Januar ſeit heute Hochwaſſer 3,42 Meter über 0, um
2,12 Meter ſeit geſtern geſtiegen.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. Jan. Vor-
mittags 2,21 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Jan. Am
Pegel 1,50 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Jan. 2 Centi
meter über 0.

Boörſennachrichten.

eröffnete in matter Haltung die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
Berlin, d. 23. Januar. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

Gebiet niedriger ein und entſprachen den von den fremden Börſen
plätzen vorliegenden Notirungen. Auch andere Meldungen übten
einen verſtimmenden Einfluß auf die Spekulation aus und gaben
zu umfangreichen Realiſationen Veranlaſſung die ihrerſeits weitere
Coursreductionon bei den Ultimowerthen zur Folge hatten. Jn der
zweiten Vörſenhälfte trat eine weſentliche Beruhigung ein und das
reſervirte Angebot führte eine energiſche Befeſtigung und theilweiſe
höhere Courſe herbei. Der Kapitalsmarkt wies für inländiſche ſo
lide Anlagepapiere günſtige Stimmung auf, während fremde feſten
Zins tragende Werthe, den Schwankungen des internationalen Ge
viets folgend nach anfänglicher Mattheit feſter ſchloſſen. Die Kaſſa
werthe der übrigen waren ziemlich behauptet, aber
zumeiſt ſehr ſtill. Der Geldſtand hat ſig nicht weſentlich verändert
im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2 diskon
tirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden Cre-
ditactien auf bedeutend herabgeſetztem Niveau ziemlich lebhaft ge
handelt auch Franzoſen waren matter, aber ruhig, Lombarden büß-
ten mehrere Mark ein, gingen aber lebhafter um. Von fremden
Fonds waren Ruſſiſche Anleihen matt, ſchließen aber feſter, Jtalie-
ner und Oeſterreichiſche Renten erſcheinen gleichfalls etwas ſchwächer
bei ruhigem Geſchäft. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſo
wie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe hatten in recht feſter
Haltung h Umſätze für fich. Von Prioritäten waren Preußi-
ſche feſt, Oeſterreichiſche weichend. In Eiſenbahnactien entwickelte
ſich nur ruhiges Geſchäft; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen waren
ſchwächer BerlinAnhalt, Schlefiſche Eifenbahndeviſen, Oeſterreichi
che Nebenbahnen c. mußten etwas nachgeben; Galizier waren matt.

Berlin- Hamburg etwas höher, Rumäniſche Stammactien zu niedri
geren Courſen lebhaft. Bankactien und Jnduſtriepapiere waren
behauptet und ſtill; deren ſpekulative Deviſen lebhafter, Diskonto
Commandit Antheile matter,

e

Leipziger Börſe vom 23. Januar. Deutſche Reichs-Anlei1877 von 5000-—1000 4 95,30 bz., do. e a
95,30 bz. Königl. ſächſ. Renten- Anleihe 1876 von 5000--1000
3 7235 bz. do. v. 300 39 72,35 bz., do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96 B. do. v. 20025 3
96 B., do. von 1855 von 100 3 82,50 B. do. von 1847 von
500 4 98 G. do. von 1852 1868 von 500 490 97 B.
do. von 1869 von 500 4 98,20 bz., do. von 1852 1868 v.
100 49, 98,20 bz., do. v. 1869 v. 100 4 98,20 bz., do. v.
1869 v. 50 u. 25 4 98,20 bz. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4
98,20 bz., do. v. 500 5 105 bz., do. v. 100 5 105 bz.
do. Löbau Zittauer I it. A. a 100 3 87,75 G., do. Lö
bauZittauer Lit. B. à 25 4 96,50 G.Roggen loco ruhig auf Termine feſt. Weizen pr. April Mai 210

Bewli ör ſ. m 23. Januar. Dividende 1876 1877 Dividende 1876Berliner 4 Breslauer Discontobank 4 38,00bz G Berlin- Hamburg. II
Amſterdam 106 Fl. s T. 3 Coburger Creditbank 4i 65, 10bz BerlinPotsdamMagdeb.
L 1 L. S. 8 T. 3 Darmſtädter Bank 6 I106, 30bz Berlin Stettinr oogrl s do. Zeitelbank. o 95, 75B BreslauSchwd.Freib. 5n oſterr. W. 100 Fl. 8 T. ar 170, 35bz [Deſſ. Ereditbank, neue CölnMindener 5,h Kl 3 W. s 212, 10b do. Landesbank 107,50 G alle-SorauGubener 0e 8 T. ort Deutſche Bank 6 90, 900bz G annoverAltenbekener 0
Diseconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 59. r J h e ſahcontoCommand. agdeburgHaold., Silber un n 150, 55bz Seraer Bank 2 70,96 G Niederſchleſ.-Märk. gar. 4Souvereign.20,346 Oeſterr. Bankn. 170/55bz Gewerbebank Schuſter Nordhauſen Erfurt gar. 4Napols'dor 16,20bz do. Silberg. annoverſche Bank 5 100. 50etw bz G Oberſchl. A. G. D. Z. “13
Dollars 41858 Rufſ. Banknof. 212,50bz Cyp.-B. (Hübner) 12), 92, 50etw bz B. do. B. gar. St 9
Jmperials 16,656 eipziger Creditanſtalt 6 103,90 Oſtpreußiſche Südbahn 0onds- und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 5 31. 75bz Rechte Oderuferbahn 6Deutſche Reichs Anleihe 4 195, 00bz eininger Creditbank 2 71 25etbz G Rheiniſche.
Conſolidirte Anle e 104, 40 z B orddeutſche Bank 8 137,50 G do. B. gar 4do. do 1876 4 95,30bz ordd. Grundcredit 8 86,50 B Rhein Nahe 9Staats Anleihe 4 95,10bz eſterr. Creditanſtalt 380476 Stargard-Poſen a 4do. 1850/52 4 98,50bz reuß. BodenCred.- Anſt. r Thüringer A..Staatsſchuldſcheine 3 92,59b. do. Centr.Bod.-Cr. Anſt. 9 I16.00bz B do. B.

St. Pr.-Anl. v. 1855 3 136, 50bz G eichsbank le 155, 70 bz do. o. a.„Landſchaftl. Central. 4 5,00bz do. ultimwo I WeimarGera (gar.) [4 2Kur u. Neumärkiſche 4 (95, 25 z e Bank 84. 103, 25bz GSſtpreußiſche 4 95,206 eſiſcher Bankverein 5 77,906 Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0do. 14/.[101 690 G nger Bank 0 75,00bz B alleSorau-Guben [5 0S Romerſche 7 et imariſche Bank 0 42,00bz G 7 42 ärkiſch-PoſenerS de 301, re Magdeb alergh B. (3 3T Poſenſche, neue 94,40bz Sdäbart. «7 [o 5 do C. 9nete Pertere. Nardhauſen. Erfurt. 9 15.

e 5 e e 2 üSe ritterſch. 54188,255 er gert 1 no. do. 95,52B 1 77 21756 Weimar-Gera 0do II Ser. 5 1103,75 G Be h e Saalb 51 0e g bo Snigſiadt ö o 18,008 Sauubahn rlKur u. Reumärtiſche 4 6,40b; do. Tivoll 7 0 aal-Unſtrubahn iſr, 6
S Fimeſche e 95.40B do, Rnions 37,006 a ſterdamRotterd m 52 S wiger Tapierfabrik. e ort Auſſigrepnt am 4169530b auer (13 z mrweit bahn Serliner ifr e Aue KettenS 38338 Depeſche a Shig CarlLow. B. (5 7v S r T Slauziger u abrik 5 45,00B WainzLudwigshafenFr. Am. v t o z örbisdorfer Zuckerfabrik o 25,00 G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 5 zdo 35 e T 8ek bz. Ragdeburger Spritgabrik r. ort ghrarnBaier.Präm.-Anl. 21, 79etw bz aſch Fabr. Anhalter 7 do 0Braunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 383, 80 bz do. Egels ö 12,25bz G Kumänier 0TölnMiind. Pr. Anleihe o z p. Feund o l 5606 Tuſſ gStaatat, gar. s er
Defſauer r 3 do. Halleſche 8 32208 T oſt. (Lomb. 0Lübecker PrämienAnl. 3 170, 30bz do. Hannoverſche. T li2,00bzB Turnau Prager 3
Meining. 4 Thlr. L. p. St. I18,50 bz do chwarztopff 3 77.50 b Warſchau- Wien J 62,
Oldenb. 40 Ir.L. St. 3 136, 50 bz 11 do. Wöhlert e 7,306
Zmeritaner rück Rente 4 63, To0ekwbg ſOmnibus Geſellſchaft. 7 22.006 Eiſenb.-Priorit. AetienDeſterreic iſche R e Rente 41 54406b s Bergwerks- und ObligationenOeſterr. herd e a e ob G Hütten-Geſellſchaften. der Berlin u. Leipz. Börſedo. errente uck 295 09 B Arenberg Bergbau o 98,00 G AachenMaſtrichtOeſt. Credit 58er pr. Stück 295, BergiſchMärk. Bergw. o 17,50bz G do. I. E

do. 1860 Looſe 5 1106,80bz Bochum Bergw. 9 10s, 006 Sdo. 1864 do. 232, z etw bz G do d. B. e Beg Märk. F.Ungar. e do. Gußſtahlfabrik 0 24,00 bz G do. III. S. v. St. 3 gar.d r ne 3 pnifacins o 34, 75 bz do. III. S. B. do.d en t i2/ 8 81506 Boruſſia Bergwerk o 7.000 do. IV. S.uſſ. Engl. Aul. 71/ b Braunſchweiger Kohlen 0 21,00bz do. V. S.Ruſſiſche Anleihe von 1877 81,80bz Centrum. o do VII. S.Ruſſ. z r 5 Dortmunder Union o 5, 20 do. VIII. S.do. Pr. Anl. 132 70b Duxer Kohlenverein 0 15,50bz G do. IX. S.tiſche Anleihe 66 8 Gelſenkirchener e do. Aach.Düſſ. III. S.Türkiſche Anleihe GeorgMarienBergw.V. o 57. 758 do. Dortm-Svoeſt II. S.ypothekenCertificate. arpener BergbauGeſ. 0 68,00 G do. Nordb. (Fror.-W.)r Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 101,508 ibernia I 42,00B BerlinAnhalter
Pf. d. Prß.-Hyp. A. Bk. 5 95, 75bz Hörder Hüttenverein 22, 80bz B Neo. I. u. II. Em.

k. H. P. Pr. Vod.«C. rz. 110 5 101,50 G Köln-Müſener Bergw. u 509 do. Lit. B.
do. do. do. 100 100,75G Königs u. Laurahütte 2 87 75bz G BerlinGörlitze 5 99,406 önig Wilhelm o ſis, 50bz G do. Lit. B.rdd. GrundCred. Bank 5 97,00bz G Lauchhammer o 14,90bz G BerlinHamb. I. E.omm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 98.50 G ouiſe Tiefbau o 22, 500 Berl. Ptsd.-Mgd. A. u. B.
b. Pfdbr. CentralBod.Cr. 4 100, 10bz Magdeburger 7 (110,90B do. D.Unk. do rückz. à 100 5 100,75bz WMarienhütte 6 57,00 G do Fdo. do. rückz. à 110 5 106, 75bz m eerriche s 150, 00B BerlinStettin. I. Em.

do. do. do. 4 60 enden, Schwerte 4 53, 90bz G do. II. Em. gar. 3,Gothaer Grundered. Pfdbr. 5 o Osnabr. Stahlw. [6 o 26, 75bz G do. III. Em. do.Krupp. Part. Obl. r. 110 5 105,60bz ſPhönix, Bergw., A. 0 1 37, 106 do. IV. Em. v. St. g.
Oeſterr. r 5 88,606 do. B. o 24, 50 bz B do. VI. Em. do.Sr. h u br. Pluto, I o 42, 909 do. VII. Em.o. o. 97 Schleſ. Zinkhütten 7 73, 50B l. Schw.-Fr. E. u. F.Rufſ. Ctr.-Bod.Cr.Pfdbr. 5 73, 00bz drei do. Se [4 7 89, 75etw bz B S7 Schw e w 4

ehe Dividende Thale, Eiſenwerk. I12, 31,50bz do. 1876Bank.Papiere. 1876 1877 Wiſſener, St. Pr. [6 o 15,00B CölnMinden I. Em.
Aachener Disconto 5 71,60 B do. do. B. do. II. EmAmſterdamer Bank 4 82,908z G Eiſenbahn- Stamm und do. deBank f. Rheinl. u. Weſtf. 2 30,50 G Stamm-Prior.Actien. do. III. EmBergiſchMärk. Bank 3 82,256 AachenMaſtricht 1 18,20 bz G do. do.Berliner Caſſenverein 10 1147,00 G Altong-Kieler 8 I127, 20 bz do. 3 gar. IV. Em.

do. Handelsgeſellſch. 0 72,00bz G Wergiſch-Märkiſche 3 69, 40bz do. V. Em.
do. o. junge 0 72,60bz G WBerlin Anhalt 6 82, 75b3z do. VI. Em.Braunſchweiger Bank 5 30,50bz Berlin Dresden 9 9,50bz HalleSor.-Gub. gar.
do. Creditbank 4 74,00bz G BerlinGörlitz 0 13,256 Hann.Alt. III. gar. Mad. H.

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

1877 e. Ha erDabier 4,100, 25Bo.

74, 25 bz B do. do. v. 1873 4

3 S n 4 U60,60bz o. o. 3 74,50B4,69bz agdeb.-Leipz. Lit. A. (4/,100, 60 bz G
I13,80bz G do. do. Lit. B. 486,50bz G
11, 75 53 MainzLudwigshafen 5 (103.50B16,60bz G Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 096, 75bz
102,50bz G do. II. Ser. à 62 4 94,25 G

4 96,59B do. Obl. I. u. II. S. 4 (97,30bz4 d lchleßtſche A. 4O. B. iD 112,80648 do. 'o2,32, 50etw z G do. b92 25 bz do F. h102. 30 bz do. 1 „25(92, 25 bz G do. t a o ob
8, 40bz G do. von 1869 5 1103, 25bz G

4 101,90B do. (Brieg-Neiße) 4114,00bz B do. (Coſel Oderberg 4
do. do. 5 (193,30 bz G4 do. Stargard-Poſen] 425,90bz g. e San Em. 4ſtpreußiſche Südbahn 5 1100,2526, 50etw bz G Rechte Oderufer Pr. z äe

34,50 b G eintfhe
33,50 b do. II. E. v. Staat g. 3
72, 75 be S do. III. E. v. 58 u. 60 4 99, 90bz

3/66, 75 bz G do. do. v. 62 u. 64 4 99, 20 be
5 (96 00bz G do. do. v. 1865 4 193, 99 bz35,50 bz heinNahe v. St. g. I. Em. 4[101, 75B

34, 00 z G SchleswigHolſteiner e
104, 25bz G Thüringer I. Ser.

lli6, do, er1I16,50 G do. III. Ser. 4 95,00 G

9 i So. 4

75 ChemnitzKomota7 n u..T de h DuxBodenbach fz 54,50bz G
D 5065 do. do. neue 5 44,50bz GD Dur-Prag. fFfr. 19.256l 8 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 85,50 GS s b do. do. gar. II. S 5 34,40bz G
m 506 do. do. gar. III. Em. 5 82,506T u15, 256 do. do. gar. IV. Em. 5 82,10G
7 hie 566 KaſchauOderberg gar. 561,306b3
m z Kronprinz-Rudolf-B. gar. 5 64,406

154 50 b do. do. 1872er gar. 5 63,50bz G
LembergCzernowitz gar. 5 65,50 bz G

do. do. II. Em. 5 64, 75bzdo. do. III. Em. 5 60,30bz G
Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar. 3 327,50 G

do. neue gar. 3 313,50etwbz Ggf. do. do. neue II. E. (5 96,70 G
i 30, 90bz eſterr. Nordweſtb. gar. 5 73,09 b G
5 98,40b3 do. Lit. B. Elbethal 5 64, 20 bz5 197,00B Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 238,40 bz G

45, II. 100,001 do. do. neue gar. 3 238,40 be B
3 85,00 bz do. do. Obl. gar. 5 739,50 G
39 85, 00 b Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 56,10bz G
4 29,50 G do. Oſtbahn gar. 5 54, 10bz
4 99,50 G VI. 99,75CharkowAſow. gar. 5
5 103,90bz B do. in E à 20,40 .4& gar 5 78,20bz
4 (98, 10bz Chark-Krementſchug gar. 5 82,90bz
5 103, 75B Jelez-Orel gar. 5 83,50bz
4 Jelez-Woroneſch ga r. 587,9064, 98,606 KoslowWoroneſch gar. 5 91,80bz

l103 006 Kursk-Charkow 5 85,906
4 KurskKiew gar. 5 91,90bz4 100,00 G MoskoRjäſan gar. 5 97256

4 100,00 G MoskoSmolensk gar. 5 87,00b, G
10100 jäſanKoslow gar 5 92, 75B

Rybinsk Bologohe 5 83, 40 bz
4 94, 10bz do. II. 5 75,75bz G4 (93,20B 0 92, 25Schuja-Jwanowo gar. 5 85.00bz

49, [98, 10bz E. 97,50 an gar. 5 86,006E
4 96, 30bz WarſchauWien. II. Em. 5 94,60bzt do. I. Em. 5 91256u 333834 (93, 25 bz B
4 [102, 10B Leipziger Börſe vom 23. Januar.4 93,006 uſfig-Teplitzer von 1872 5 s 900
4 99, 16bz G do. von 1874 5 97,09B4 97,00 G Böhmiſche Nordb. 1871 5 53,00b5 G
4 92, 90bz Brünn-Roſſitzer von 18372 5 8383,506
5 (100,90B Buſchtiehrader, alte. 5 65,50Gd. von 1871 5 58,256

von 1872 5 534,256

4 acher von 18727 5 40,0064 92,256 ſephb. v. 1873 5 71,5064 99,50 bz G Prag-Turnauer v. 1874 5 77,5064 94, 10b iSch dſch. Mansf. Gwrkſch. 4 99,25 G
4 92.258 do. do. 5 101,00bz B4 98,90B VII. 98,00] do. Ernſſ. 18755 103,506

101, 40bz B Sächſ. 1876 Rente 3 72,25B

4 83, 30b3 i
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Bekanntmachungen.

van Meuten's reiner Cacao
Auf die unwahren und unbegründeten Gerüchte,

welche man über die Reinheit unseres Fabrikats zu Ver-
breiten gewusst hat, haben wir keine andere Antwort als
folgendes Votum der Wissenschaft:

„Von den Herren C. J. van Houten Zoon in
Weesp in Holland ersucht, das von ihnen unter dem Namen
„Reiner Cacao. Ein lIösliehes Pulver in den Handel
gebrachte Präparat zu untersuchen resp. zu begutachten, liess
ich durch einen Assistenten aus dem beim Hoflieferanten Herrn
J. C. F. Schwartze zu Berlin, Leipzigerstr. 112, lagern-
den grössern Vorrath zwei Büchsen des erwähnten Produktes
entnehmen, deren Inhalt in meinem Laboratorium der Unter-
suchung unterworfen wurde. Die in, äusserlich mit einer Blech-
Kapsel umgebenen, Papierbeuteln verpackte Masse bildet ein
feines, angenehm nach Cacao riechendes Pulver, welches unter
dem Mikroskop Fragmente sowohl der pigmentlosen als der pig-
mentirten Zellen und der darin entbaltenen Cacao- Stärke erken-
nen liess. Mit Jodlösung befeuchtet, trat letztere mit donkel-
blauer Farbe hervor und zeigte die schon von Mitscherlich
(„Der Cacao und die Chokolade“, Berlin, 1859) beobachtete Klein-
heit und eigenthümliche Form, wodurch sie sich wesentlich von
den meist grösseren Körnern der, andern Vegetabilien zuge-
hörenden Stärke unterscheidet.““

„Das mikroskopische Bild stimmte im Allgemeinen mit dem
von Mitscherlich wiedergegebenen überein. Mit kaltem destil-
lirten Wasser angerührt, lieferte die Masse nach dem Absetzen
eine rothbraune Flüssigkeit, welche die Reaktionen des Cacao-
Pigments zeigte. Durch Abschlemmen gelang es nicht,
den Cacaobohnen fremde, beigemengte Substanzen
als Stärke etc. auszuscheiden,

„Die chemische Analyse ergab:
Gacao-Fett 31 In der Asche wurde gefunden
Gacao-Stürk e 10, z Kali tProtein- Körner 18,00 Magnesia 11,64Cellulose, Extract etc. 31,70 al „57Asche 8,35 Eisenoxyd und Thonerde I.Phosphorsüure 34,

Chlor 0,Sechwefelsäur e.
Natron, Kohlensäure etc. 17,19“

„Aus den vorstehenden Untersuchungen geht hervor, dass
die organischen Bestandtheile des untersuchten Cacao Pulvers
mit denen der Cacao-Bobnen von Guayaquil im Wesentlichen
übereinstimmen, die unorganischen Bestandtheile die Menge der-
selben um ca. 3 übersteigt. Dieser, meist aus Kkoblensauren
Alkalien bestehende, VUeberschuss dient zur Präparirung der
Bohnen, welche für den Genuss als irrelevant zu betrachten ist.“

„Hiernach kann ich mein Gutachten nur dabin abgeben,

dass der von C. J. van Houten Zoon in
Weesp dargestellte „van Houten's reiner
Cacao. Ein lösliches Pulver.“ ein aus reinen
Cacaobobnen dargestelltes Unverfälschtes Pra-

parat ist, welches durchaus keine gesund-
heitsschädlichen Stoffe enthält.“

„Berlin, den 21. Januar 1878.

„Dr. Fr. L. Sonnenschein,
(L. Professor an der königlichen Universität und vereidigter

Sachverständiger bei den königlichen Gerichten.“

B Von der Ebrenhaſtigkeit derjenigen Zeitungs-
redaktionen, welche obengedachte unbegründete Gerüchte
weiter verbreitet haben, erwarten wir die kostenfreie
Aufnahme vorstehender Analyse und Einsendung eines
Belages.

G. J. van Houten Zoon in Weesp
(Holland).

ILo0ose à 5 Mark
zur Lotterie des Albert- Vereins

(Ziehung am II. Februar 1878 und folgende Tage)
sind zu beziehen durch

das Comité für die Lotterie des Albertvereins zu Dresden

mit Nummernverzeichniß oder mit Namen des Einreichers auf der

bei den Herren

Die neuen Dividendenbogen zu unſeren Antheilen der II., III.,
IV. und V. Emiſſion können vom 1. Februar ab gegen Rückgabe der
Talons bei uns in Empfang genommen werden.

Die Talons ſind nach der laufenden Nummer geordnet, entweder

Rückſeite verſehen, abzuliefern.

Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co.Kl. Steinſtraße 5 a.

Hessische Ludwigsbahn.
Die neunzehnte Verlooſung des Prioritätsanlehens vom Jahre

1856 hat am 17. dſs. Mts. dahier ſtattgefunden. Ziehungsliſten liegen

Zeising, Arnhbold, Heinrich 00. zu Halle a Saale
offen, woſelbſt auch die gezogenen Nummern vom 1. März a. er. ab
eingelöſt werden können.

Mainz, den 18. Januar 1878.
Der Verwaltungsrath.

n die Herren Schiffseigener. T
e Dem geehrten Schifferſtande bringen wir
hiermit zur Kenntniß, daß wir unſern Schleppgeld-Tarif für die directe
Tour Hamburg- Magdeburg für alle Fahrzeuge, welche bei jedes-
maliger Schleppung mit mindeſtens tauſend Centner Güter beladen
ſind, und deren Eigener ſich verpflichten, ihre Fahrzeuge auf der Tour
Hamburg- Magdeburg im Laufe des Jahres 1878 ausſchließlich
durch unſere Kettenſchiffe und Raddampfer ſchleppen zu laſſen, für die
Dauer des Jahres 1878 um

T Wanrzäg pro Cent
ermäßigen werden, in der Weiſe, daß

Tehn pro Cent
ſofort bei jedesmaliger Schleppung von dem tarifmäßigen
Schlepplohn in Abzug gebracht, die übrigen

Zehn pro Cent
aber am Schluſſe des Jahres gegen Einreichung der betreffenden
Schleppgeld-Quittungen an unſere Haupt-Caſſe hier an diejenigen
Schiffseigener ausgezahlt werden, welche den mit uns

Schlepp- Vertrag ſtrenge inne gehalten,
as heißt: ihre Fahrzeuge während des Jahres 1878

ausſchließlich durch die Kettenſchiffe oder Raddampfer
unſerer Geſellſchaft auf der Tour Hamburg-Magde-
burg geſchleppt haben.

Leere und mit weniger als 1000 Güter beladene Fahrzeuge ſind
von der Schleppgeld-Ermäßigung ausgeſchloſſen.

Diejenigen Herren Schiffseigener, welche geneigt ſind, auf Grund
der vorſtehenden Bedingungen einen Schleppvertrag auf das Jahr 1878
mit uns zu ſchließen, bitten wir, ſich bis ſpäteſtens den 31. Ja-
nuar 1878 perſönlich oder ſchriftlich mit uns in Verbindung zu
ſetzen, worauf wir denſelben die betreffenden Verpflichtungs- Formulare
zur gefälligen Unterſchrift aushändigen reſp. poſtfrei einſenden werden.

Magdeburg, den 20. December 1877.
Vereinigte

Hamburg- Magdeburger Dampfschifffahrts-Compagnie.

Golden.

Nach beendeter Jnventur
verkaufe ich den

aus 300 Mille beſtehenden Reſt
feier und gutgelagerter Qeccatitcäts- Cigarren

weit unter Fabrikationspreis,
um ſofort gänzlich damit zu räumen.

Der Verkauf bietet
Wiederverkäufern und Conſumenten

anßergewöhnliche Vortheile.

Gr.
104 Leipzigerstrasse 104. beginnt Ende d. Mts.

Ziehung 44. Februar.
Haupt-Geld- Gewinn 24,000
Albert-l otte rie-loose a
vei Ernst Ilaassengier.

Auetion in Schkeuditz.
Montag den 28. Januar von

früh 10 Uhr ab ſollen in Mül-
ler's Reſtauration eiſerne Gegen
ſtände, wie Formkaſten c., ver
ſchiedene Möbel, Reſtaurations
Utenſilien u. a. m. öffentlich gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Verwaltungsstellegesuch.
Ein thätiger, mit landwirthſchaft-

lichen Maſchinen und Rübenbau
vertrauter junger Mann, der ſchon
auf mehreren Gütern als Verwal-
ter Stellung hatte, militärfrei
iſt, ſucht zum 1. April d. J. dauernde
und ſeibſtſtändige Stellung. Die
beſten Zeugniſſe und Empfehlungen
ſind nachzuweiſen.

Anfragen befördert Guſtav
Lots, Merſeburg a/S.

Eine gut eingerichtete Schmiede-
werkſtatt mit Wohnung und Stal-
lungen iſt zu Oſtern zu vermiethen.
Pächter muß tüchtiger Wagenbauer
und Hufſchmied ſein. Näheres bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Z.

Wegen Todesfall iſt eine herr
ſchaftliche billige Wohnung in ſehr
angenehmer Lage einer Provinzial
ſtadt zu Oſtern oder ſpäter zu ver
miethen. Näheres bei Eduard
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Für mein Colonialwaaren-
en gros und en (detail, Cigarren
und Deſtillations-Geſchäft ſuche ich
zu Oſtern einen Lehrling.

Rudolf Theerimnmann,
Wittenberg.

50,000 und 30,000 Mark ſuche
ich auf 1. gute Hypothek zu 5

F. Schiller, Niemeyerſtr. 13.
Ein Paar ſichere Wagenpferde,

mittlere Größe, ſind zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt der Herr
Thierarzt Ruke, Halle a/ S.,
Geiſtſtraße Nr. 3.

Für Landwüirthe.Schleſier Knechte u. Mäd-
chen ſind jetzt ſchnell zu haben.

Reinboth, Breslau,
Schwertſtraße 11.
Geſuch.

Ein erfahrenes Mädchen oder
junge Wittwe mit guten Empfeh-
lungen wird zur Führung der Wirth-
ſchaft eines Beamten ſofort geſucht.
Schriftliche Meldungen zu richten an
G. Förtſch, Naumburg a/S.

Pension IIalberstadt,
Schüler, welche die hieſigen höhe

ren Schulen beſuchen wollen, finden
gute Penſion. Näheres bei

H. Thränhart.
Spediteur. Halberſtadt.

Tanzunterricht,
II. Cursus,

Gefül-
lige Anmeldungen werden
Luisenstrasse 10 p. jeder-
zeit gern entgegengenommen.

W. Rocco Sohn.
Halle, Freitag den 25. Januar Abends 7 Uhr

im Saale des Volksschulgebäudes
COoOPVVCGMVsowie durch die IIaupt-Collecteure der Königl. Sächs. Landes- Lotterie

Herrn H. A. Bouthaler in Dresden,/ Herrn Moritz Langhbein in Chemnitz

Franz Kind in Leiprig, H. Reinhardt in Bautzen,
J. Barck C0.,, Annoncen-Expedition, Halle 4/9.

Erust Haassengier, Bankgesebäft, Halle a.

Die in Orlamünde zum vierteljährlichen Preiſe von I Mark
25 Pf. täglich erſcheinende Zeitung:

„Thüringer Rachrichten“
bringt ſtets ſchnell eine muſterhafte Zuſammenſtellung der neueſten
Tagesereigniſſe, reichhaltige Correſpondenz aus Thüringen,
intereſſante Original-Erzählungen und Skizzen, ſowie vermiſchte Nach-
richten c. c.

Jnſerate finden bei der ausgedehnten Verbreitung der „Thürin-
ger Nachrichten“ den wirkſamſten Erfolg und ſind wir bei umfangreiche
ren Aufträgen zu den entgegenkommendſten Abſchlüſſen ſtets bereit.

Die Verlagshandlung der „Thrg. Nachr.“
J. F. Heyl.

Lehrlin C Gesuch. ZTiegelei-Verkanf.
Meine Ziegelei mit bedeutendem

Für mein Tuch- u. Mode- Ziegelerdelager unmittelbar an der
waarengeſchäft ſuche ich zum ſelben und ſehr guter Kundſchaft,
1. April er. einen jungen Mann bin ich Willens ſofort zu verkaufen.
als Lehrling. Unterhändler verbeten.
Heinrich Winter ren Mäller.

Feun Becker
des Florentiner Quartett Vereins

Programm: Antonio Bazzini (op. 75), Quartett D moll.
Schumann (op. 41 No. 2), Quartett F. Beethoven (op.
18 No. 3) Quartett C moll.

Billets zu numerirten Plätzen à 3 2zu viecht numserirten
Plätzen à 2 50 ind in der Musikalienbandlupg von HI.
Karmrodt, Barfüsserstr. 19 zu haben.

Apotheker Benemann's Lehrlingsgeſuch.
iſt Reſtitutions t Flug Ein junger Mann mit guter Schul
iſt gegen Verrenkungen, Seb- bildung kann ſofort oder Oſtern bei
nenlahmbeiten 2e. bei Pfer- ins in die Lehre treten.

vorzüglichſte Mittel. DieſerReſtitutions-Fluid hat Anerkennung lack-Fabrik,
den, v u. ſ, w. Das jjagſſesehe Maschinenöl- u, Dach-

und Nachbeſtellung von Sr. Königl. Mehlmann G Sülzner.

G. Dorendorfs Hotel garni
Sophienſtraße I.

Freitag Abend
Karpfen blau und polniſch.

FamilienNachrichten.

9000 O 000 O 0009 Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Enke0

Olin Jda Bahn mit Herrn
Ottmar Eckſtein ausgende beehren ſich hier
durch ergebenſt anzuzeigen

9 Wilhelm Sack und Frau. 9
Jlbersdorf a. d. F.,

im Januar 1878.
O

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
lieben guten Auguſte können wir
nicht unterlaſſen allen denen, welche

Hoheit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General Feldmarschall Delitzscher Strasse 7
Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
1 RM. 50 u Aufträge darauf
vermittelt in Ile a/S.
Albin Hentze, Schmeerstr. 39.,

i. Alsleben a/S. b. Hrn. Schreiber,
in Löbejün bei Fr. Rudlogr.

4 Arbeits- und 2 Wagenpferde
ſtehen Magdeburgerſtraße 25
zum Verkauf.

ist eine grössere Wohnung zum
1. April 1878 zu vermiethen.
Auch können Niederlagsräume,
Böden und Keller mit Schienen-
verbindung abgegeben werden.

ihren Sarg ſo ſchön und reichlich
mit Kränzen und Kronen ſchmück-
ten, ſo wie auch dem Herrn Paſtor
Müller für die am Grabe ge
ſprochenen ſchönen Worte des
Troſtes, ferner auch denjenigen,
welche ſie zur letzten Ruhe geleite
ten, unſern beſten Dank auszu

1 lediger Kuhmelker ſucht ſprechen. Möge Gott Jeden vor ähn
ſofort Stelle durch Herrn

BRinneweiss,
lichen Schickſalsſchlägen bewahren.

Holleben, den 23. Jan. 1878.
gr. Märkerſtr. 18.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die tieftrauernden Eltern.

Erſte Beilage.
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Freitag, d. 25. Januar.

Demüthigung Heinrichs IV. zu Canoſſa (25.--28.
Januar).
Geb. Dan. Kasp. von Lohenſtein, Dichter der
2. ſchleſ. Schule, zu Nimptſch.
Geb. F. H. Jacobi, Philoſoph, zu Düſſeldorf.
Geb. H. Ch. E. von Gagern, Staatsmann, zu
Kleinniederheim bei Worms.
Geſt. E. A. F. Klingemann, Bühnendichter, zu
Braunſchweig. (al. 24. Januar.)

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 23. Januar. Jm weceitern Verlauf der heutigen

Sitzung trat das Abgeordnetenhaus in die Berathung der bekannten
Petition des Grafen Droſte zu Viſchering, welche an die
Staate regierung die Aufforderung gerichtet wiſſen will, „alle die
Rechte der Kirche wie der römiſch- katholiſchen Staatsbürger
auf dem Gebiete des Volks ſchulweſens verletzenden Anordnungen,
insbeſondere der hier hervorgehobenen, unverzüglich zu beſeitigen.“
Die Petitionskommiſſion ewpfiehlt dem Hauſe den Uebergang zur
Tagesordnung, während Akg. Reichenſperger die Petition der
Regierung zur Abhülfe zu überweiſen beantragt. Für den Foll der
Ablehnung des letzteren Antrages ſchlägt Abg. Windthorſt (Meppen)
vor, die Petition der Regierung zur Abhülfe in der Richtung zu
überweiſen, daß da, wo die Erziehungeberechtigten (Eltern, Vor-
münder) die kirchlichen Garantien dafür, daß der Religionsunterricht
in der öffentlichen Schule im Sinne der römiſch- katholiſchen Kirche
ertheilt wird, als zur Zeit vorhanden nicht erkennen, kein Zwang zur
Theilnahme ihrer Kinder an dem Religionsunterricht geübt werde.“
Sollte auch dieſer Antrag vom Hauſe abgelehnt werden, ſo beantragt
Abg. Brüel die Petition der Regierung zur Berückſichtigung in der
Richtung zu überweiſen, daß wenigſtens da, wo die normalen Garantien
dafür, daß der Religionsunterricht im Sinne der römiſch- katholiſchen
Kirche ertheilt wird, zur Zeit fehlen, kein Zwang zur Theilnahme an
dem Religionsunterrichte gegen die Kinder ſolcher Eltern geübt
werde, welche dieſer Theilnahme widerſprechen. Demnächſt ent-
wickelt der Abg. Reichenſperger, was der Kultusminiſter mit
ſeinem oft genännten und vom Centrum oft angegriffenen Erlaſſe
vom 18. Februar 1876 aus dern Art. 24 der Verfaſſung gemacht
habe, indem er die einzelnen Beſtimmungen jenes Erlaſſes durchgeht.
Was mit der Leitung des Religionsunterrichts nach Art. 24 zu ver-
ſtehen ſei, darüber ſeien 25 Jahre lang keine Meinungeverſchiedenheiten
geweſen ſeitdem habe der Kultusminiſter die bisherige Auslegung für
irrig erklärt, indeß ſeinerſeits niemals poſitiverklärt, was unter dieſer „Lei-
tung“ zu verſtehen ſei. Der Redner geht hiernach auf die Entſtehungsge-
ſchichte des Art 24., wie ſchon bei früheren Gelegenheiten, noch einmal aus-
ſührlich ein. Ehe der Abg. Gneiſt die Tribüne beſteigt, um den Vor-
redner zu widerlegen, wird ein Antrag des Abg. Frhrn. v. Hammerſtein
verleſen welcher eine Ueberweiſung der Petition an die Regierung
nach näher bezeichneter Richtung hin verlangt. Abg. Gneift betont
namentlich die Pflicht des Staates die unmündigen Kinder zu
ſchützen und zu unterrichten. Dieſe Pflicht, der Schutz der Unmün-
digen, ſei in Deutſchland gerade eben ſo alt wie die römiſche Kirche.
Wollte letztere aber wirklich dieſe Pflicht übernehmen, ſo könne ſie es
doch nur den Gehorſamen und Willigen, nicht den Widerſpenſtigen
gegenüber, und, was die Hauptſache, nur bei ihren Religionsange-
hörigen. Jndem der Redner die hiſtoriſche Entwickelung dieſer An-
gelegenheit in Preußen des Näheren darlegt, führt er neben den
hiſtoriſchen Gründen namentlich als ſelbſtändigen Grund für das
Verfahren der Regierung an, daß die Verbindung des religiöſen und
wiſſenſchaftlichen Unterrichts nicht ohne Gefährdung beider aufgehoben
werden dürfe. Was vom Staate verlangt werden könne, ſei Gerech-
tigkeit gegen die verſchiedenen Konfeſſionen, und die werde geübt.
Die Lehre der katholiſchen Kirche zu fälſchen, habe der Staat ſicher
weder Neigung noch Beruf. Redner beleuchtet demnächſt die Art, in
welcher die Agitation für dieſe Petition betrieben worden und ſchließt

1743.
1766.

Halle, Freitag den 25. Januar 1878.
=—=mmz-

mit der mahnenden Bitte, in der gegenwärtigen Zeit gemeinſam an
der Erziehung der Jugend mitzuwirten. Abg. Frhr. von Ham-
merſtein begründet ſeinen Antrag. Die Petition der Regierung
zur Berückſichtigung nicht blos bezüglich des katholiſchen, ſondern
jeden kirchlichen Religionsunterrichtes zu überweiſen. Der Reg. Com.
Geh. Rath. Stauder (Katholik) ſpricht gegen die Anträge. 11
katholiſche Geiſtliche in Crefeld hätten an der dortigen proviſoriſchen
Simultanſchule den Religionsunterricht ertheilt. Als der Miniſter ent
ſchied, daß die Simultanſchule in Crefeld eine definitive Einrichtung ſei,
weigerten ſich die geiſtlichen Herren, den Unterricht ferner zu ertheilen.
Entweder müßten nun die Herren den Unterricht in den Händen der
Lehrer nicht für gefährdet halten, und dann ſei die Petition gegen-
ſtandslos; oder ſie müßten den Unterricht für gefährdet halten und
in dieſem Falle ſage er: ein guter Hirte verläßt ſeine Heerde nicht.
Wenn die Herren die Lehrer ohne missio canonjeca als defecte Lehrer
hinſtellten, ſo ſchädigten ſie die Autorität der Lehrer in der Schule
und in der Gemeinde, und entfremdeten die Lehrer ſelbſt der katho-
liſchen Kirche. Die Anträge bezeichnet er als unannehmbar. Der
Cultusminiſter Dr. Falk ergreift trotz ſeines Halsleidens das Wort,
um ſich über die vorliegenden Anträge zu äußern. Er bittet das
Haus, denſelben ein entſchiedenes Nein entgegenzuſtellen. Die von
dem Abg. Reichenſperger vorgetragenen Erwägungen habe er bereits
in der Verhandlung vom 24. Februar 1877 widerlegt; er ſtelle an
heim, die damaligen Verhandlungen nachzulcſen. Abgeordneter
Dr. Virchow erblickt in der heutigen Verhandlung einen Beweis
für die Nothwendigkeit des Unterrichtsgeſetzes. Er bittet den Mi-
niſter, alle Hinderniſſe hinwegzureißen, die ſich ihm entgegenſtellen.
Seine Freunde und er ſeien entſchloſſen, ſämmtliche Anträge abzu-
lehnen. Was der Graf Droſte wolle, ſei die Auslieferung der Schule
an die Hierarchie. Er beweiſt das durch einige Citate aus der Pe
tition. Er habe erwartet, daß Abg. Reichenſperger heute zahlreiche
Belege vorbringen würde; das ſei nicht der Fall geweſen. Er habe
nur beiläufig zwei Fälle erwähnt, die nur zu einer Beſchwerde, aber
nicht zu einer generellen Aenderung des Unterrichtsſyſtems Anlaß
geben könnten. Die Discuſſſon wird geſchloſſen. Der Abg. Frhr.
v. Schorlemer-Alſt beantragt die namentliche Abſtimmung
über die drei Anträge. Zur Frageſtellung entſteht eine längere De
batte, nachdem der Abg. Dr. Lasker beantragt hatte, über die Tages-
ordnung zuerſt abzuſtimmen. Der Antrag wird nach langer De
batte abgelehnt und darauf mit geringer Mehrheit die Vertagung
beſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen. Reſt der heutigen Tages-
ordnung und kleinere Vorlagen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld, den 22. Januar.
Mit großer Freude können wir von der Opferwilligkeit
einer Gemeinde unſerer Nachbarſchaft gegen ihren Lehrer
berichten. Jm Pfarrdorfe Spören unweit Zörbig iſt der
dortige Lehrer Schulze bereits ſeit Monaten erkrankt
und es war ihm zunächſt nicht möglich, die Organiſten-
und Küſterdienſte zu vertreten. Später wurde derſelbe ſo
ſchwach, daß er auch die Schulſtunden reſp. den Schul
unterricht ſiſtiren mußte und ein Gehülfe nothwendig
wurde. Obwohl ein Präparand ſich meldete, ſo wurde
derſelbe dennoch von der Gemeinde nicht angenommen
und zwar aus dem ganz berechtigten Grunde, weil die
Klaſſe in Spören circa 150 Schüler zählt. Glücklicher
Weiſe fand ſich ein treuer College zwar ein Veteran
im Amte der die Verwaltung des Kirchen und Schul-
amtes einſtweilen übernahm, der Cantor und Lehrer Lang-
rock aus Zörbig, der bereits vor vielen Monaten das
50jährige Amtsjubiläum gefeiert. Die Gemeinde zahlt in
anerkennenswerther Bereitwilligkeit nicht allein dem Ver

en

Erſte Beilage zu 2l der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

erkrankten Lehrer den vollen Gehalt ohne jedweden Abkzug.
c Jn Torgau feierte am vorigen Mittwoch der

Schuhmachermeiſter Clemens in ſeiner Eigenſchaft als
Stiefelputzer des Gymnaſiums ſein 50jähriges Jubiläum.
Die Alumnen ließen es ſich nicht nehmen, den Tag feſt-
lich zu begehen und den Jubilar durch Geſchenke und An
ſprachen zu erfreuen.

Wittenberg, d. 23. Januar. Zu keiner Zeit iſt
bei uns über die Unſicherheit des Eigenthums ſo
berechtigte Klage geführt worden, als gegenwärtig. Es er-
ſcheint faſt keine Nummer der Lokalpreſſe, in der nicht von
Gelegenheitsdiebſtählen oder gewaltſamen Einbrüchen be
richtet würde. Jn einer hieſigen Maſchinenfabrik wurden
aus dem im Comptoir befindlichen Pult 150 Mark ent-
wendet mehrere Ladenkaſſendiebſtähle ſind vorgekommen,
Gegenſtände aller Art zur Nachtzeit, ſowie auch bei Tage
unter dem Vorwand, Einkäufe machen zu wollen, in
mehreren Läden ausgeführt worden. Jn der Vorſtadt hatte
man es namentlich auf Betten und Kleidungsſtücke abge-
ſehen, während die Diebe in der Umgegend auf dem plat-
ten Lande ſich hauptſächlich mit Eßwaaren und beſonders
mit Speck, Schinken, Würſten und Fleiſch verſorgten.
Die hieſige Geſellſchaft „Conco dia“ concertirt wieder zum
Beſten des zu errichtenden Kriegerdenkmals. Dem Ver-
nehmen nach iſt die zur Aufſtellung eines ſolchen erforder-
liche Summe noch lange nicht beiſammen. Jn den
erſten Nachmittagsſtunden heute entlud ſich über Witten-
berg und die Umgegend das erſte Gewitter in dieſem Jahre.
Daſſelbe war von zwar nur kurze Zeit anhaltendem, doch
ſehr heftigem Regen, mit Hagel gemiſcht, begleitet.

Aufführung der Singakademie.
Mit dem Verlauf von 30 Jahren ſeit dem Tode Mendelsſohn's
ſcheint eine neue Luſt und ein neues Leben für ſeine Muſik zu er-
wachen. Von allen Seiten wird die Erlaubniß des Geſetzes benutzt,
um die bisher ſchwer zugänglichen Schätze ſeines Geiſtes in billigen
Ausgaben über die ganze Nation zu verbreiten und eine größ re An-
zahl von Vereinen haben diesmal das Beiſpiel des Stern'ſchen in
Berlin befolgt, der alljährlich einen Abend allein mit Mendels-
ſohn'ſcher Muſik ausfüllt. Dieſer Luſt verdankt auch das Programm
der Singakademie- Aufführung vom 21. d. ſeine Entſtehung; ſie
brachte fünf Stücke von Mendelsſohn in guter, ja größten Theils in
ſehr guter Darſtellung; alle ſtammen aus ſeiner früheren Zeit in
welcher ſeine muſikaliſche Phantaſie durch Natureindrücke oder gern
geleſene und in ſeiner Umgebung viel beſprochene Gedichte ſchnell
zum Schaffen erregt wurde, welches öfter von einem einzelnen Punkte
angezogen, dieſen geſtaltete, um darauf das Uebrige um ihn herum
zu gruppiren. So iſt gleich das erſte Stück, welches die Aufführung
eröffnete, die Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ ein Ton-
gemälde, das ſich an das gleichnamige, damals in Berlin gar viel
beſprochene Gedicht von Goethe anlehnt. Der erſte Theil gibt die
Stimmung, welche das unbewegte Meer erregt; der zweite verliert
ſich etwas in Kleinmalerei, man hört nicht nur die Pfeife des
Bootsmannes, ſondern ſelbſt die Begrüßungsſchüſſe bei der Landung.
Doch bewahrt Mendelsſohn's edle Natur ihn vor rohem Naturalis-
mus, wie er auch nie die reine Form durchbricht. Die Darſtellung
war ſehr hübſch.

Es folgten zwei Chorlieder, von denen das erſte „Holder Lenz“
ſo rein im Ton und ſo fein ſchattirt geſungen wurde daß es nichts
zu wünſchen übrig ließ. Dabei freuten wir uns wieder, daß Mendels-
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Der Aufſtand in der Strafcolonie Magallanes.
Die „Deutſchen Nachrichten“ von Valparaiſo unterm

28. Nov. v. J. enthalten über dies vielbeſprochene Ereigniß folgende
Berichte, welche die bisher gebrachten weſentlich ergänzen und die
wir wörtlich wiedergeben:

Am Sonntag Nachmittag gelangte hier folgende Depeſche zur
Vertheilung:

Lota, 25. November. Die „Valparaiſo“ iſt heute auf ihrer Reiſe
von Europa hier eingekommen und bringt von Punta Arenas die
folgenden Nachrichten: Die Ordnung iſt mit Hülfe der Korvette
„Magallanes“ wieder hergeſtellt und der Gouverneur Dublé Almeida
befindet ſich verwundet in der Colonie. Es hat 43 Todte und 13
Verwundete geſetzt. Die Aufſtändiſchen ſind alle aus der Colonie
entflohen, mit Ausnahme von 40, welche ſich gefangen auf der
„Magallanes“ beſinden. Alle öffentlichen Gebäude, mit Einſchluß
des Gouverneurhauſes, Proviſions- und Kohlendepot, Kaferne, ſind
verbrannt. Unter den Todten beſindet ſich Pio Guilardi, Kapitän
der Garniſon. Unter den Paſſagieren des Dampfers „Valparaiſo“
kommt die Familie des Herrn Dublé. Der Capitän Jowlet, Kom-
mandeur letztgenannten Dampfers, war an Land und hat mit dem
Gouverneur perſönlich geſprochen. Der Paſſagier Herr Thomas
Delano ſagt, daß der' Aufſtand in der Nacht vom 12. gegen 1 Uhr
begonnen habe. Der Sergeant Pozo und Unterofficier Riqueline
ſtanden an der Spitze und wurden vom Kapellan der Colonie unter-
ſtützt, der ſich als Gefangener an Bord der Magallanes befindet.
Herr Gouverneur Double floh über Land, um die Corvette „Magal-
lanes“ aufzutreiben, die etwa 50 Leguas von der Colonie ſich be
fand! Er begegnete ausgeſandten Mannſchaften derſelben, und wurde
an Bord des Schiffes gebracht, welches ſich ſofort nach der Colonie
aufmachte. Die nordamerikaniſche Korvette „Adams“ kam zwei
Stunden nach dem chileniſchen Kriegsſchiff ein und führte an Bord
den Hafenkapitän Herrn Olavarria und 5 Gefangene von den Auf-
ſtändiſchen, die vom deutſchen Dampfer „Memphis“ übergeben ſind.
Genannte 5 wollten den deutſchen Dampfer nehmen, indem ſie den
Marine Gouverneur unter Androhung des Todes, zwingen wollten,
deſſen Capitän das Geſchehene nicht zu verrathen und ſo zu bewirken,
daß das Schiff ſich ſorglos der Küſte nähere. Es gelang aber, Capitän
Wilſon zu unterrichten und die Meuterer konnten darum entwaffnet
und dem amerikaniſchen Kriegsſchiff übergeben werden.

Weiter wurde berichtet: Als der Gouverneur Dublé, im Augen-
blick, nachdem der Aufſtand begonnen hatte, Nachts um 1 Uhr aus
ſeinem Hauſe trat, ſah er ſich 100 Artilleriſten gegenüber, welche zwei
Gechütze auf ſein Haus und andere öffentliche Gebäude gerichtet
haten. Gleich darauf ertönten 20 Schüſſe, durch welche das Gouver-
neurhaus uud die übrigen öffentlichen Gebäude in Brand geſetzt
wurden. Der Gouverneur hatte ſeine Familie in den Keller ver
borgen, von wo ſie heimlich in die Berge entfloh. Er ſelbſt begab
ſich, nachdem die Seinen in Sicherheit, nach Punta Arenas zurück,
und da er bemerkte, daß die Meuterer ziemlich betrunken waren, ver-
kieidete er ſich ein wenig und ging auf ſie zu mit der Frage: Wer
befiehlt hier? Als der Unterofficier Riquelme darauf erwiderte: ich!
zog Herr Dublé ſeinen Revolver und ſchoß den Rebellen über den
Haufen, in der Hoffnung dadurch dem Aufſtand das Haupt und
damit allen Zuſammenhalt zu nehmen.
Kaum war der Schuß abgefeuert, als er einen Hieb über den Kopf
erhielt, der ihm momentan die Beſinnung raubte, wenngleich er noch
fühlte, daß ein Kanonenrad über ſein Bein fuhr und daſſelbe ver-
ietzte. Es gelang ihm aber doch aus den Händen der Meuterer zu
entfliehen; nach einem qualvollen Marſch von 7 Leguas fügte es der
Zufall, daß er eines Pferdes habhaft werden konnte auf welches er
ſich feſtbinden ließ, da er ſich nicht anders zu halten vermochte, und auf
dieſe Art fand er 50 Leguas von der Colonie die „Magallanes.“
Nachdem die „Magallanes“ und die „Adams“ in den Hafen ein
gelaufen waren, entflohen die Meuterer in der Zahl von 90 in die
Berge, nicht ohne noch vorher jede Art von Gewaltthat verübt zu
haben, ſo z. B. den Kapitän Pio Guilardi, bevor er erſchoſſen wurde,
zu verſtümmeln. Den Hafenkapitän hatte man 8mal auf der Bank,

Er hatte ſich aber getäuſcht.

verneur gefangen ſei.

aber er wurde ſchließlich begnadigt. Jn einer Wirthſchaft nöthigten

den Ball in Gegenwart der Leiche fortzuſetzen.
finder ſich noch in Magallanes. Sie hat 150 Mann und zwei Ge
ſchütze an das Land gebracht und wird nicht gehen, bevor nicht Ver-
ſtärkung angelangt iſt.

Durch die mit dem Poſtdampfer „Valparaiſo“ hier eingetroffenen
Nachrichten wird das vorſtehende Telegramm in mancher Hinſicht
modificirt, in anderer ergänzt.

Ueber den Grund der Meuterei wird in denſelben nichts deut-
lich. Wenn auf der einen Seite die Andeutung, die Aufſtändiſchen
hätten Rufe, wie „es lebe die Religion! Wir ſterben für unſeren
Glauben!“ aurgeſtoßen und die Thatſache daß der Cura von ihnen
nicht beläſtigt wurde und ſein B.ſitzthum gänzlich unvbeſchädigt blieb,
wie endlich der Umſtaud daß man genügenden Anlaß zu haben
glaubte, den genannten Prieſter nunmehr da die Ruhe wieder her-
geſtellt iſt, auf der „Magallanes“ gefangen zu halten, auf ultra
inontane Umtriebe hinzudeuten ſcheinen ſo wird anderntheils auch
berichtet, die Aufſtändiſchen hätten „es lebe Argentinien“ gerufen,
was die Behauptung einer argentiniſchen Anzettelung unterſtützen
würde. Der Widerſpruch aber zwiſchen den beiden Lesarten, ſowie
der Umſtand, daß beide den zwei in Umlauf befindlichen Gerüchten
ſo auffallend entſprechen, läßt die Annahme zu, daß wir es in dieſen
Mittheilungen wohl eher mit Erfindungen zu thun haben, es ſei denn,
man wollte eine Combination annehmen und an eine Cooperation
argentiniſcher und ultramontaner Emiſſäre glauben. Allein dieſer
Gedanke liegt doch zu weit ab und iſt darum wenig glaubhaſt.

Wahrſcheinlicher iſt es wohl, daß rein örtliche Verhältniſſe den
Ausbruch des Aufſtandes herbeiführten. Artillerie-Capitän Pio Gui-
larde, der gleich zu Anfang auf ſeinem Lager ermordet und deſſen
Körper hinterher auf das Abſcheulichſte verſtümmelt wurde, ſcheint,
wie auch die Berichte andeuten, bei ſeinen Leuten im höchſten Grade
verhaßt geweſen zu ſein und dürfte darum den erſten Anſtoß zur
Meuterei gegeben haben. Bei dieſer Annahme ſind Aufhetzereien
und Jntriguen, welche das glimmende Feuer ſchürten, keineswegs
ausgeſchloſſen aber die Sache wird dadurch doch auf beſcheidenere
Grenzen zurück geführt. Es ſind gleich nach dem Eintreffen der
„Magallanes“ in der Colonie Erhebungen angeſtellt, ein Lieutenant
Chaigneau iſt damit betraut, und der auf der „O'Higgins“ nach dem
Schauplatz der Revolte geſandte Auditeur, Herr Laſtarria, findet ſo
mit ein ſchon bearbeitetes Feld. Laſſen wir dahingeſtellt, ob die zu
ſammenwirkenden Urſachen durch die Unterſuchungen ſämmtlich auf-
geklärt werden ſo wird man doch im Stande ſein, wenigſtens das
unbedingt Unberechtigte klar zu ſtellen. Und gut wäre es, wenn dies
in Bezug der gemüthmaßten argentiniſchen Umtriebe geſchähe, damit
die ohnehin bittere Mißſtimmung zwiſchen beiden Republiken nicht
neue Nahrung erhält.

Herr Duble hat ſich tüchtig benommen und Muth und Geſſtes-
gegenwart bewieſen. Aber die heroiſch-romantiſche Färbung der erſten
Depeſche blaßt unter den näheren Berichten doch weſentlich ab.
Richtig iſt, daß er ſich, nachdem ein Kanonenſch uß ihn aus dem
Schlaf geweckt, unter die Meuterer miſchte, richtig auch, daß die-
ſelben ihn in der Dunkelheit und bei der ſchon ziemlich allgemeinen
Betrunkenheit nicht erkannten, ſo daß er bis zur Kaſerne vorgehen
konnte, freilich nur, um ſich daſeibſt zu überzeugen, daß dieſelbe eben-

aber u digt. t 4 einer Stunde gewann Herr Dublé ſeine Beſinnung wieder durch den
ſie die Mädchen, zu tanzen, erſchoſſen einen Soldaten und zwangen,

Die „Adams“ be
Schmerz, den ein über ſein Bein fahrendes Kanonenrad verurſachte.
Nachdem er ſich überzeugt, daß ſeine Familie nicht mehr in ſeinem
Hauſe, ſondern in Sicherheit in den Wäldern ſei (7), machte er ſich
zu Fuß auf, um der „Magallanes“ Nachricht zukommen zu laſſen,
erhielt bei Cap Negro (6 Meilen von Punto Arenas) ein Pferd und
ſetzte ſeine Reiſe wie oben gemeldet fort, an deren Ende es ihm
glückte, die Magallanes“ in der bereits berichteten Art zu treffen, um
ſich an Bord derſelben nach der Colonie zurückzubegeben. Dies war
am 13. 3 Uhr Morgens.

Am 14. 7 Uhr Morgens kam die „Magallanes“ in der Colonie
an, fand aber nichts mehr zu thun; die Meuterer, 95 an Zahl, hatten

ſich bei Annäherung mit Waffen Munition, Lebensmitteln und
Pferden bereits aus dem Staube gemacht und waren in's Jnnere ge-

falls bereits in den Händen der Aufſtändiſchen und der Hafen-Gou

anders. Herr Duble fragte allerdings einen der Artilleriſten, aber
dies war nicht der Rädelsführer Riqueline und die Frage lautete
auch nicht in der berichteten Form und erfolgte nicht in dem dabei
offen gelafſſenen Sinne, ſondern beſchränkte ſich auf die Erkundigung,
wer das Haupt der Unordnung ſei.
ſtellungen, ob der Gouverneur den antwortenden Soldaten für den
Anführer hielt. Genug, er feuerte und traf ihn, wurde gleich darauf
aber ſelbſt durch einen Schlag über den Kopf beſinnungslos zu Boden
geſtreckt. Sonderbarerweiſe erkannten die Meuterer ihren Chef auch
nun noch ntcht, ſondern ließen ihn unbeachtet liegen. Nach etwa

Darauf aber verliefen die Dinge ein wenig leine bei Weitem

flohen. Die 43 Todte und etwa 15 Verwundete, rühren alſo keines-
wegs von einem zwiſchen den Mannſchaften des Schiffes und den
Anführern ſtattgehabten Gefecht her, ſondern aus dem Aufſtand ſelbſt
und ſind alſo lediglich die Opfer trunkener Beſtialität der Meuterer.
Auch die an Bord der „Magallanes“ befindlichen Gefangenen ſind
nicht mit bewaffneter Hand und in. tlagranti arretirt, ſondern auf
Ordre des Gouverneurs nach der widerſtandslos vollzogenen Landung,
alſo wohl lediglich unter dem Verdacht der Theilnahme in Gewahr-
ſam gebracht worden.

Der Marine-Gouverneur, Herr D. Olavariga, wurde zufolge ſeines
eigenen Berichts von den Aufſtändiſchen nicht getödtet, weil ſie
hofften, durch ſeine Vermittelung ſich leichter eines anlegenden
Dampfers bemächtigen zu können. Dreimal ließ ihn Riqueline auf
den Marktplatz führen drohend ihn erſchießen zu laſſen, aber jedes-
mal wurde er unter dem Bedeuten in ſeine Zelle zurückgeführt, daß
man ihn ſchone, um ſich ſeiner in dem gedachten Sinne zu bedienen.
Die ſcheinbare Bereitwilligkeit des Herra Olavarria rettete ihm das
Leben. Er wurde in der Meinung unter Begleitung von 4 Mann
an Bord des Dampfers „Memphis“ geſandt, daß er denſelben zur
Annäherung veranlaſſen werde. Da deſſen Capitän aber durch den
auf einem Boot entflohenen engliſchen Conſul, der beiläufig geſagt
ſpäter ebenfalls von der „Magallanes“ an Bord genommen wurde,
von dem Aufruhr bereits unterrichtet war, war die Verſtändigung
leicht. Vom „Memphis“ ging der Marine Gouverneur auf die
Ver. Staaten-Fregaätte „Adams“ über, welche zwei Stunden nach der
„Magallanes“ in Punta Arenas eintraf, daſelbſt aber noch weniger
als dieſe zu thun fand in deren Gemeinſchaft ſie noch im Hafen
ankert, um einen neuen, übrigens ganz undenkbaren Aussruch oder
die noch undenkbarere Rückkehr der Aufrührer zu verhindern.

Während der nach den Berichten etwas über zweimal vier und
zwanzig Stunden dauernden Herrſchaft der Meuterer verübten die-
ſeiben eine Reihe Mordthaten und Grauſamkeiten und verbrannten
alle öffentlichen Gebäude, ſowie die bedeutenderen Privat-Etabliſſe-
ments. Die Geſammtſumme des Schadens iſt noch nicht ermittelt,
aber dieſelbe dürfte bedeutend ſein, denn nichts wurde verſchont und
Alles, bis auf Leiterhaus und Rettunsboote, wurve verbrannt oder
ſonſt zerſtört. Die meiſten Staatsangeſtellten, u. A. auch der Gonver-
neur, deſſen Familie mit der „Valparaiſo“ hier eintraf, während er
ſelbſt an Ort und Stelle blieb haben all ihr Eigenthum verloren
und nur das nackte Leben gerettet.

Dem Kommandanten der Ver. Staaten Fregatte „Adams“, ſo-
wie dem Kapitän des deutſchen Poſtſchiffs „Memphis“ werden wegen
ihres Verhaltens Lobſprüche ertheilt.

So beklagenswerth die Vorgänge auch ſind, ſo haben ſie doch
e geringere Ausdehnung gehabt, als anfänglich ge-

fürchtet ward. Unter den 43 Getödteten befinden ſich eine Menge
von Sträflingen und aufſtändiſchen Soldaten von den ordent-

lichen Leuten haben nur wenige ihr Leben eingebüßt, alſo verlief
Nicht ganz klar ſagen die Dar der Tumult noch relativ günſtig. Die materiellen Verluſte werden

freilich ſchwer empfunden werden. Aber gegenüber dem, was da
hätte geſchehen können, wenn die Rebellen ſtärker an Zahl und
kühner geleitet geweſen wären, fallen ſie kaum in die Wagſchale.
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ſohn die ſouveräne Macht des Komponiſten benutzt hat, um uns den
herrlichen Schluß zu ſchenken denn das Gedicht von Lenau weiß inſeiner verzweifelten Melancholie nur von welkem Laub und welker
Hoffnung, die jedes Jahr bringt. Das Jagdlied von Eichendorff wie
auch die Muſik ſchwankt zwiſchen dem phantaſtiſchen Waldgeflimmer
und der hellen Jagdluſt, bis die letztere jubelnd den Sieg erringt.
Dann kam die A-dur-Sinfonie, die Jtalieniſche, oder wie man rich
tiger ſagen möchte: die aus Jtalien zur Heimath zurückführende.
Denn über den erſten Satz iſt die wonnige Heiterkeit des Jtalieni-
ſchen Himmels ausgeſpannt. Jn dem zweiten ſieht man den Sänger
in der friedlichen Nacht umher ſchleichen, und Melodien heimathlicher
Volkslieder ziehen durch ſeinen Sinn. Die weich gewordene Stim-
mung ergießt ſich durch das Menuett; dazwiſchen im Trio Klänge
Italieniſcher Volksinſtrumente. Jm letzten Satz empfangen uns dann
ſchon wieder die neckiſchen Geiſter des Nordens, die Elfen und Ko
boldMuſik, die uns bei Mendelsſohn ſo häufig begegnet und für die
er ſchon in ſeinem erſten größeren Stück, der Ouvertüre zum Som-
mernachtstraum, den pafſendſten Ausdruck gefunden. Damit leitete
die ſehr ſchön vorgetragene Sinfonie zum letzten Stück, der Walpur-
gisnacht über. Auch dieſer liegt das bekannte Gedicht von Goethe zu
Grunde; und der Mittelpunkt der Kompoſition war der Polterchor,
in welchem der jugendliche Meiſter mit dem Uebermuth ſeiner Jahre
die bon Weber erlernte Jnſtrumentirung zu einem doppelten und
verdreifachten Hexenſpuk verwenden wollte. Und in der That möchte
es kaum ein zweites n geben, in welchem ein ſolcher Heiden-
lärm, ſo wild, ſo manigfach, ſo lange, und doch in den Grenzen der
Kunſt vollführt würde; die tobende Luſt kann ſich nicht genug thun.
Daneben verſchwindet faſt alles Uebrige, ſo ſchön es iſt: der lachende
Mai; der flüſternde Chor, jedenfalls die zierlichſte Partie des Ganzen;
die Stellen, die ſich Mendelsſohn nie entgehen läßt, wie „das reine
Herz“ und „dein Licht“. Jn der Darſtellung leiſteten Chor und Or-
cheſter in Kraft und niedlichem Ausdruck trotz der gewaltigen Schwie-
rigkeiten alles Mögliche; auch die Soli, die ſich ſehr unbequem zwi-
ſchen den Lärm einklemmen, wurden recht brav geſungen. Darum
darf der Abend unter den gelungenſten Aufführungen der Singaka-
demie verzeichnet werden.

Volksbildungsweſen.
Jn der am 16. d. M. zu Berlin ſtattgefundenen Sitzung des

Central- Ausſchuſſes der Geſellſchaft für Volksbildung,
welcher der Dr. Schulze- Delitzſch präſidirte, theilte der Schatzmeiſter
Dr. Hammacher zunächſt die Reſultate des vorläufigen Rechnungs-
ſchluſſes für das Rechnungsjahr 1877 mit. Danach ſchließt das
Jahr mit einer Einnahme von 71,100 ab, während die Ausgaben
faſt die gleiche Höhe erreicht haben die Mitgliederbeiträge betrugen
45,176 gegen 46,264 im Vorjahr. Trotz der ſchlechten wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe iſt der Rückgang alſo nur ein unbedeutender,
was darin ſeinen Grund hat, daß die Zahl der Mitglieder der Ge-
ſellſchaft glücklicherweiſe noch immer im Wachſen begriffen, während
allerdings die alten Mitglieder ihre früher gezeichneten, theilweiſe
recht hohen Beiträge, mehr und mehr reduciren, ja zum Theil damit
auf das Minimum von ſechs zurückgegangen ſind. Anſchließend
hieran legte der Schatzmeiſter zugleich den Entwurf eines Etats pro
1878 vor, welcher allerdings ein rechnungsmäßiges Defizit von
3,775 ergiebt; jedoch glaubte der Schatzmeiſter, die zuverſichtliche
Erwartung ausſprechen zu können daß es in Wirklichkeit zu einem
ſolchen Defizit nicht kommen würde, da bisher die Geſellſchaft noch
in jedem Jahre größere außerordentliche Zuwendungen erhalten habe,
die natürlich im Voraus im Budget nicht veranſchlagt werden
können man werde daher wohl auch in dieſem Jahre nicht in die
Nothwendigkeit verſetzt werden zur Deckung des Defizits auf das
Kapitalvermögen der Geſellſchaft zurückzugreifen.

Da der bisherige Wanderlehrer der Geſellſchaft, Hr. Julius
Keller, mit dem erſten April d. J. aus dieſer ſeiner Stellung ſcheidet,
ſo wählte der Ausſchuß einſtimmig den Dr. Paul Wislicenus,
der bereits im Auftrage der Geſellſchaft kürzlich mehrere Lokalver-
bände derſelben mit dem Erfolge bereiſt hat, zum
ar en Wanderlehrer der Geſellſchaft. Gleichzeitig ſprach ſich aber
aſt allgemein der Wunſch aus, womöglich wenigſtens in der für

Vorträge günſtigen Jahreszeit zwei Wanderlehrer in Thätigkeit zu
die fortdauernde Agitation und der lebendige Verkehr mit

en größeren Verbänden und den lokalen Bildungsvereinen ſei die
Hauptaufgabe der J hierin dürfe man ſich nicht durch zu

finanzielle Rückſichten hemmen laſſen, zumal eine gut ge-
leitete Agitation auch finanziell durch Heranziehung neuer Mitglieder

ünſtige Reſultate ergeben müſſe. Ebenfalls einſtimmig ward daherber Vorſtand beauftragt, Hrn. Robert Leuſchner, früheren Vor-
ſitzenden des pommerſchen Provinzialverbandes, jetzt in Dresden wohn-

haft, zu vorläufig für die Zeit von drei Monaten im
Auftrage der Geſellſchaft Wandervorträge in einzelnen Verbänden
und Vereinen zu halten.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Barclay, ein unlängſt in Südauſtralien eingetroffener eng

liſcher Marineoffizier, hat die Führung einer Forſchergeſellſchaft über
nömmen, Dieſelbe will alles Land bereiſen, welches ſich öſtlich von

BDetanntmachungen.

Eisleben, den 19. Januar 1878.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band 3,
Seite 1 Nr. 25 des Hausgrundbuchs von Siersleben für die Witt
we Johanne Stübner geb. Lange daſelbſt eingetragene Wohn
haus Siersle ben Nr. 26 mit kleinem Hofraum, ohne Hausgarten 48
und mit Stallgebäude, Nutzungswerth 24 Mark,

am 19. März 1878 Nachmittags 3 Uhr
im Hecklau'ſchen Gaſthofe zu Siersleben

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 21. deſſelben Mts. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer-Rolle,
Abſchrift der Grundbuchtabelle,
Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam

können in unſerem Büreau Zimmer

der Alice-Springs- Station des Ueberlandtelegraphen, in 236
42“ 30“ ſüdl. Br. und 1036 Miles nördlich von Adelaide, bis zur
Grenze der Colonie Queensland ausbreitet und bis jetzt gänzlich un
bekannt war.

Henri Victor Régnault, Direktor der Porzellan-Manufak-
tur von Sèvres und als Chemiker durch ſeine Handbücher, ſowie
durch zahlreiche Arbeiten über die ſpezifiſche Wärme der feſten und
flüſſigen Körper, die Dichtigkeit der Gaſe, die Hygrometrie u. a.
rühmlich bekannt, iſt am 20. früh zu Auteuil im Alter von 67
Jahren geſtorben. Er war der Vater des bei Buzenval gefallenen
Malers Henri Régnault. Gleichzeitig meldet man den Tod eines
anderen namhaften franzöſiſchen Gelehrten: Edmond Becxquerel,
Profeſſor am naturhiſtoriſchen Muſeum, Mitglied der Akademie der
Wiſſenſchaften, als Phyſiker durch ſeine Studien über Elektricität
und Magnetiemus in weiten Kreiſen bekannt, iſt zu Paris im Alter
von 75 Jahren geſtorben.

Jn dem nächſten Leipziger Gewandhausconcerte feiert Frau
Dr. Clara Schumann ihr 50fähriges Künſtlerjubiläum, doch hat
dieſelbe, wie das „Leipz. Tgbl.“ meldet, ihre perſönliche Mitwirkung
abgeſagt. Vor 50 Jahren trat ſie im Gewandhauſe zum erſten Male
vor die Oeffentlichkeit.

Wie aus Leipzig gemeldet wird, hat der Direktor des
dortigen Stadttheaters, Herr Der Förſter, mit Richard Wagner
einen definitiven Vertrag geſchloſſen, dem zufolge die „Walküre“
der Leipziger Bühne zur Aufführung überlaſſen wird, und zwar
findet die erſte Darſtellung des Wagner'ſchen Muſikdramas bereits
Mitte April ſtatt.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Der 4. internationale Orientaliſtencongreß, welcher

in Florenz unter dem Vorſitz des Orientaliſten und Hiſtorikers M.
Amari ſtattfinden ſoll, wird, nach einem Beſchluſſe des zu dieſem
Behufe ernannten Ausſchuſſes im Laufe des September 1878 einbe-
rufen werden. Auch hat der Ausſchuß beſchloſſen Delegirte zu
wählen, welche beauftragt ſind, ihre Collegen zum Beſuche des Con-
greſſes einzuladen und ihnen jede darauf bezügliche Auskunft zu er-
theilen. Es liegt im Jntereſſe einer erſprießlichen Thätigkeit dieſes
Congreſſes, daß nur wirkliche Fachleute ihn beſuchen. Das Comité
wünſcht daher, daß diejenigen Gelehrten, welche ſich daran betheiligen
wollen, eventuell Vorträge zu halten bereit ſind, entweder dem Central-
ausſchuſſe oder einem der Delegirten Anzeige davon zu machen.

Der in Wien beſtehende Schriftſteller- und Journaliſten-
Verein „Concordia“ beabſichtigt im Monat März eine Ausſtel-
lung beſonderer Art zu veranſtalten. Dieſelbe wird die Original-
Manuſcripte von Werken berühmter zeitgenöſſiſcher und verſtorbener
Schriftſteller umfaſſen. Die ausgeſtellten intereſſanten Autographen
S ſpäter verlooſt werden. An eine Reihe beſonders renommirter
Berliner Schriftſteller iſt bereits die Aufforderung ergangen, ſich durch
Ueberſendung dieſer oder jener ihrer Arbeiten in der Origi nal-Auto-
graphie an der Ausſtellung zu betheiligen.

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 25. Januar. Amſterdam kurze Sicht

168,20 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage London s Tage
20,37 5 Gd. do. 3 Monat Gonſolid. Preuß, Anleihe 4
104,50 Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 95,60 Bf. Reichs An
leihe 4 Dampſſchifffahrts Stamm Actien 4 76,00 Bf.
do. Prioritäts-Actien 5 101,00 Gd. Magdeb.-Halberſt.-Eiſenbahn-
Actien 4 Magdeburg -Halberſtädter Stamm -Priorit.Actien
Lit. B. 3 66,80 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. C. 5 95,80 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4
92,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. I. Emiſſ. 4 99,75 Gd.
Magdeburg-Halberſt. 4, Obl. 2. Emiſſ. 4/2 98,50 bz. Mag
deburg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 97,50 Gd. Magde-
burgveipziger neue Oblig. 47, 101,00 Bf. Magdeb. Leipziger neue
Oblig. 4“70 86,25 Gd. Magdeburg-Wittenb. Stamm-Actien 3
Magdeb.Wittenb. Priorit.-Actien 4 98,50 bz. Hannov.Altenb,
Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 93,25 bz. Magdeb, StadtOblig.
4 101,00 Bf. Magdeb, Allg. Verſ.-Actien 261,00 Gd. Magdeb.
Feuerverſ.-Actien 1850,00 Bf. Magdeburger Hagelverſ. Actien
Magdeb. Lebensverſ.-Actien 220,00 Gd. Magdeb, Rückverſ Actien
Magdeburger Waſſer-Aſſecur.-Actien Magdeburger Allgem. Gas-
Actien 4 95,75 Bf. Magdeburger Bankverein -Actien 4 81,75
Gd. Magdeburger Privatbank-Actien 4 106,75 Gd. Magdeburger
Baubank- Actien 4 Magdeburger Bergwerf-Actien 4
Magdeburger Bergwerk-Stamm-Prioritäts-Actien 4 Magde-
burger Sprit- Actien 4 15,00 f. Magdeburger Theater Actien
3/2 71,25 Gd. Magdeburger Bade- u. W.-A.-Actien 4 50,00
Gd. Neuſt. A.-Brauerei-Actien 4 131,50 Gd. Beuchel und Co.
Actien 4 Carol., conſ. Bergwerk-Actien 4 40,00 Bf. Chem.
Fabrik Buckau-Actien 4 Deſſauer Gas-Actien 4 Eiſen
gießerei Nienburg-Actien 4 45,00 Bf. Marie conſ. Bergwer'
Actien 4 60,00 Bf. Sudenburger Maſchinenf.-Actien 4“
Sped.-Comt. Fritſche-Actien 4 Magdeburger Straßenb.,Actien
100,09 Bf.

Bericht des Sekretärs des Börſeiwereins
in Halle a/S.

Halle, den 24. Januar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 192 204 Mk. bez. beſſerer
204--213 Mt. bez. feiner 216 Mk. bez. hatte auch
heute eine flaue Stimmung und konnten ſich die Preiſe
kaum behaupten.

Vosge 1000 Kilo 153--160 Mk. bez. bei mattem Ge-
ſchäft.

Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——-189 Mk. bez.,
beſſere 192——198 Mk. bez. feine und Chevalier 201
--207 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 15——15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147-159 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162—165 Mk. bez.,

Kocherbſen 186 Mk. bez. Victoria- 180— 204
Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.,
Kilo 10-—-13 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 39--40 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159 165 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 130 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo roth 36-45, weiß 40-—65, Gelb-

klee 16-—17 Mk. bez.
Esparſette 16——18 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18

19 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 22/,23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco niedriger,

49 Mk. bez., Rüben- 47*/, Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5/ 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7*,8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez. Weizenſchaalen 5 M.

Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Delkuchen 50 Kilo 7,80--7,70 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 Mk. bez.
Stroh 59) Kilo 2 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 24. Januar 1878.

Tendenz und Preiſe waren am heutigen Markte unverändert.
Weizen 200--219 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Roggen 153--159 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte gew. Braugerſte 171--174 Mk. feine u. Cheval.

177——183 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 90--96 Mk. guter alter 99 102 Mk. p.

12 Säce à 50 Kilo brutto.
Marns 162 Mk. p. 1000 Kilo netto.
Rapsſaat 315 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo br.
Victoria- Erbſen 204-222 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Linſen p. 50

Kat ffel

bez.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
23. Januar, Morg. 6 l. Machm. 2U. Abds. 10 U. z Mittel.

Luftdruck Par. Lin, 331,66 330,89 330,13 330,89
Luftdruck Millim, 748,17 746,43 744,72 746,44
Dunſtvruck P. L. 3,13 2,50 2,91 2,55Dunſtdruck Mm. 7,06 5,64 4,53 5,74Druck der P. L. 328,53 328,49 328,12 328,38trockenen Luft Mm. 741.11 740,79 740,19 740,70
Rel, Feuchtigkeit 94,6 78,1 88,5 v 387,1
Wärme Réaum, 5,7 5,3 1,4 4,1Wärme Celſius 7,13 6,63 1,75 5,17ind SW 1. SW I. 8SW I. SHimmelsanſicht edeckt 10,1 trübe 9 völlig heit. wolkig 6.
Wolkenform Nimbus. [Nimb.-str S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Vater 23.--24. Januar 0,3 R.

0,38 C.
Berichtigung: Jn dem met, Jahresbericht für 1877 ſind in

der ſchematiſchen Ueberſicht der Tage die Bezeichnung e n: „völlig hei-
ter“ und „völlig bedeckt gegenſeitig zu vertauſchen,
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TRADE MARK

S 8 Mit 4
Der freihändige Verkauf der

Rambonillet Jähr-

General Depot
echter Jönköpings-Zündhölzer

ſowie die beglaubigte bei BRabe K. VOSss, Magdeburg.
Nur allein echt, wenn mit obiger Marke verſehen.

Tlingsböcke hieſiger Stamm
heerde beginnt am 31. Ja-
nuar 1878. Wagen auf An-
meldung. Station Grimma.

Haubitz bei Grimma
in Sachſen. [H. 379.]

Mayser.
c

keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber Soeben ist erschienen:
nicht eingetragene Realrechte
fordert,
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

eltend zu machen haben, werden aufge
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver

Bearbeitet von

1878.

Eisleben, den 15. Januar 1878.
Bekanntmachung.

Zu Oſtern resp. Johanni dieſes Jahres wird je eine Polizei
Sergeantenſtelle hierſelbſt vacant, mit welcher ein Einkommen bitte unter R. R. poſtlag. Rothen-
von circa 850 neben freier Wohnung verbunden iſt.

Civilverſorgungsberechtige, zum executiven Polizeidienſt nachweislich zulegen.
qualificirte Militair-Jnvaliden, welche auf die Stelle reflectiren, haben
ſich unter Einreichung des Civilverſorgungs-Scheines und der Führungs- Wresp. Befähigungs-Atteſte, ſowie eines Lebenslaufes binnen einer Friſt L. immenl zu haben

von 4 Wochen bei uns zu melden.
Der Magiſtrat.

Sehr vortheilhafte und dauernde
Stellung bietet ſich im Auslande für einen im Wurſt- und ſeinen
Fleiſchwaaren Fache durchaus praktiſch tüchtigen Mann, der eine kleine

Caution hierfür zu bieten im Stande iſt. Bei Gediegenheit und h r
bravem Charakter ſteht Betheiligung an dem bedeutenden Geſchäft in u. große Landſchweine (hal

Meldungen nimmt der Portier des Hotel Stadt Prag in zum Verkauf.Ausſicht.
Magdeburg unter L. 14 entgegen.

Verlag von Angust Hirschwald in Berliv.

Pathologische Anatomie des Ohres.
Prof. Dr. Schwrartze.

gr. 8. Mit 65 Holzschnitten.

StadtTheater.
Freitag den 25. Januar.

19. Vorſtellung im III. Abonnement.
Ganz neu! Ganz neu!
Zum Zten und letzten Male in

dieſer Saiſon
Die Roſa-Domino'.

Luſtſpiel in 3 Acten von Schelcher,
4 M.

Eine in Küche und Landwirth-
ſchaft erfahrene Mamſell ſucht zum
1. April Stellung. Gefl. Offerten

ſchirmbach bei Eisleben nieder-

LeinKuachen und Seine

Mühle Tettenbach
bei Freyburg all.

V. O. Mür b.

bichenſtein, Trothaer Str. 27.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

(B. Klebs, Handbueh der pathol, Anatomie, VI.)

hoch
eVerkauf.

Montag den A. Februar
c. e nen re Verkauf ſtück und Stammabendbrod

richtung: Kammwolle mit mög-
lichſt leichter Ernährung.

Stammſchäferei Pforta bei
Naumburg a/S.

Max Jäger, Oberamtmann.

Schauſpielpreiſe.

Restaurant zur Terrasse
gr. Wallſtraße 1

eröffnet einen Mittagstiſch à 1. 75
und 50 und ladet Theilnehmer
hierzu ein. Täglich Stammfrüh-

Zucht 30
Neyors Restaurant

Barfüßerſtraße 5.
Heute Abend Eisbeine mit

Sauerkraut und Erbspüré.

TrothaNahe an Wittekind iſt 1 Wohn. Heute Freitag ladet zum
C. Birke, Gie- von 2St., 3 K., K. u. Zubeh. ſof. Schlachtfeſt freundlichſt ein

zu bez. Giebichenſtein, Auguſtſtr. 1. F. Fordaun.
Zweite Beilage.

welchen
abſchie'
Kaiſers

9

meldet
italien
ſtechen
deur e
eingen!

ſich nu
ſetzt: C

lyanny
Papam
mezas

X

der „9
führt
tungs
keit,
mehre
Reichs
ſeits E
andere
wortlic
bemerl
dabei:

etwaige
werde,

Bevoll
zu Sta
gleichwo
digung
der Di
wiß iſt.
vermied

arbeiten

von
ſprechen

Gebiet
wie de
dem es

e
unſere
kommt
dem ſi
aufgef(
ſaale 9
nehme

7
eſamne

der P
große

ſzger
reden 8

betrete
Bürea
ſtellte
dann
Correc
mitnel
von d

wird,
derſel h

ſißun
vierur

ge
halte

Man



Zweite Beilage zu 21 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 25. Januar 1878.

e

Telegraphiſche Depeſche
r d. 24. Jan. Die „Agence

Ruſſe“ erklärt die Nachricht aus Konſtantino-
pel von dem Vormarſch der ruſſiſchen Corps
auf Gallipoli formell für unbegründet und
hebt hervor, die kaiſerliche Regierung ver-
kenne nicht die Wichtigkeit, welche England
auf Gallipoli lege. Rußland habe kein Jn-
tereſſe, dieſen Punkt zu berühren, welcher
nicht in der Sphäre ſeiner militäriſchen Ope
rationen liege. Gallipoli werde daher weder
beſetzt noch angegriffen werden, außerdem
wenn reguläre türkiſche Truppen ſich dort
konzentrirten, in welchem Falle es unmöglich
en. ſolche in der Flanke der Ruſſen zu
laſſen.

Rom, d. 23. Januar. Prinz Wilhelm von Baden,
welcher ſich geſtern von dem Könige und der Königin ver-
abſchiedet hatte, iſt heute abgereiſt. Der Abgeſandte des
Kaiſers von Rußland wird morgen hier erwartet.

Rom, d. 23. Januar. (B. T.) Die „Liberta“
meldet: Der italieniſche Miniſterrath beſchloß, daß ein
italieniſches Geſchwader von Neapel aus ſofort in See
ſtechen ſolle. Vice-Admiral Buglione iſt zum Komman-
deur ernannt. Kohlen und Proviant werden in Tarent
eingenommen. Die Fahrt geht nach dem Orient.

Athen, d. 23. Januar Das neue Miniſterium hat
ſich nunmehr konſtituirt und iſt, wie folgt, zuſammenge-
ſetzt: Comunduros Präſidium und Jnneres, Theodore De-
iwanny Auswärtiges und Kultus Boumbullis Marine,
Papamichalopulo Finanzen und Juſtiz, und Soteros Pet-
mezas Krieg.

Zur Tagesgeſchichte.
Jn der officiöſen Welt beeilt man ſich, einem Artikel

der „Nat.Ztg.“ größere Beachtung zu ſchenken. Derſelbe
führt aus, daß es ſich bei den Varziner Umgeſtal-
tungsplänen darum handle, die Verantwortlich-
keit, die bisher der Reichskanzler allein getragen, auf
mehrexe Perſönlichkeiten an der Spitze der großen
Reichsämter zu vertheilen, wodurch der Reichskanzler einer
ſeits Erleichterung fände, ohne an Einfluß einzubüßen, und
andererſeits der Wunſch der Volksvertretung nach verant
wortlichen Reichsminiſtern erfüllt werden würde. Hierzu
bemerken die Officiöſen und das iſt die Hauptſache
dabei: „Wie man verſichert, wäre nicht anzunehmen, daß
ſolche Veränderungen an entſcheidender Stelle grundſätz
lichen Widerſtand finden könnten.“ Vielleicht iſt fol
gender Artikel des „Tagebl.“ geeignet, dieſen letzten Satz
etwas deutlicher zum Verſtändniß zu bringen.

Wie uns mitgetheilt wird, ſchreibt das genannte Blatt, legt
Fürſt Bismarck den größten Werth darauf, fich für ſeine Organi

r der vollſtändigen Zuſtimmung der
Bundesraths- Bevollmächtigten zu verfſichern, weil der Kaiſer
frühzeitig zu erkennen gegeben habe, daß Nichts geſchehen ſolle, wo
mit nicht alle Bundesregierungen von vornherein einverſtanden ſeien.
Unter dieſen Umſtänden muß alſo Fürſt Bismarck den ganzen Re
formplan überhaupt für unausführbar anſehen, ſobald irgend ein
deutſcher Souverän ſeine Vorſchläge von der Hand wieſe. Der
Kaiſer, ſagt man, habe ausdrücklich bekundet, daß ihm nichts ferner
liege, als der Gedanke, ſeine Machtbefugniſſe auf Koſten der übrigen
deutſchen Fürſten zu erweitern, und deshalb widerſtrebt ihm jede
Veränderung, welche die Meinung aufkommen laſſen könnte, als
ginge die preußiſche Regierung darauf aus, im Reiche thatſächlich
einen größeren Einfluß zu gewinnen, als die Reichsverfaſſung diesewollt. Dieſe ſandſagüiche Anſchauung des Kaiſers nöthigt den

eichskanzler wenn es dieſes äußern Einfluſſes überhaupt bedurft
hat ſeine geſammten Vorſchläge darauf hin einzurichten, daß bei
etwaigen Organiſations Aenderungen volle „Bundestreue“ geübt
werde, und es geſchieht nur das, wozu ſämmtliche Bundesraths-
Bevollmächtigte ihre Zuſtimmung geben. Kommt ſchließlich weniger
zu Stande, als der Kanzler gewollt hat, ſo wird dies Wenigere
gleichwohl den kaiſerlichen Jntentionen entſprechen, die ihre Befrie-
digung nur darin finden wollen und ſollen, daß die Ausgeſtaltung
der Dinge des Beifalls aller Bundesregierungen von vorn herein ge-
wiß iſt. Um es mit anderen Worten zu ſagen, ſo ſoll alſo durchaus
vermieden werden, daß dem Reichstag Vorſchläge zugehen, denen zwar
die Majorität des Bundesraths r gegen die aber nachträg-
lich dieſer oder jener Bundesraths -Bevollmächtigte im Plenum des
Parlaments ſich erklären würde. Maßvolle Ausgeſtaltung der
Reichs-Organiſation unter einmüthiger Billigung der
Vertreter aller Regierungen das iſt das Programm des
Kanzlers nach den an maßgebender Stelle normirten Bedingungen.

der Halliſchen Zeitung. Der „A. A. Z.“ wird aus Berlin geſchrieben: Die
Verhandlungen des Fürſten Bismarck mit den Mittel-
parteien werden in neuen Fluß kommen, nachdem der
vortragende Rath des Reichskanzlers, Geh. Reg.-Rath
Tiedemann, mit dem Präſidenten des Abgeordneten
hauſes und einem Führer der Freiconſervativen con-
ferirt und ſich darauf zu ſeinem Chef begeben hat. Daß
die Steuerreformfrage einen der weſentlichſten Punkte in
dem Programm des leitenden Staasmannes ausmache, iſt
allgemein anerkannt; nur gehen die Anſichten darüber aus
einander, wie ſich der preußiſche Finanzminiſter zu jenem
Theile des Programms ſtellen werde, das jetzt mit dem
Entwurf über die Tabakſteuer in den Vordergrund der
praktiſchen Behandlung der ganzen Frage tritt. Während
die „Kreuzztg.“ den Eindruck gewonnen hat, daß Camp-
hauſen's Stellung neuerdings wieder als ganz befeſtigt
gelten müſſe, da der Reichskanzler den „conſtitutionellen
Lieblingsminiſter“ der Nationalliberalen nicht fallen laſſen
werde, und nur Achenbach's Stellung der Garantie für
eine längere Dauer entbehren ſoll, eröffnet andrerſeits eine
officiöſe Notiz in einem der Reichspolitik näher ſtehenden
Organ mit den Steuerprojecten des Kanzlers eine Per-

unmöglich erſcheinen läßt. Nach jener officiöſen Andeutung
würde der Plan, die Einnahmen des Reiches vorzugsweiſe
auf dem Wege der Tabakſteuer zu erhöhen, nicht aufgegeben
werden können, auch wenn die jetzt zur Erörterung ſtehenden

S die Zuſtimmung aller Factoren nicht finden
ollten.

lautet, dem Reichstag ein Geſetz über die Einführung des
Tabaksmonopols vorgelegt werden.

Es iſt bekannt, ſchreibt man dem „B. T.“ aus Rom,
welche Debatten die Anweſenheit des deutſchen Kronprin-
zen zu den Feierlichkeiten hier angeregt hat. Von allen
Seiten wird dieſelbe als ein hochbedeutſames politiſches
Ereigniß betrachtet und es muß konſtatirt werden, daß die
Sympathien für Deutſchland augenblicklich eine angenehme
Steigerung erfahren. So proteſtirt der ſonſt ſehr franzo
ſenfreundliche „Fanfulla“ heute energiſch gegen die Phraſe
der „Republique françaiſe“, des Organs Gambetta's,
welches ſagt: „Frankreich wolle die Freundſchaft
des Königs Humbert, weil Frankreich und Jta-
lien gleiche Feinde haben.“ Der „Fanfulla“ ant-
wortet darauf: „Den Jtalienern iſt die Freundſchaft
Frankreichs willkommen, ſobald daſſelbe ſagt: Die Freunde
unſerer Freunde ſind auch unſere Freunde. Aber eine
gemeinſame Feindſchaft iſt eine ſchlechte Baſis
für die Freundſchaft. Jtalien ſei der Freund
Deutſchlands. Die Szene auf dem Balkon des
Quirinals, als der deutſche Kronprinz den kleinen italieni
ſchen Prinzen an das Herz gedrückt und geküßt habe, be
weiſe dies wohl. Hätte aber Marſchall Canrobert den-
ſelben glücklichen Gedanken gehabt, ſo würde das italieni
ſche Volk gewiß ebenſo enthuſiaſtiſch gejubelt haben. Un
glaublich ſei es, daß Frankreich nun Anſtoß nehme an der
Freude, welche die Italiener bei dem Anblick ergriffen
hätte, als der prächtige deutſche Soldat den Königs
knaben umarmte und küßte. Wenn es dennoch in Frank
reich Unwillen errege, ſo beweiſe dies nur, daß die
Feinde Frankreichs und Italiens nicht dieſelben
ſind.“ So der Fanfulla. Das Hauptblatt der Jeſuiten
die „Voce della Verita“ ſchäumt dagegen vor Gift über
Sie ſagt: Der deutſche Kronprinz ſei geradez
ſtrafbar, denn die deutſchen Gerichte beſtrafen ge
raubte Küſſe und der Kuß ſei dem Königsknaben auf
gezwungen worden, er ſei ein Judaskuß, ein verrä
theriſcher Kuß wie derjenige der Longobardenkönigin
Theolinde u. ſ. w. Die Wuth des klerikalen Haupt-
organs „Voce“ und die Anerkennung des einflußreichen
franzoſenfreundlichen „Fanfulla“ ſind wohl der beſte Be
weis von der Bedeutſamkeit der hiſtoriſchen Balkonſzene.
Nach allen hier vorliegenden Meldungen kann ſelbſt von
einem ruhigen und kühlen Beobachter wohl geſagt wer-

Kronprinzen.
Die Beſtürzung, welche der plötzliche Tod Victor

Emanuel's in Rom verurſacht hat, iſt vorüber, man be
ginnt, die Tragweite der Vorgänge, deren Schauplatz die
ewige Stadt in den letzten Wochen geweſen, genauer ab

zuſchätzen. Und da iſt denn ganz unbeſtreitbar, daß dieſe
Vorgänge für den Ultramontanismus eine ſchwere Nieder-

lage bedeuten und auch als ſolche empfunden werden. Die
deutſche clericale Preſſe hat ſich bemüht, die Wirkung der
höchſt unwillkommenen Nachrichten über die Haltung des
Papſtes gegenüber dem ſterbenden Könige durch die ab
gedroſchene Blasphemie von dem „Finger Gottes“ und
durch allerlei Andeutungen von einem demnächſtigen Zu
ſammenbruch des italieniſchen Einheitsſtaates zu verwiſchen.
Aber dieſe Komödie hilft nicht über die ſchmerzlichen That
ſachen hinweg, und ſo gewährt denn die „Germania“
einem römiſchen Correſpondenten Raum zu einem lauten
Aufſchrei über das, was er geſehen. Die „Voce della
Verità“, das ſtreng vaticaniſche Organ, hat der geſchicht
lichen Bedeutung Victor Emanuel's Anerkennung gezollt,
einzelne Biſchöfe haben in Hirtenbriefen dem todten Könige
Lobreden gehalten, fürwahr, Grund genug für den Mann
der „Germania“, um über Charakterloſigkeit zu klagen,
„die wir den Katholiken Jtaliens nicht zugetraut hätten“.
„Müſſen denn nicht nothwendig die Liberalen uns ver
achten“, ruft er aus, „wenn Cardinäle und Biſchöfe um

die Wette die Weihrauchfäſſer vor der Leiche des Ki

4 rchenſpective, welche den Rücktritt des Finanzminiſters nicht gräubers ſchwingen Und er kommt zu dem Schluß
„Die Hoffnung des h. Vaters, den Kirchenſtaat wieder
hergeſtellt zu ſehen, iſt mit dem heutigen Tage um hundert
Rieſenſchritte weit zurückgedrängt worden.“ Es iſt na
türlich, daß ein Deutſcher, in deſſen Bruſt die Sorge für

o die Intereſſen der römiſchen Hierarchie über die Liebe zum
Es würde dann, wie in Bundesrathskreiſen ver- Vaterlande längſt die Oberhand gewonnen hat, für die

patriotiſchen Gefühle, welche der italieniſche Clerus bei
dem nationalen Trauerfalle ſo vielfach kundgegeben, kein
Verſtändniß beſitzt. Aber daran iſt auch gar nichts ge
legen; worauf es uns ankommt, iſt das Geſtändniß aus
dem Munde eines unverdächtigen Ultramontanen, daß
gegenüber der Macht des nationalen Zuges in Jtalien der
Plan der Wiederherſtellung des Kirchenſtaates keine Aus
ſichten mehr hat. Damit iſt das politiſche Ergebniß der
letzten Wochen treffend gekennzeichnet. „Die Verhältniſſe
lagen ſo“, ſagt der Correſpondent der „Germania“, „daß
der Papſt die Beiſetzung des Königs in Rom nicht ver
hindern konnte.“ Jn der That, es iſt offenbar ge
worden, daß die Anhänglichkeit an den nationalen Staat
und die ihn repräſentirende Dynaſtie bis in die unterſten
Schichten des Volkes hinein weit tiefere und mächtigere
Wurzeln geſchlagen hat, als ſelbſt die aufrichtigſten Freunde
Jtaliens zu hoffen gewagt hatten.

Hinſichtlich der verunglückten Ankunft des Marſchalls
Canrobert in Rom theilt der „Figaro“ noch eine
andere Verſion mit, welche wohl der Vollſtändigkeit halber
in der Chronik über jenen Zwiſchenfall einen Platz bean-
ſpruchen darf. „Darf man es glauben? Jemand, der aus
Italien zurückkehrt“, ſchreibt das Blatt, „behauptet, daß
es nicht der Zufall geweſen iſt, welcher das Gepäck des
Marſchalls Canrobert und ſeines Gefolges während einiger
Stunden nicht auffinden ließ. Es hätte den Anſchein,
daß der Jrrthum auf die Bosheit um nicht mehr zu
ſagen eines Reiſenden zurückzuführen iſt, den man
gern auffinden möchte. Wer kann dieſer Reiſende
ſein Und wir wiederholen nochmals darf man
dieſem verbreiteten Gerüchte Glauben ſchenken?“ Der
Phantaſie der Leſer des „Figaro“ iſt, wie man ſieht, ein
weiter Spielraum gelaſſen. Mit Rückſicht auf die zahl
reichen für Deutſchland übelwollenden Parallelen, welche
franzöſiſche Blätter neuerdings zwiſchen dem Empfange
unſeres Kronprinzen und des franzöſiſchen Vertreters bei
dem Leichenbegängniſſe des Königs Victor Emanuel
zogen, dürfen wir wohl annehmen, daß ſchon jetzt ſinnreiche
Köpfe jenſeit der Vogeſen in dem angeblichen Verſchwinden
der Bagage des Marſchalls Canrobert die Spuren eines
i Pertegten Planes des Fürſten Bismarck
erblicken.

Das offizielle Programm für die Vermäh-
lungsfeierlichkeiten des ſpaniſchen Königs Al-

den, daß ganz Jtalien begeiſtert iſt von dem deutſchen phons mit der Prinzeſſin Mercedes, welche bereits be
gonnen haben, iſt wie folgt feſtgeſetzt: Am 23. Januar
findet um 11 Uhr Vormittags die religiöſe Trauungs-
Ceremonie in der Baſilika von Atocha ſtatt. Dieſer Ce
remonie werden die Großwürdenträger des Reichs und die
Granden von Spanien, ſowie 25 Mitglieder der Deputir

Die Stenographie in unſern Parlamenten.
Daß in dem großen Triebwerke einer parlamentariſchen

Körperſchaft jedes Rädchen pünktlich und regelmäßig fungiren
muß, wenn anders die Maſchine ohne äußere Störung, gewiſſermaßen
ohne ſichtbare techniſche Schwierigkeit, vor Allem aber, ohne daß der
complicirte Mechanismus auf Schritt und Tritt in's Stocken geräth,
arbeiten ſoll das liegt auf der Hand. Wir wollen heute nicht
von „Abtheilungen“, von „Commiſſionen“, oder „Fractionen“
ſprechen, wir wollen heute einen Blick auf ein ganz neutrales
Gebiet werfen, auf ein Gebiet, das den Ultramontanen ſo wichtig iſt,
wie dem Parlamentarier von der äußerſten Linken, ein Gebiet, auf
dem es keine Ungleichheit giebt. Wir meinen die Stenographie,
dieſen e des geſprochenen Wortes, die Stenographie, wie ſie in
unſerem Abgeordnetenhauſe und im Reichstage zur Verwendung
kommt. Wer jemals einer Parlamentsberathung beigewohnt hat,
dem ſind auch die Perſonen meiſtentheils jugendlichen Alters
aufgefallen, die von fünf zu fünf Minuten je paarweiſe im Sitzungs-
ſaale erſcheinen, an einem Tiſch unterhalb der Rednertribüne Platz
nehmen, einige Minuten hindurch eifrig beſchäftigt ſind und ſich dann
wiederum entfernen. Es ſind „die Stenographen des Haufes“. Jns-
geſammt hat das Abgeordnetenhaus vierundzwanzig Stenographen.
Je zwei derſelben ſtenographiren fünf Minuten hindurch und ſobald
der Minutenzeiger die nächſte der zwölf Zahlen des Zifferblattes der
großen Uhr erreicht hat, verlaſſen dieſelben ihre Plätze und ihre Nach
folger nehmen bei dem Worte, bei dem die Vorgänger aufgehört,
ihre geräuſchloſe Arbeit wieder auf. Die beiden Stenographen, die
den Sitzungsſaal verlaſſen, um ihn erſt nach 55 Minuten wieder zu
betreten, begeben ſich dann nach dem Zimmer des Stenographiſchen
Büreaus, um dort den J ihres Stenogramms den hierzu ange-
ſtellten Secretären in die Feder zu dictiren. Von dieſen erhalten
dann die Abgeordneten ihre Reden zur Durchſicht, reſpective zur
Correctur, zu welcher ſie dieſelben auch für kurze Zeit nach Hauſe
mitnehmen dürfen. Die pecuniäre Stellung der Stenographen,
von denen akerdings große Gewandtheit und Sicherheit verlangt
vird, iſt eine recht günſtige. Für jeden Sitzungstag erhält jeder
derſelben ein Honorar von 18 Mark. Findet außer der Tages

ßung noch etwa eine Abendſitzung ſtatt,
vierundzwanzig ein weiteres Honorar von 7

ſo erhält jeder der
Mark. Für die

Tage innerhalb einer Seſſion, an denen eine Sitzung nicht abge
halten wird, zahlt das Präſidium ihnen ein Honorar von 10 Mk.
Man ſieht, daß der Parlamentarismus ein ganz hübſches Sümmchen
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koſtet.
mithin etwa 6000 Mark für jeden Tag der Seſſion koſten die

24 Stenographen des Abgeordnetenhauſes allein an jedem Sitzungs-
tage 432 Mark. Außerhalb der Seſſionszeit werden die Stenographen
übrigens nicht honorirt das iſt die Schattenſeite ihres ſonſt recht
lucrativen Berufes. Das Abgeordnetenhaus gehört übrigens noch

anz der „Stolze ſchen Richtung“ der Stenographie an, während der
eichstag, um allen Theilen gerecht zu werden, ſechs Stolzeaner und

ſechs Gabelsbergianer beſchäftigt.

Telephoniſtiſches.
Jngenieur Nißl veranſtaltete vor Kurzem, ſo ſchreibt das „Wiener

Fremdenblatt“, im Vereine mit dem polytechniſchen Aſſiſtenten Kugel-
mayer und Dr. von Urbanitzky im Polytechnicum einen telephoniſchen
Verſuch, welcher wohl der intereſſanteſte und lehrreichſte von allen
ſein dürfte, die in Wien noch unternommen wurden. Es war ein
telephoniſches Concert, welches im Polytechnicum ſtattfand,
und das Problem, ob Töne auf die weiteſten Diſtanzen zu Gehör
gebracht werden können, ſcheint beinahe gelöſt. Während in einem
Saale des zweiten Stockes ſich ſechs Perſonen befanden, welche in
die auf kurze Entfernung Telephons ſangen, ſaßen an
einem, am entgegengeſetzten Ende deſſelben Ganges ſich befindenden
Zimmer 20 Herren vor einem Tiſche, an welchem fich ebenfalls viele
Telephone befanden. Die telephoniſche Leitung entſprach einem Wi-
derſtande von dreißig Meilen. Nachdem das Signal gegeben war
begannen, wenn dieſer Ausdruck erlaubt iſt, die Productionen. Zuerſt
ein einfaches Lied, welches etwas ſchwach klang und bei dem die
Melodie auch nicht ganz Geltung gelangte. Offenbar muß ſich
das Ohr zuerſt an das Telephon gewöhnen. Dann kam ein Choral,
bei dem es ſchon etwas beſſer ging, nur blieb der Text noch unver-
ſtändlich. Dann aber ſangen ſie die „Kapelle“ mit einer Präciſion,
einer Deutlichkeit, welche geradezu überraſchte und zu lautem Beifall,
der auch ſofort den Sängern telephoniſch mitgetheilt wurde, hinriß.
Jm Allgemeinen muß in Bezug auf die Geſänge bemerkt werden,
daß die hohen Stimmen bei weitem beſſer zu Gehör kamen als die
tieferen, welche mitunter etwas verſchwommener erſchienen. Auch ſei
erwähnt, daß die richtige Conſtruction der Telephone die conditio
sine qua non ihrer Verwendung iſt, und daß das Verſagen vieler
telephoniſcher Jnſtrumente darin ſeinen Grund findet, daß dieſelben

Außer den 15 Mark Diäten jedes Preußiſchen Abgeordneten die nach Deci-Millimetern zählende richtige Diſtanz des Magnets von
der Platte die erſte Vorausſetzung eines guten Telephons. An das
Vocalconcert ſchloſſen ſich einige Jnſtrumentalproben, welche gleichfalls
eradezu glänzend verliefen. Auf der Ocarnia wurde das bekannte

Wiener Volkslied: „Doch der Weaner geht nöt unter“ vorgetragen;
jede Note kam zur Geltung, die Töne wurden mit einer außerordent
lichen Reinheit telephonirt. Ein Duett auf der Zither und Ocaring
hatte gleichfalls einen hübſchen Erfolg; eine Production ausſchließlich
auf der Zither fiel jedoch etwas ab, weil bezüglich der Vermittlun
der Zither mit dem Telephon vermuthlich der richtige Modus no
nicht gefunden iſt. Einen überraſchenden Effect machte zum Schluſſe
ein Verſuch mit einem großen Telephon, bei welchem ſogar die Noth-
wendigkeit entfiel, das Ohr an die Schallmuſchel zu legen. Die Töne
waren in einer Diſtanz von drei bis vier Schritten noch zu ver
nehmen. Allerdings blieb das Jnſtrument die Melodie ſchuldig, aber
die Kraft, mit der die Töne herausbrauſten, deutet darauf hin, daß
auch gewagtere Vorſtellungen über die Zukunft des Telephons ge-
ſtattet find.

Die Königin von England ließ ſich vor einigen Tagen
in dem Sitzungsſaale für den Geheimen Rath in Osborne das neu
erfundene Telephon durch den Prof. Bell erklären und praktiſch
prüfen. Die Unterhaltung dauerte gegen drei Stunden und gewährte
der Königin, ſo wie dem Herzog von Connaught und der Prinzeſſin
Beatrice großes Vergnügen. Von Osborne aus wurden Unter
haltungen mit Perſonen in London, in Cowes, in Southampton
und in der Wohnung des Sir Th. Biddulph geführt. Jn London
ward eine Orgel geſpielt, in Southampton ein Horn geblaſen, in
Cowes wurde ein Quartett aufgeführt und im Hauſe des Sir Th
Biddulph trug eine Dame mit eigener Clavierbegleitung das be.
liebte iriſche Lied Kathleen Mavourneen vor. Alles war in Osborne
vollkommen verſtändlich und die Königin beauftragte den Herzog von
Connaught mit einer telephoniſtiſchen Dankſagung in ihrem Namen.

Jntereſſante Verſuche mit dem Fernſprecher ſind auch
zwiſchen Dubl in und Holyhead unter Benutzung des unterfeeiſchen Kabels angeſtellt worden. Geſprochene und geſungene

Töne wurden auf beiden Seiten deutlich obwohl etwas gedämpft,
vernommen. Da die Länge des Kabels 67 engliſche Meilen beträgt,
ſo dürfte das wohl die größte Entfernung ſein, auf welche man ſich

bisher mittelſt des Fernſprechers hat verſtändigen können.

nicht mit hinlänglicher Genauigkeit angefertigt ſind. So z. B. iſt



tenkammer und 25 Senatoren, die außerordentlichen Ver-
mählungs- Botſchafter der verſchiedenen Länder, der Graf
und die Gräfin von Paris, die alte Königin Chri-
ſtine (in zweiter Ehe Madame Munoz), der König
Franz von Aſſiſi (Vater des Königs Alphons), der
Herzog von Montpenſier (Vater der Braut) und die
ſonſtigen Mitglieder der königl. Familie, mit Ausnahme
der Exkönigin Jſabella, anwohnen. Der Zug wird
ſich in großem Pomp nach der Kirche begeben. Zu bei-
den Seiten der Straßen werden die Truppen in Parade-
Uniform Spalier bilden. Jn allen Theatern Madrids
finden am Abend Gratis- Vorſtellungen ſtatt. Wäh-
rend des Theaters iſt eine große Jllumination angeſetzt,
für welche bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen ge-
troffen werden. Am „Lendemain“, den 24. Jan., findet
im Palaſt des Königs ein großer Gala- Empfang ſtatt.
Für den 25. Januar ſind Stiergefechte und eine Gala-
Vorſtellung im königlichen Theater angeſetzt. Am 26. Ja
nuar werden poetiſche Blumenſpiele abgehalten werden,
denen die junge Königin präſidirt und bei welcher ſie die
für die beſten Dichtungen bewilligten Preiſe austheilen
wird. Für den 27. Januar endlich ſind Wettrennen,
ein Fackelzug und zuletzt eine feierliche Serenade zu Ehren
der Neuvermählten in Ausſicht genommen.

Einige engliſche und iriſche Journale hatten gemel-
det, daß der Papſt Don Carlos gebeten habe, öffent-
lich jede Abſicht, das ſpaniſche Volk zu ermuntern; ihn
als einen Thron-Prätendenten zu betrachten, zu demen-
tiren und ferner, daß Cardinal Simeoni einen Brief
an Don Ccorlos gerichtet habe, worin er ihn erſucht, ge
genwärtig nicht Rom zu beſuchen. Die „Whitehall Re-
view“ iſt nun von Don Carlos autoriſirt, zu erklären,
daß die dem Papſte zugeſchriebene Sprache apokryph ſei
und daß der Heilige Vater niemals an „Karl VII.“ das
Anſinnen geſtellt habe, auf ſeine Rechte auf den ſpani-
ſchen Thron Verzicht zu leiſten. Ebenſo unbegründet ſei
es, daß Cardinal Simeoni den erwähnten Brief an Don
Carlos gerichtet. Don Carlos ſchreibt die „Whitehall
Review“ erblickt in allen dieſen ſeine Perſon betref-
fenden falſchen Angaben die Unruhe, welche ſeine Bewe-
gungen und Handlungen den Freunden der Regierung in
Madrid verurſachen.

Jn der letzten Sitzung des engliſchen Unterhauſes
hat Mr. Gladſtone gelegentlich der Debatte über den
orientaliſchen Krieg es für richtig gehalten, einige Bemer
kungen über den deutſch franzöſiſchen Krieg zu machen,
welche weſentlich von den geſchichtlichen Thatſachen ab-
weichen. Karl Blind erläßt zur Richtigſtellung der-
ſelben in der „Times“ folgenden offenen Brief:

„Sir! Jn der geſtrigen Debatte ſagte Mr. Gladſtone, daß Deutſch
land im Jahre 1870 einen Krieg gegen Frankreich begann, nur weil
es ſich nicht dazu verſtehen wollte, eine Erklärung bezüglich einerſpaniſchen Heirath Wenn und daß nach der ſiegreichen Been-

digung dieſes Krieges ſich nicht damit begnügte, daß
Frankreich ſeine Forderung hatte fallen laſſen. Jn derſelben Weiſe,
ſt er hin habe England, nachdem es 1854 den Krieg gegen

ußland begonnen, ſpäter ſeine Forderungen ausgedehnt. Er hält
es ne für Unrecht, daß man jetzt von Rußland verlange, es
ſolle ſeine früheren Forderungen nicht überſchreiten. Erlauben Sie
mir, als einem Deutſchen, gegen dieſen irreführenden Verglei
z proteſtiren. Deutſchland hat 1870 den Krieg weder erklärt, no
hn getar ger Frankreich hat das gethan indem es in unſer Gebiet

einbrach. Louis Napoleon erklärte den Krieg an den r von
Preußen in der Hoffnung, Deutſchland zu ſpalten und uns die Rhein
provinz zu rauben. Das fiegreiche Deutſchland verſchaffte ſich einfach
Sicherheit, indem es ſich einen Theil des Gebiets wiedernahm, welches
ihm früher von Frankreich geraubt worden war.“

Der Brief verbreitet ſich dann über die Politik Ruß-
lands. Was die vorſtehend hervorgehobene Stelle intereſ-
ſant macht, iſt nicht ſowohl ihr Jnhalt, als die Perſon
des Schreibers und des Adreſſaten. Daß Karl Blind
ſich in ſo rückhaltloſer Weiſe mit der Annexion Elſaß-
Lothringens einverſtanden erklärt und dieſe Erklärung
Herrn Gladſtone gegenüber abgiebt, iſt auch in ſo ſpäter
Stunde noch bemerkenswerth.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem Regierungsrath von
Breitenbauch den Charakter als Geheimer Regierungsrath zu ver
leihen geruht. Der zeitige Bürgermeiſter der Stadt Alsleben a.
S. Guſtav Müller iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Schlieben im
Kreiſe Schweinitz auf zwölf Jahre gewählt und beſtätigt worden.
Dem Pfarrer Kletzſchke in Heuckewalde iſt vom 1. Januar fut.
ab die proviſoriſche, bisher von dem Superintendentur-Vicar Neubert
in Draſchwitz mit geleitete Ephoral--Verwaltung der neu errichteten
Diöces Zeitz II., welche die Parochieen Bröckau, Croſſen, Greußnitz,
Großpörthen, Großzſchellbach, Hainsburg, Heuckewalde, Hohenkirchen,
Kayna, Lobas, Loitzſchütz, Oſſig, Rippicha, Salſitz, Silbitz, Spora und
Wittgendorf mit den drei nach Altenburg eingepfarrten Gemeinden
Braunshain, Gornitz und Naundorf umfaßt, übertragen worden.
Dem Superintendentur-Vicar Neubert in Draſchwitz iſt von dieſem
Zeitpunkte ab nur die Verwaltung der Diöces Zeitz J. mit den
Parochieen der Stadt Zeitz und den Landparochieen Draſchwitz,
Falkenhain, Gleing, Langenäue, Langendorf, Maßnitz, Oſtrau, Predel,
Profen, Rehmsdorf, Reuden, Wuitz, Zangenberg und Zipſendorf mit
den nach Auligk im Königreich Sachſen eingepfarrten Gemeinden
Traupitz, Könderitz und Minkwitz verblieben. Zu der erledigten
evangeliſchen Oberpredigerſtelle an der St. Stephanikirche zu Aſchers-
leben iſt der bisherige Prediger an der Thomaskirche in Berlin
Philipp Maximilian Steinbach berufen und beſtätigt worden.
Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Cröchern in der Diöces
Wolzirſtedt iſt dem bisherigen Strafanſtaltspfarrer Brennekam
in Rendsburg verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Göttlin in der Diöces Sandau iſt der bisherige Pre-
diger in Jerichow Johann Richard Herrmann berufen und be-
ſtätigt worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Südgröningen
in der Diöces Gröningen iſt dem bisherigen Hülfsprediger in Prie-
ſtäblich Georg Paul Heinrich Theune verliehen worden. Die
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Siersleben mit Augsdorf und
Hübitz in der Diöces Mansfeld iſt dem bisherigen Pfarrer in Abberode
Julius Karl Gebhard Herrmann verliehen worden. Die er-
ledigte evangeliſche Diaconatſtelle zu Wolmirſtedt in der Diöces
gleichen Namens iſt dem bisherigen Predigtamts- Candidaten Georg
Ernſt Franz Brunner verliehen worden.

S Jn Blankenburg in Thür. hat ſich ein Co-
mité gebildet, um Friedrich Fröbel daſelbſt einen
Denkſtein zu ſetzen und erläßt zu dieſem Zwecke folgen-
den Aufruf:

Welcher Volks und Kinderfreund kennt nicht Namen, Leben und
Wirken des Mannes, der, ein ächter Sohn ſeiner thüringiſchen Hei-
math, durch die Schöpfung des Kindergartens, wie durch die Auf-
ſindung ſinnreicher, anregender Kinderſpiele ſich um Unterricht und
Erziehung der Jugend unläugbar glänzende Verdienſte erworben hat!
Ob auch da und dort herbe Enttäuſchungen und bittere Anfechtun-
en ſeinem von der edelſten Begeiſterung getragenen Streben folg-
en: unentwegt hat er ſein hohes Ziel verfolgt und kein Opfer an
Zeit, Geld und Kraft geſcheut, wo es galt das Wohl der Kinder zördern. Er ſelbſt ſt felmgegm gen Aber je länger je mehr reift

die goldene Saat, einſt ausgeſtreut, einer reichen Ernte entgegen,
es wächſt die Zahl der Kindergarten. es erweitert ſich, auch über die
Grenzen unſeres deutſchen Vateriandes hinaus, der Kreis ſeiner
Schüler und Verehrer. Zu Blankenburg in Thüringen hat Fried-
rich Fröbel im Juni 1839 ſeinen erſten Kindergarten gegründet.
Jn dankbarem Andenken an die That, die den Anfang einer für
Jung und Alt ſegensreichen pädagogiſchen Wirkſamkeit bezeichnet,
beabſichtigt das hierſelbſt zuſammengetretene Fröbel Comité dem
wackeren Jugendbildner an dem von Fröbel ſelbſt für ſeinen erſten
Kindergarten auserwählten Platze einen einfachen doch würdigen
Denkſtein zu ſetzen und wenn irgend möglich, an Stelle des durch
die nun damaliger Verhältniſſe in dem Jahre 1851 cingegan-
genen Kindergartens einen neuen erſtehen zu laſſen, eingerichtet
und geleitet in Fröbel's Sinn und Geiſt. Alle Schüler und Freunde
des hochverdienten Mannes werden um freundliche Beihülfe gebeten.
Die Gaben dankbarer Pietät wolle man gefälligſt ſenden an den
Rentamtmann a. D. N. Kieſewetter in Blankenburg in
Thüringen.

S Zu unſerer Schilderung von dem am 13. d. Mts.
gefeierten 50jährigen Jubiläum des Stadtraths und
Kämmerers C. G. Hoyer in Weißenfels ſ. Nr. 18,
1 Beil.) tragen wir heute noch folgende Einzelheiten nach:

Nachdem in früher Stunde der Jubilar durch eine feierliche
Morgenmuſik begrüßt worden war, erſchienen in deſſen Wohnung im
Laufe des Vormittags die Mitglieder des Magiſtrats und eine Depu
tation der StadtverordnetenVerſammlung welche im Auftrage der
ſtädtiſchen Behörden durch den Beigeordneten das kalligraphiſche
Diplom eines Ehrenbürgers und durch den Stadtverordneten Vor-
ſteher einen ſilbernen Pokal nach bezüglichen Anſprachen dem Jubilar
überreichten.
feierten ihre Liebe und Huldigung mit Uebergabe einer ſchön aus-

eſtatteten ſchriftlichen Gratulationsadreſſe und eines ſilbernen
Pokales dargebracht.

gemeinderathes, welcher dem Jubilar als Mitglied deſſelben in ſeiner
Eigenſchaft eines längjährigen Kirchenborſtehers eine werthvolle große
Photographie Sr. Maj. des Kaiſers und Königs nach feierlichen
Worten des Oberpfarrers übergab. Der Jubilar, welcher ſeinen
Dankesgefühlen wiederholt Ausdruck gab, feſſelte die ſämmtlichen

Später erſchien eine Deputation des Kirchen iAbend des 14. d. wurde dem Beſitzer einer der beſuchteſten
Reſtaurationen

Koſt für die Kranken nicht mit inbegriffen; dieſe erhalten
leichtere Speiſen, z. B. Braten, Pflaumen u. dergl.

t Jn Pößneck wird die diesjährige Geflügel-
Ausſtellung am 3., 4. und 5. Februar im Schützenhaus
abgehalten.

Die Bewohner von Nordhauſen gehen gegen die
Vernachläſſigung einzelner Stadttheile zu Gunſten anderer
Stadtpartien ſehr energiſch vor. Ein moraqſtreicher Theil
der Unterſtadt gab ſich den Namen Schlammrode und
ein poetiſcher Kopf dichtete ein Theaterſtück: „Der Onkel
von Schlammrode.“ Dies Stück wird demnächſt auf die
Bühne kommen, jedenfalls mit Jubel aufgenommen und
hoffentlich auch wohl Abhülfe bringen.

Jn Gera giebt es 116 Reſtaurationen; es
kommt ungefähr je 1 auf 200 Einwohner oder, nach
Abrechnung von Frauen und Kindern, je 1 auf 5060
Trinkfähige.

F Jn Erfurt war dieſer Tage der Vorſchußbank
Anzeige gemacht worden, daß an einem Orte 42 Eiſen-
bahncoupons entwendet worden ſeien. Richtig trat
denn auch ein Mann in das Geſchäftszimmer der Bank
und fragte nach dem augenblicklichen Werthe reſp. dem
Agio beim Umwechſeln ſolcher Coupons. Man wird auf

merkſam, antwortet, das müſſe man erſt ausrechnen.
Vorher hatten die Beamten des Magiſtrats dem Ge

Gratulanten in ſeinem Heim auf ein paar Stunden, welche bei
anfalls bei Oölau in Halle verhafteten drei Wander-
burſchen, die Weber Neubert und Hauſchild aus

allen Betheiligten ein angenehmes und würdiges Andenken hinter-
laſſen.

Die Kaiſerin hat dem königlichen Bauinſpectok
Werner in Naumburg die Summe von 1000 Mark
mit der Beſtimmung zugehen laſſen, den Betrag zur An
ſchaffung eines Kruzifixe zu verwenden welches der
inneren Ausſtattung des dortigen Domes angemeſſen iſt.

Die Kaiſerin hat an den Vorſtand des Verſchö-
nerungsvereins in Erfurt auf deſſen Eingabe, das Terrain
der letzten Gartenbauausſtellung „Auguſtapark“ be-
nennen zu dürfen, folgendes huldvolle Schreiben gerichtet:

„Nachdem die Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Kö-
nins erfolgt iſt, will ich auch meinerſeits der Bitte des Vorſtandes
des Verſchönerungsvereins zu Erfurt vom 25. v. Mts. entſprechen
und geſtatten, daß dem früheren Ausſtellungsterrain der Name
AuguſtaPark beigelegt werde. Es freut mich, der Stadt Erfurt da-
durch einen Beweis meiner dankbaren Anerkennung ihrer Leiſtungen
auf der Gartenbauausſtellung geben zu können.

Berlin, 19. Januar 1878. Auguſta.F Die Zeugnißverweigerung des Kaplans Hage-

Jnzwiſchen wird die Polizei geholt und man fand denn
auch richtig alle die geſtohlenen Geldſcheine. Uebrigens
iſt das nicht der einzige Fall von Gaunerei, ſondern am

aus der Wohnſtube eine Kaſſe mit
700 Mark Uhren, Schmuckſachen, Werthpapiere c. ent
wendet.

4 Die vor einiger Zeit angeblich wegen eines Raub

Hohenleuben und der Kutſcher Fr. Bergmann aus
Söllmnitz, ſämmtlich bisher in Gera wohnhaft, ſind (wie
das „Geraiſche Tageblatt“ berichtet) nach vierwöchentlicher
Unterſuchung wieder entlaſſen worden, da ſich der Verdacht
als ein unbegründeter herausgeſtellt hat.

Ueber die Frechheit eines der ſog. „Armen Reiſen
den“ wird aus Sömmerda berichtet: Bei einer hieſigen

Wittwe trat vor mehreren Tagen ein Handwerksburſche

mann in Gotha iſt noch nicht vorüber; er hat die erſte
Strafe von 15 Mk. bezahlt und iſt ihm nunmehr eine
ſolche von 30 Mk. angedroht, die er auch bezahlen wird;
dann freilich wird die Juſtiz, welche eine fortgeſetzte Reni
tenz nicht dulden kann, die Gefängnißſtrafe eintreten laſſen
müſſen, die nach den dieſſeitigen Geſetzen ſechs Wochen
nicht überdauern darf. Bekanntlich handelt es ſich beim
Kaplan Hagemann um Mittheilung des Namens einer
Perſon, die durch ihn eine geſtohlene Börſe mit Geld zu
rückgeben ließ. Da dies nicht in der Form des Beichtge
heimniſſes oder als Act der Seelſorge geſchehen iſt, ver
langt der Richter die Zeugenausſage.
ſich nach dem richterlichen Erkenntniß noch eines Rechts
beiſtandes bedienen es durften demſelben aber, da die
eigentliche Diebſtahlsſache noch im Stadium der Vorunter-
ſuchung iſt, die Acten nicht ausgehändigt werden.

Nachträglich iſt die Realſchule zu Meiningen
als zur Ausſtellung vollgültiger Abiturientenzeugniſſe

Hagemann wollte

in die Wohnſtube ein mit der Bitte um ein Glas Waſſer.
Während die Frau in die Küche eilt, nahm der Burſche
die über der Commode hängende Taſchenuhr ihres verſtor-
benen Mannes an ſich und hat ſich darauf ſchnell ent
fernt, ohne daß er bis jetzt hat dingfeſt gemacht werden
können.

Anfangs voriger Woche fand man im Burg-
liebenauer Gehölze bei Merſeburg einen todten
Steinadler, deſſen Klafterweite 2 Meter beträgt.
Der rieſige Vogel ſcheint auf ſeinem Fluge über ſtarkbe
völkerte Gegenden verhungert zu ſein. Der Finder beab-
ſichtigt, denſelben ausſtopfen zu laſſen.

Halle, den 24. Januar.
Profeſſor Boretius hierſelbſt, der juriſtiſchen Fakul

tät angehörend, hat einen Ruf an die Univerſität Breslau
erhalten. Nachdem wir ſchon früher an dieſelbe Univerſi-

tät einen unſerer tüchtigſten juriſtiſchen Oocenten (Prof.
Eck) verloren haben, kann es nur im allgemeinen Jnter-
eſſe liegen, daß alles geſchieht, damit uns die bewährte
Kraft des erſtgenannten Herrn erhalten bleibt.

Am geſtrigen Tage (d. 23. d. M.) wurde nach
mehrfachen übereinſtimmenden Beobachtungen in den

frühen Nachmittagsſtunden ein einzelner, aber ſehr deutlicher
Donnerſchlag, unmittelbar dem Blitze folgend, wahr

im Sinne des H 3 der Verordnung über die Ergänzung
der Offiziere des ſtehenden Heres de 1861 berechtigt aner-
kannt worden.

Der Vorſtand des deutſchen Lehrervereins
hat für die diesjährige
die in den

Delegirtenverſammlung,
erſten Tagen nach Pfingſten ſtattfindet,

Magdeburg als Verſan mlungsort in Ausſicht genommen.
Lehrer Rotteck in Schleuskau hat bei der von der

Redaction der Allg. deutſchen Lehrerzeitung in Dresden
hervorgerufenen Preisconcurrenz für ſeine Arbeit „Die
moderne Local-Schulaufſicht“ einen Preis erhalten.

Einen höchſt intereſſanten Fund hat der Ritter-
gutsbeſitzer Preller auf Scheubengrobsdorf bei
Gera gethan.
rath und Oberbibliothekar in Weimar. Als der Sohn

genommen.

Aus der Stadtverordneten-Verſammlung.
Dem in der letzten Sitzung erſtatteten Reviſionsbericht über

die Ländereien, Holzgrundſtücke, Gebäulichkeiten und Jnventarien
ſtücke der Rittergüter Beeſen und Ammendorf entnehmen wir
noch folgendes Nähere Am 8. October vorigen Jahres verſammelten
ſich zur vorbezeichneten Reviſion die Mitglieder der von dem Magiſtrate
und Stadtverordnetenverſammlung hierſelbſt gewählten Deputation
für die Verwaltung der genannten Rittergüter: der Vorſitzende Re
gierungsrath a. D. Stadtrath Lamprecht, der Stadtbaurath Schulſtz,
Juſtizrath Fiebiger, Amtmann Reinecke und Maurermeiſter
Stein hauf; ferner der Director Herrmann als legitimirter Be

vollmächtigter der Pächterin der Rittergüter Beeſen und AmmendoHalle'ſchen Zuckerſiederei-Compagnie hierſelbſt. rf,
Sämmtliche Ländereien, ſowohl im Felde als in der Aue, die

Holzreviere, die Anpflanzungen von Obſt und wilden Bäumen, An

Der Vater deſſelben war lange Zeit Hof

dieſer Tage in den hinterlaſſenen Papieren ſeines Vaters
ſtöberte, fand er zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen eine
Anzahl von Authographien Schiller's, Goethe's und
Herder's. Die meiſten Handſchriften rühren von Schiller
her und es befinden ſich unter ihnen das „Räuberlied“,
„Götter Griechenlands“, einige Räthſel u. ſ. w. Die
Echtheit der Autographen geht unzweideutig aus der Hand

lagen von Soolweiden, die Saalufer, Wege, Gräben, die ſämmtlichen
Gebäude, Umfriedigungen, Viehſtände und das todte Jnventarium
wurden ſpeciell in Augenſchein genommen. Wiederum gewann man
die Ueberzeugung daß die Bewirthſchaftung der Rittergüter Beeſen
und Ammendorf nicht nur rationell erfolgt, ſondern daß auch jeder
einzelne Wirthſchaftszweig mit Umſicht und Sorgfalt cultivirt wird,
ſo daß die Deputation nicht hat unterlafſen können, dem Director
Herrmann darüber ihre Anerkennung auszuſprechen. Was die
Obſtbäume anbetrifft, ſo find dieſe durchaus gut gepflegt, ſie ſind

ſowohl von trockenem Holze als von den wilden Reiſern befreit, der

ſchrift, ſowie aus den von den Händen der betr. Dichter
vorgenommenen Aenderungen und Correcturen hervor;
zum Ueberfluß hat aber der verſtorbene Sammler die
einzelnen Autographen von Zeitgenoſſen und Freunden
Schiller's als echte beglaubigen laſſen wodurch der Fund
einen weit höheren Werth erhält.

Am 18. Januar wurde beim Kreisgericht in Gera,
wie das dortige „Tagebl.“ berichtet, der erſte auf Grund
des Haftpflichtgeſetzes von einem Arbeiter gegen den
Fabrikherrn angeſtrengte Proceß nach A4jähriger Dauer
entſchieden. Der Arbeiter Götze aus Debſchwitz gewann
den Proceß, der alle Jnſtanzen paſſirt hat, das Appellge-
richt Eiſenach, wie das Reichsoberhandelsgericht in Leipzig.
Beklagter iſt verurtheilt, dem Kläger, der drei Finger
einbüßte, außer der Nachzahlung des früheren Lohnes
eine lebenslängliche Rente von 7 Mark wöchentlich zu
zahlen, falls ſich ihr Arbeiterverhältniß löſt. Es repräſen
tirt dies, zu 5 Procent gerechnet, ein Capital von über
7000 Mark.

Nicht unintereſſant dürfte es ſein zu erfahren, wie
viel in einer Strafanſtalt täglich verzehrt wird. Bei-
ſpielsweiſe ſei hier nur angeführt, daß zu einer 'ein-
zigen Mittagsmahlzeit im vorigen Sommer in der Anſtalt
zu Lichtenburg 15 Scheffel Bohnen, 4 Scheffel Möhren
und 18 Scheffel Kartoffeln verbraucht wurden. Wird
Fleiſch gekocht, was wöchentlich wohl dreimal geſchieht, ſo
ſind circa 1*, Centner erforderlich. Dabei iſt aber die

Boden um die Stämme iſt aufgegraben und die jungen Bäume,
welche einer Stütze bedürfen, ſind ſämmtlich mit Pfählen verſehen
worden. Zur Nachpflanzung junger Bäume empfehlen ſich, wie man
ſich nicht nur durch die ſeit einigen Jahren gepflanzten Stämme,
welche gut angewachſen ſind und ein gutes Gedeihen verſprechen,
überzeugt, ſondern auch durch die ſonſt eingezogenen Erkundigungen
beſtätigt gefunden, die Pflaumen beſonders gut, während die
jungen Stämme von Apfel und Birnen nicht gedeihen wollen, ſon
dern ausgehen oder verkrüppeln. Da nun auch die Pflaumenbäume
einen früheren und ſicheren Ertrag als die Apfel- und Birnbäume
gewähren, ſo war die ſtädtiſche Deputation mit dem Director Herr
mann darüber einig. daß es ſich beſonders empfehle, zu Nach
pflanzungen vorzugsweiſe Pflaumenbäume zu wählen. Da nach der
ſtattgehabten Zählung der Obſtbäume 207 Stück Apfelbäume, 57
Stück Birnbäume, zuſammen alſo 264 Stück fehlten, dagegen 330
Pflaumenbäume mehr vorhanden find, ſo fehlen noch, da in den
Contraktsbedingungen ein Pflaumbaum mit 7/, Sgr., ein Birn oder
Apfelbaum mit 15 Sgr. berechnet iſt, noch 66 Pflaumenbäume, um das
Minus an Apfel- und Birnbäumen zu decken. Jedoch ſoll für die fehlen-

denl66 Bäume der Geldbetrag gezahlt und die betreffende Zahl Apfelbäume
im Jnventarverzeichniß abgesetzt werden. Ferner iſt noch zu bemerken,
daß wenngleich eine Veränderung in der Benutzungsart der Grund
ſtücke nicht ſtattgefunden hat, das von dem früheren Pächter, Amt-
mann Knop, zu Acker gemachte, früher Wieſe geweſene Grundſtück
„an der Gerwiſche“ von ca. 3 Morgen durch die Ueberfluthung des
Hochwaſſers der Saale, das hier wieder in das Bett der Gerwiſche
eintritt durch Abſchwemmung die Ackerkrume weſentlich gelitten hat.
Director Herrmann hat bemerkt, daß dies ſchon früher ebenfalls
der Fall geweſen und man ſeitens des Pächters beſorgt geweſen ſei,den verurſachten Schaden durch Auffahren von guter Erde wicht

auszugleichen. Dies werde auch möglichſt in dieſem Winter wieder
geſchehen ob dadurch ein bleibend guter Erſatz erzielt werde, müſſe
man abwarten.

Andererſeits würde in Erwägung zu ziehen ſein, wie das Grundtück anderweit zweckmäßig zu benutzen et Eine Anſaamung der

elben zur Benutzung als Wieſe dürfte aber in Mangel der abge
chwemmten humöſen Erdkrume nicht wohl wirthſchaftlich zuläſſig

Kirch
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Anſicht die ſtädtiſche Deputation ſich auch anſchloß,r Theilen des in Rede Je an
ſtücks der Kies zu Tage liegt. Auf der von dem früheren Pächter zu
Acker gemachten von der jetzigen Pächterin aber wieder zu Wieſe
angeſaamten Wieſe, hat das Gras nur lückenweiſe er geſchlagen,
auf den dazwiſchen liegenden rohen Erdtheilen hat ſich noch keine
Grasnarbe gebildet. Erſt im Laufe vieler Jahre hofft man, daß
dies der Fall ſein wird wenn durch atmoſphäriſche Einwirkung der
Boden dazu vorbereitet worden iſt. Bis dahin iſt das Grundſtücknur als Weide zu benutzen

F CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meidungen am 23. Januar 1878.

Der Handarbeiter G. A. Hamann, Sellerhauſen,
F. A. Beyer, Schönefeld.

wä Der Handelsmann A. Kraft und A. Ludwig,Friedrichöſtraße I. Der Bahnarbeiter E. Vondran, gr. Brau-
hausgaſſe 31, und F. Hinſtſche, Kleinſchmieden 10. Der Bahn-
arbeiter J. Bein, Gottesackergaſſe 9, und E. Meiſe, Weidenplan 3.

und

Dem Handarbeiter A. Otto eine Tochter. Mühlrain 1. Dem
Klempnermeiſter G. Klapproth ein Sohn, alter Markt 2.

Geſtorben: Des verſtorbenen Tuchmacher C. Hannemann Sohn
Fritz, 3 Jahr 4 Monat 6 Tage, Diphtheritis, Flinik. Des
Fleiſchermeiſter F. Fichtner Sohn Paul, 5 Tage, Atrophie, Ent-
hindungsJnſtitut. Des Halloren Ch. Ebert Tochter Johanne,
6 Monat 28 Tage, Bruſtleiden, Kellnerg. 8. Des Handarbeiter

Hammelmann Sohn Reinhold 11 Monat 3 Tage, Lungen-

kuloſe, Saalberg 16. Der Le edm 4 Monat 6 Tage, Phthiſis, Strafanſtalt. Des
Maſchinenſchloſſer O. Töpfer Ehefrau Martha geb. Burghardt,
20 Jahr 9 Monat 27 Tage, Aderentzündung, Martinsgaſſe 13.
Eine unehel. Tochter, 3 Monat 27 Tage, Krämpfe, große Wall-
ſtraße 40. Eine unehel. Tochter, I Monat 4 Tage, Jnanitium
Hirtengaſſe 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Januar.

Kronprinz. Hr. Particulier Cilcher a. Blanga. Hr. Rentier
Karſcher m. Gem. a. Magdeburg. Hr. Fabrikant Buch a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Reuſchler a. Berlin, Thiele a. Dortmund,

midt a. Berlin.eiarr Hamburg. Hr. Geh. OberReg.-Rath Elſäſſer a. Berlin.
Herr Hauptmann v. Sommerfeld u. Falkenhayn a. Coburg.
Hr. Fabrikdirector Dorn a. Greppin. Hr. Fabrikdirector Dörſtling
a. Oeſte. Hr. Rittergutsbeſitzer Maquet a. Brachſtedt. Die Hrrn.
Kaufl. Roſenau a. Frankfurt a. M., Ullmann a. Conſtanz, Raſch
a. Chemnitz, Sonnda a. Frankfurt a. M. Cohn a. Hamburg,
Gercken a. Blankenburg a. H., Katz a. Buttenheim i. Bayern,
Böckling a. Rüdeshcim, Liebe a. Leipzig, Minsberg a. Dortmund,
Fiſcher a. Delmenhorſt, Flöricke a. Worms, Fontheim a. Hamburg,
Weſtenßen a. Bremen.

Goldner Ring. Hr. Rentier Schumacher m. Fam. a. Breslau.
r. Bau Jnſpector Wagner a. München. Hr. Grubenbeſitzer

Stadelkopf a. Worbis. Hr. stud. jur. Heinrich a. Berlin. Hr.
stud. med. Vogel a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Trautmann a.
Cafſel. Die Hrrn. Kaufl. Riemann a. Graudenz Gärtner a.
Berlin, Ritter a. Mühlhauſen, Sahmer a. Berlin, Fricke a.
Dresden, Oheim a. Leipzig, Ebmeyer a. Bielefeld Zipkis u.

acobi a. Berlin.Gpirene Kugel. Hr. Ingenieur Frank a. Saarlouis. Hr. Be
triebsdirector Buhn a. Jena. Hr. Brennereibeſitzer Schlenk a.
Rordhauſen. Hr. Stationsvorſteher Krebs a. Poſen. Hr. Paſtor
Grenzer a. Bechfeld. Hr. Jnſpector Arras a Berlin. Hr. General
Agent Herdt a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Frankowsky a.
Berlin, Bondo a. Mainz, Gies a. Mühlhauſen, Lasker a. Berlin,
Knoblauch a. Mainz, Klineberger a. Frankfurt a. M., Eisner a.
Berlin, Wiſſel a. Lindenau, Gewinner a. Frankfurt a. M., Born
m. Gem. a. Langenſalza.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Kunſt u. Handelsgärtner Kaiſer a. Eisleben.
Hr. Lieut. Schlüter a. Poſen. Hr. Jnſpector v. Schulenburg a.
Eſſen. Die Hrrn. Kaufl. Weicht a. Elberfeld, Jacoby u. Bamer
a. Berlin, Knechtlein a. Breslau, Schirmer a. Hamburg, Karlin
a. Glauchau, Wutte a. Bremen, Ullrich a. Leipzig, Langner a.
Heidelberg.

Freunde des geſtirnten Himmels] machen
wir darauf aufmerkſam, daß gegenwärtig in den Abend-
ſtunden am Weſthimmel die Venus in ganz ungewöhn-
lichem Glanze leuchtet. Bei voller Klarheit des Himmels

kann man dieſelbe ſogar ſchon vor Sonnenuntergang mit
unbewaffnetem Auge als mattglänzenden Punkt wahr-
nehmen. Jhr Glanz in der Dunkelheit iſt ſo ſtark, daß
ſie unter günſtigen Verhältniſſen Schatten zu werfen ver
mag, den man ſich ziemlich deutlich zur Anſchauung bringen
kann indem man ihr entgegen einen Bleiſtift oder dgl.
vor ein Blatt weißes Papier hält. Durch ein mäßiges
Fernrohr wird übrigens auch ihre Sichelgeſtalt deutlich
wahrnehmbar.

[Hochwaſſer.] Aus verſchiedenen Gegenden
Bayerns, Württenbergs und Badens kommen Nach-
richten von Hochwaſſerfluthen in Folge der Regengüſſe in
vergangener Woche und der dadurch herbeigeführten Schnee
ſchmelze. Die Waſſer der Donau, der Pegnitz, Altmühl,
Schwarzach, Rezat, der Jaxt, Tauber, des Neckars und
anderer Flüſſe ſind bedeutend angeſchwollen und zum Theil
die Ufergelände verheerend aus ihrem Bette getreten. Bei
Paſſau führte die Donau Hausgeräthe und Trümmer mit
ſich. Wenn auch zu Anfang der Woche in Folge einiger
Nachtfröſte hie und da ein Abnehmen des Waſſers beob-
achtet wurde, ſo wird in Folge des anhaltenden ſtürmiſchen
Thauwinds und Regens der letzten Tage doch leider wieder

Wie ungemein verbreitet die Leiden an Gicht und Rheumatismus sind, Univerſitäts-
sollte uns heute in äusserst interessanter Weise durch ein kleines Schriftchen Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,
bekannt werden, welches in einfacher Zusammenstellung die dankbaren Worte
vieler Hunderte von Gliicklichen enthielt, welche unter Schilderung ihrer für Städtiſches Leihhaus:
unheilbar gehaltenen Leiden, all der gebrauchten vielen Curen, der unendlichen
Schmerzen Quälereien, selbst noch am Wendepunkt des Lebens, das Heil- Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
verfahren des Herrn L. G. Moessinger in Frankfurt am NMain angewendet Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
hatten und nun wieder in Vollgenuss ihrer Gesundheit gelangt waren. Wir Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

3 als besonders erwähnenswerth daschreiben eines Herrn Friedr. Sparing auf der Grube „Prinz Wilhelm“ in Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Engliſcher Sprachunterricht Auguſtaſtr. 9 (Kaiſergarten).
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen.

reifen nur aus diesem Schriftchen

Frellstedt (Braunschweig) heraus, in welchem der schwer geprüfte Mann
nach einem 22 jährigen schmerzbaften Gichtleiden, durch eine nur 3wöchent- Fortbildungsſchulen.
liche Cur in berzlichster Weise seine völlige Genesung schildert. Wie wir
ersahen, ist das Heilverfahren ein durchaus rationelles und nicht mit Cur-

lediglichKranken eine kurze Beschreibung des Leidens und seines Stadtam, ohne
die früher angewendeten Curen, Medicamente und Quacksalbereien wissen Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
zu wollen und ertheilt alsdann den Patienten seine angemessenen Anordnungen. Oreszer- Geſangverein Ab. 7, Uebung kleine Klausſtraße 8.

Dieses Schriftchen, ein Beitrag zur Statistik menschlichen Leidens kann
allen Gicht- Rheumatismus- Kranken als eine trostreiche Lectüre und zu- Concerte.
gleich Mahnung dienen, sich den erfahrenen Händen des Herrn L. G. Moesinger Stadt -Theater:

pfuscherei zu verwechseln. Herr Moessinger verlangt

in Frankfurt am Maln anzuvertrauen

das Waſſer noch mehr gewachſen ſein. Auch hier hat die
Wera die Ufer überfluthet.

[Das unheilvolle Geſpenſt der Choleral,
ſchreibt man aus Kairo unterm 13. d., ſtreckt langſam
ſeine drohenden Finger nach den blutgetränkten Feldern
der Kriegsſaat. Am 11. ſind ſieben Schiffe mit 3700
Pilgern von Dſchidda kommend in Tor, der auf der
Singi Halbinſel errichteten Quarantäneſtation, angelangt.
Von den Paſſagieren dieſer ſieben Schiffe ſind 13 während
der Ueberfahrt geſtorben, angeblich nur einer an der
Cholera. Jn Tor ſelbſt, wo nun bereits 5000 Pilger in
Quarantäne liegen ſind 5 Cholerafälle vorgekommen,
außerdem leiden andere der daſelbſt befindlichen Pilger an

einer Diarrhöe, welche nach dem, was verlautet, einen

Dem Handarbeiter H. Schöne ein Sohn, Unterplan Ia.

troßdem noch

ohne

choleraartigen Charakter hat. Die Geſundheitsbehörde,
welche der Verſchleppung der Epidemie mit dem größten
Eifer vorbeugen will, hat beſchloſſen, vor gänzlichem Auf-
hören der Erkrankungsfälle daſelbſt keinen Pilger von Tor
wegzulaſſen. Es muß Beſorgniß erwecken, wenn man

von engliſchen Poſtſchiffen hört, welche auf
der Fahrt von Jndien nach Europa in Dſchidda anlegen,
um dann unter Beobachtung der in dieſem Falle weit

Leineweber Heinrich Riecke, weniger ſicheren Quarantänevorſchriften den Suezcanal zu
paſſiren.

[Der letzte Montmorency], Herzog und 75
Jahre alt, iſt dieſer Tage in Paris geſtorben. Die Mont-
morencys ſind eines der älteſten Adelsgeſchlechter nicht
nur in Frankreich, ſondern in der ganzen Welt und waren
ſtolz darauf. Einen ihrer Ahnen, man ſagt nicht einmal
der älteſte, ſtieg ſchon bei der Sündfluth mit Noah in
den Kaſten und blieb mit beiden auf der Spitze des Berges
Ararat ſitzen. Er wäre damals beinahe zu ſpät gekommen;
denn wegen der gemiſchten Geſellſchaft in der Arche zögerte
er einzuſteigen und Noah mußte ihm zurufen: Eilen Sie,
Herr Herzog! Das ſteht zwar nicht in der Bibel, iſt
aber in dem HausArchiv der Montmorencys zu leſen. Auch
ſpäter noch iſt ihnen manchmal das Waſſer bis an den
Hals geſtiegen.

[Die Wohnungsnoth in Rom] während der
Leichenfeier König Victor Emanuel's war ſo groß, daß
nicht einmal die Deputationen der Städte ein Unter-
kommen finden konnten. Man konnte, ſo ſchreibt der
Berichterſtatter des „N. W. Tagblatts“ in den Nacht-
ſtunden ſolche Deputationen, den Fahnenträger an der
Spitze, rathlos in den Straßen Roms herumirren ſehen,

das heißerſehnte Nachtquartier zu finden. Jm
Morgengrauen ſah ich ſelbſt ein ganzes Heer ſolcher Dele
girter gar maleriſch auf den Treppen der ſpaniſchen
Treppe gelagert, dabei vor Froſt und Kälte nach Leibes
kräften zitternd. Einer anderen Deputation, jener des
piemonteſiſchen Städtchens Stradella, paſſirte gar das
Malheur, von übereifrigen Stadtſergeanten, welche die
ganze Geſellſchaft im Pinciogarten, wo ſelbige bei Mutter
Grün die Nacht zuzubringen gedachte, aufgegriffen hatte,
trotz allen Sträubens arretirt zu werden erſt auf der
Präfektur erwies ſich, daß man keine Landſtreicherbande
vor ſich habe, ſondern die ehrſame Stadtrepräſentanz einer
der ſchönſten und reichſten Städte Obexritgliens.

Eine merkwürdige Mikrocephalin
weilt gegenwärtig in Berlin. Sie wurde am Sonnabend Abend
durch Profeſſor Virchow der anthropologiſchen Geſellſchaft vorgeführt.
Dieſelbe, Eſther Jacobowitſch mit Namen, iſt am 6. October 1863
im Hempliner Komidat der ungariſchen Monarchie von jüdiſchen

Eltern als drittes Kind geboren und zeichnet ſich durch eine geradezu
exorbitante Mikrocephalie aus, die ſie in Bezug auf geiſtige und

körperliche Entwickelung an weit unter die bekannte, kürzlich in
und wenn man ihren Stern am Himmel genau kennt, derſelben Geſellſchaft vorgeführte Margarethe Becker ſtellt. Der Um-

fang ihres Kopfes war nach Ausſage der Eltern bei der Geburt etwa
20 CTentimeter, ihre Körperlänge 35 Centimeter; bis zum 5. Jahre

wuchs ſie zwar langſam, aber doch ſtetig, ſeitdem aber iſt in ihrer
körperlichen Entwickelung ein vollkommener Stillſtand eingetreten.

Sie iſt zur Zeit etwa 89 Centimeter groß, während ihr Kopfumfang
34,30 Centimeter beträgt. Jm Uebrigen iſt der Körper ziemlich pro
portional ausgebildet. Die Extremitäten haben im Verhältniß zum
Rumpf keine ungewöhnliche Länge, die Arme ſind kräftig entwickelt.
Die Beine ſind dagegen ſchwächer und verſagen oft den Dienſt ſo
daß die Fähigkeit der eigenen Fortbewegung ſehr gering iſt und ſelbſt

das Stehen nur dadurch möglich wird, daß die Knien ſich vereinigen
und ſich ſo gegenſeitig zu ſtützen ſuchen. Das Geſicht hat im Allge
meinen nichts thieriſches an ſich die Unterlippe tritt hervor die

Oberlippe etwas zurück. Die Naſe hängt weit über, die Augen haben
ſogar eine gewiſſe Lebhaftigkeit, die allerdings durch deren dunkle
Farbe begünſtigt wird, die Ohren ſtehen weit ab und verlaufen in
eine Art Trichter. Die Form der Ohren ſelbſt iſt durchaus menſch-
lich. Das ſpärlich mit dunkelblonden Haaren bedeckte Hinterhaupt
iſt kurz. Die Sinne der Mifkrocephalin ſind theilweiſe ganz erträg-
lich entwickelt. Der Ton einer Glocke erregt ſofort ihre Aufmerkſam-
keit. Die Fähigkeit des Sprechens mangelt ihr jedoch vollſtändig, nur
einmal in ihrem Lehen hat ſie im Ausdruck des höchſten Affects den
unarticulirten Laut „Aha“ ausgeſtoßen.
in der Auswahl der Nahrungsmittel iſt ſie nicht wähleriſch.

Nahenden Verletzungen beizubringen.

T

gang Rathhaus.

ſchule: Deutſch u. Rechnen.

ration, kl. Klausſtr. 8.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

Halliſcher Tages -Kolender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 25. Januar:

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Paſtor Seiler.

bäder zu jeder Tageszeit.

zum Beziehen bereit.

Pehanntmachungen.

kauft Oppin 7. (H. 5264.)

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Der Verein der deutſchen Barbiere iſt in gewerblichen

Angelegenheiten auf dem Wege der Selbſthülfe bedeutend vorge
ſchritten, ſo daß die Nachtheile, welche durch die Aufhebung des Paß
zwangs, die Einführung der Freizügigkeit, wie durch die Beſtim
mungen der Gewerbeordnung anfangs hervorgerufen waren, beinahe
gar nicht mehr verſpürt werden. Das Lehrlings- und Gehülfenweſen
iſt vollſtändig geregelt. Man hofft, daß die Organiſation des Ver
eins immer mehr dazu beitragen wird, unter den Mitgliedern das
Intereſſe für die gewerblichen Beſtrebungen zu ſteigern. Auch die
einzelnen Jnnungen leiſten in Betreff des gegenſeitigen Beiſtandesviel Gutes, ſo daß bei Krankheits- und Todesfällen der Mitglieder

die Familien nach jeder Richtung hin geſichert find.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaft.
Die Einnahmen an Zöllen und n e

Verbrauchsſteuern im Reiche haben für die Zeit vom 1. April
1877 bis zum Schluſſe des Monats December 1877 (verglichen mit
der Einnahme in demſelben Zeitraum des Vorjahres) betragen:
Zölle 81 497 667 11 089 606 Rübenzuckerſteuer 34 542 163 4
(-7 068 428 Salzſteuer 27 259 502 433 357 Tabaks-
ſteuer 546 959 (-—83 327 Branntweinſteuer 23 820 239
(--3 766 179 Uebergangsabgaben von Branntwein 81 612 .4

11 594 Brauſteuer I 855 633 .4 (--319 597 Ueber-
gangsabgaben von Bier 580068 (-77 494 Summa
180 183 843 (-6 846 012 9

Nachdem nunmehr die Umrechnung der deutſchen Güter-
tarife ihrem Abſchluß nahe gerückt iſt, hat der Handelsminiſter den
königlichen Eiſenbahndirectionen empfohlen, ſchon jetzt für die wich-
tigeren Stationen die Herſtellung von Stationstarifen in's
Auge zu faſſen, aus welchem die Frachtſätze nach allen deutſchen
Stationen erſichtlich ſind. Die Herſtellung dieſer Stationstarife
dürfte am zweckmäßigſten den einzelnen Gütererpeditionen zu über
tragen ſein. Bis zum 1. April 1878 ſoll dem Handelsminiſter über
dieſe Angelegenheit Bericht erſtattet werden.

Wie das kaiſerliche General-Poſtamt bekannt macht, haben
ſich in neuerer Zeit die Fälle vermehrt, in welchen Briefſen-
dungen nach St. Louis ohne nähere Angabe der Lage des Ortes
zur Poſt geliefert und in Folge deſſen anſtatt nach den in Deutſch
land gelegenen Ortſchaften dieſes Namens, wie St. Louis (St. Lud-
wig) Kr. Mülhauſen im Elſaß oder St. Louis bei Lemberg in
Lothringen, nach St. Louis in den Vereinigten Staaten in Amerika
befördert worden ſind. Den Abſendern derartiger Briefe wird daher
zur Vermeidung der durch Fehlleitungen dieſer Art entſtehenden er
heblichen Verſäumniſſe wiederholt dringend empfohlen, in den Auf-
ſchriften ſolcher Sendungen ſtets den die Lage des Beſtimmungs-
ortes bezeichnenden unterſcheidenden Zuſatz genau und vollſtändig an-

zugeben.

Schiffs- Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Wieland“, am 9. d. M. von Hamburg und am 12.
von Havre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 12 Stunden
am 23. d. M. 7 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork angekom
men; „Friſia“, am 16. d. M. von Hamburg abgegangen, am 18.
in Hävre angekommen und am 19. Morgens nach NewYork weiter
gegangen. „Gellert“ wurde am 23. d. M. von Hamburg über
Havre nach NewYork expedirt. „Pommerania“, am II. (ſtatt
am 10.) d. M. von NewYork v iſt nach raſcher Reiſe von
9 Tagen 4 Stunden am 21 d. M. 3 Uhr Morgens in Plymouth,
ſelben Tage Mittags in Cherbourg und am 23. Morgens in Ham-
burg angekommen. Das Schiff überbringt 89 Paſſagiere, 101 Brief-
ſäcke, volle Ladung und 180,000 Dollars Contanten. „Franconia“
ging am 22. d. M. von Hamburg über Hävre nach Weſtindien ab.

„Valparaiſo“ trat am 21. die Reiſe von Hamburg nach Braſilien
und dem La Plata an und ging am 22. Morgens in See. Auf
der Rückreiſe von La Plata und Braſilien nach Hamburg find
„Santos“, am 6. d. M. von Bahia abgegangen, am 21. in Liſſabon
eingetroffen und am ſelben Tage nach Hamburg weitergegangen;
„Argentina“, am 18. d. M. von Bahig ahgegangen.

e a

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Januar.

Jm Nordoſten iſt das Barometer abermals äußerſt ſtark ge
allen, ein tiefes barometriſches Minimum liegt bei den Schetlandh-

Jnſeln. Heftige Böen aus Weſt, Nachts auf den britiſchen Jnſeln,
heute in der Helgoländer Bucht. Auch im übrigen Europa iſt das
Wetter größtentheils unruhig, vielfach regneriſch und namentlich in
Deutſchland für die Jahreszeit ſehr warm.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 24. Januar 1878.
Bergiſch Märkiſche 69,60. Cöln Mindener 85,25. Oberſchleſiſche

A. C. D. 11825. Rheiniſche 102,25. Oeſterr. Staatsbahn 435.

Jhre Eßluſt iſt ſehr gering;
Eine

beſondere Vorliebe hat ſie nur für Aepfel und Nüſſe, Süßigkeiten
weiſt ſie dagegen ſtets von fich. Sie iſt meiſt bösartiger Natur und
iſt oft beſtrebt, mit ihren ſtark ausgebildeten Zähnen den ſich ihr

Bibliothek: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).

aädti Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.

Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 Rathhausg.7, in der „Elſaſſer Taverne“.
vom Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts Curſus in Wilke's Reſtau-

Concert des Florent. Quartett-Vereins J. Becker: Ab. 7 i. Volksſchulſaale.

Ab. 7 „Die RoſaDomino's“, Luſtſpiel. tIrisch römische Bäder v. 8--12 U. Z. D. 22 zu richten an Nana-
für Herren, v. 15-4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel- sSensteimnm Vogler in
Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer-

An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

Jm Restaurant gute Küche.

Ein junges Mädchen, welches die
Land wirthſchaft erlernen will, wird

Eine Kuh mit dem Kalbe ver auf dem Rittergut Leimbach bei
Querfurt ſofort geſucht.

Lombarden 133 50. Oeſterr. Cred. -Act. 383, Preuß. Conſolidirte
104,50. Sende feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 204,50. MaiJuni 206, ſtill.

Roggen. ar 140, April -Mai 142,50. Mai Jnni 141,50,
till.

Gerſte loco 120 195.
D 95 SS 5

u SD D O O
J d 23
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Coursbericht von Zeising, Arnhold, Ieinrich r Co.,
vom 24. Januar 1878.

BerlinAnhalt. St. Act. 83, Berlin Potsdam Magdeburg.
St.Act. 74,25. BorlinStettiner St.-Act. 102.40. BergiſchMärkiſche

Stamm-Act. 69,60. CölnMindener St.Act. 85,25. Magdeb.- Halber
ſtadt St. Act. 102,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 118,25. Rheiniſche

102,25. Franzoſen 434,50. Lombarden 133, Oeſterr. CreditAct.
382, Darmſtädter Bank-Actien 106,40. Thüringer Bank-Act. 74,
Diskonto-Command.-Anth. 113,90. Preuß. conſol. 4/ Anleihe
104,50. Kurz London 203,65. Kurz Amſterdam 168,25. Oſterr.

Noten 170,50. Rumäniſche Stamm Actien 25,10. Ruſſiſche 5
Anleihe von 1877 82, Tendenz: feſt.

en e 3 C Oeconomie-Scholar!
Auf einem größeren Rittergut

mit Rübenbau wird zum 1. April
d. J. ein mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen verſehener junger Mann
als Lehrling angenommen. Nähe
res zu erfragen in Halle a/S.,
alter Markt Nr. 7 eine Treppe hoch.

Auf einer Domaine in An-
halt wird zum 1. April ein an

ſtändiges Mädchen geſucht,
das fertig Wäſche nähen und aus-

beſſern kann, die feine Wäſche und
das Plätten gründlich verſteht, ſo-
wie auch etwas ſchneidern kann.

Gehalt 120 Meldungen bez.

Ein

Volks

Magdeburg.
Eine Landwirthſchafterin, die ihre

Lehrzeit den 1. April vollendet,
wünſcht als zweite Mamſell oder
als Stütze der Hausfrau placirt zu
werden. Werthe Off. bitte unter
F. H. 100 an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. einzuſenden.



Halle a. d. Saale, den 19. Januar 1878.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Dampffärbereibeſitzers

und Schnitthändlers Franz Hermann Hildebrand hier in
Firma H. F. Hildebrand iſt zur Anmeldung der Forderun-
en der Konkurs Gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum I.Marz 1878 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger,

welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgefor-
dert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift-
lich oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 23. December 1877
bis zum Ablauf der zweiten Friſt weg. iſt aufden 9. Marz 1878 Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Dr. Scholz im Kreisgerichts-
gebäude Terminszimmer Nr. 15 anberaumt, und werden zum
Erſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi-
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte

ippermann, Fiebiger, Fritſch, Göcking, Herzfeld,
Krukenberg, von Radecke, Riemer, Schlieckmann und
Seeligmüller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den hieſigen Hausbeſitzern zum Behufe

der nothwendigen Berichtigung des Miethsſteuerkataſters wieder For
mulare zugeſtellt werden, um darauf die mit dem 1. Januar k. Js.
(I. Quartal) eingetretenen Wohnungs- und Mieths- Veränderungen zu
verzeichnen.

Dieſe Formulare ſind, nachdem die Ausfüllung derſelben erfolgt,
in den erſten drei Tagen, von der Zeit der Einhändigung ab gerechnet,
zur Abholung bereit zu halten.

Erfolgt Letztere aber nach dieſer Zeit nicht, ſo
ſind die nicht abgeholten Formulare bei unſerm Mieths-
ſteuer-Büreau auf dem Rathhauſe, 2 Treppen hoch,
n abzugeben.Zur Erleichterung bei Ausfüllung des Formulars und zur Erſpa-
rung von Verſäumniſſen für die Hauseigenthümer geben wir nach-
ſtehende inſtructiven Bemerkungen zur ſorgfältigen Nachachtung für
die Letzteren:

1) Die Veränderungstabelle iſt aufs Gewiſſenhafteſte und Sorg-
fältigſte, den vorgeſchriebenen Spalten entſprechend, genau auszufüllen.

2) Jn dieſelbe ſind nur die beim Quartal- Wechſel einge-
tretenen reſp. eintretenden Mieths- und Pachtveränderungen einzu-
tragen dagegen ſind alle nach dem Quartal- Wechſel und im
Laufe des Quartals vorkommenden Aenderungen in den Ver-
miethungen oder Eigenthümer-Gelaſſen c. der Steuerbehörde
oder dem Miethsſteuer-Büreau innerhalb acht Tagen
nach Eintritt der Veränderungen bei Vermeidung einer Ord
nungsſtrafe von 3 bis 30 Mark direct anzuzeigen.

Die innerhalb der zwiſchen einem Quartale zum
anderen liegenden Zeit eintretenden Wohnungswechſel
ſind daher doppelt, einmal beim Einwohner-VBezirks-
Melde-Amte und das andere Mal beim Miethsſteuer-
Büreau anzuzeigen.

3) Jn die Tabelle ſind nicht allein die Veränderungen von Woh
nungen, ſondern auch ſolche von anderen ſteuerpflichtigen
Gelaſſen (Scheunen, Speicher, Lagerböden, Keller,
Plätze und dergleichen) einzutragen Jngleichen ſind die Beſitzwechſel
über Gebäulichkeiten und Ackergrundſtücke und die über
Letztere vorgekommenen Veränderungen zu vermerken reſp. anzumelden.

4) Die Ausfüllung iſt derartig zu bewirken, daß unmittelbar
neben dem Namen und Stand des ausziehenden
Miethers und der Wohnung, nach welcher derſelbe verzieht,
der Vor- und Zuname und Stand des an ſeine Stelle
nen einziehenden Miethers, ſowie des Letzteren frühere
Wohnung erſichtlich iſt. Ebenſo iſt in jedem Falle die von dem
eingezogenen Miether zu zahlende Jahresmiethe, auch wenn dieſelbe
nicht erhöht oder verringert worden iſt, in Spalte 9 reſp. 11 des For-
mulars genau einzutragen.

5) Der Miethszins iſt jetzt in Mark,
auszudrücken.

Hat der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
oder für deſſen Rechnung einem Dritten neben dem Pacht- oder
Miethszinſe für die überlaſſene Nutzung Etwas zu zahlen, zu liefern
oder zu leiſten, auch übernommene Steuern c., ſo ſind dieſe Neben-
leiſtungen dem ausbedungenen Pacht- und Miethszinſe hinzuzurech-
nen und in Spalte 9 und 11 reſp. in Spalte 15 und 17 einzu-
tragen. Dagegen iſt unter den in Spalte 10 reſp. 16 einzurücken
den „Neben-Abgaben“ derjenige Betrag zu verſtehen, der
zwiſchen Miether und Vermiether bei einer Vermiethung und Ver-
pachtung von Räumen mit Möbeln, Utenſilien, Jnventarien c. ver
einbart und vom Miether für die mit verpachteten oder vermietheten
Gegenſtände zu zahlen iſt.

6) Jn dem Formulare ſind auch ſolche Veränderungen zu ver-
merken, welche ſich nur auf Umtauſch von Gelaſſen Sei-
tens der bereits im Hauſe wohnenden Perſonen be
ziehen. Die im Hauſe Umziehenden ſind deshalb bei Ausfüllung
des Formulars als aus reſp. einziehende Perſonen zu behandeln.

7) Aendert ſich die Vermiethung oder Benutzung der Gelaſſe, ſo
iſt im Formulare erſichtiich zu machen, welche Räumlichkeiten jeder
einzelne Hausbewohner inne hat.

8) Zieht ein Miether aus und die von ihm innegehabten Räume
bleiben unbewohnt, ſo iſt an Stelle des neuen Miethers in Spalte 6
und 7 der Vermerk: „Wohnung ſteht als nicht vermiethet
und unbenutzt leer“, zu ſchreiben.

9) Zieht der einziehende Miether in leer geſtandene
Räumlichkeiten, ſo iſt (unter Angabe des Stockwerkes und des früheren
Jnhabers) zu ſchreiben: „Wohnung ſtand bisher leer.“

10) Bei möblirten Wohnungen iſt außer der Namhaftmachung
des Miethers auch die Angabe des betreffenden Stockwerkes und ob
die Wohnung rechts oder links gelegen iſt, erforderlich. Der Mieths-
zins iſt entweder zum Monats oder zum Jahresbetrage anzugeben.

11) Solche Perſonen, welche im Hauſe nur Schlafſtätte haben,
ſind in das Formular nicht aufzunehmen.

12) Für den Fall, daß Veränderungen überhaupt nicht vorge-
kommen ſind,

deutſche Reichswährung,

13) Für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe verfällt
der Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter in eine Ordnungsſtrafe von

3 bis 30 Mark 17 des Miethsſteuer-Regulativs vom
31. Decbr. 1875

3. Juli 1877
und S 53 der Städte-Ordnung) und haftet außerdem für jeden durch
ſein ordnungswidriges Verhalten der Communalverwaltung etwa er
wachſenen Steuerverluſt.

Schließlich bemerken wir, daß wir unſere Beamten des Mieths-
ſteuer-Büreaus angewieſen haben, auf Erfordern jede nöthige Aus-
kunft über die Ausfüllung der MiethsſteuerVeränderungsTabelle,
ſowie dieſelbe, wenn es gewünſcht wird, ſelbſt zu ertheilen.

Halle, den 29. December 1877.
Der Magiſtrat.

Bis auf Weiteres

Magdeburg Halberſtadt.
wird für Fracht-Güter im Verkehre

S zvwiſchen Stettin und unſeren Stationen Halle und
Leipzig via Stendal- Magdeburg dieſelbe Fracht er

hoben, welche im Stettin-Thüringiſchen reſp. Stettin-Säch-
ſiſchen Verbande via Bitterfeld berechnet wird.

Directorium.

Ziehung 6. Mürz I878.Preuss. (Schlesw.-Helstein.) Landes-
Industrie-Lotterie.

Zum Beſten Hülfsbedürftiger Schles-
wigHolſtein. Jnvaliden u. unbemittel-
ter Kranken.
Kautloose 3. Klasse à 3 bei

Ernst Hanassengüäer.

Xpl. Preuss. 157. Ktaatslottrie,

Hauptziehung vom 8. bis 24. Februar.
Hierzu gebe Antheilioose aus

e efür Mk. 292 146 73 37 18 1077 57,
gegen Vorschuss oder Einsendung des
Betrages,

Max Meyer,
Bank und Wechsel-Geschäft.

Berlin SW., Priedrichstrasse 204.
Erstes u. ält. Lotter.-Gesch. Preussens,

gegr. 1855.

Sàämerei-Ein- u. Ver-
Kauf bei Ernst Voigt.

P. P.
Jch habe die Abänderung der Firma:

Wilh. Seering's Nachf. Ferd. Veu mann
heute im Firmen-Regiſter beantragt, und werde von
jetzt ab unter der Firma:

V
zeichnen.

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mein Lager von
Oberröblinger Briquets,
Schen Presssteinen

Brandt-
und vorzüglichen Döhn-

mischen Hohlen zu billigſten Preiſen.
er. V

Comptoir: Blücherſtr. Nr. 6.

Verlag von August Hiürschwald in Berlin.
Soeben erschien:

Ueber die akademische Freiheit der
deutschen Universitäten.

Rectorats Rede
am 15. October 1877 gehalten von

Dr. M. Helmholtz.
1878. gr. 8. Preis: 80 Pf.

(Brown Stout) vonEcht Englisch Porter S i
do. do.

empfiehlt neue Sendung als etwas Vorzügliches.

Comp. London,

Pale Ale rer
Wiederverkäufer

erhalten Rabatt; beſonders erlaube ich mir, Wein Deli-
Katessen handlungen und öteliers darauf auf-
merkſam zu machen.

E. LeBI Bierhandlung,
Nathhausgaſſe 12, Ecke der Poſtſtraße.

NB Preiscourants für meine div. Biere ſind in meinem
o Comptoir zu haben und werden auch auf Wunſch freo. zu

geſandt. Beſtellungen nach außerhalb werden gut ver-
packt und prompt effectuirt.

S Vertretung
leiſtungsf ähiger Häuſer jeder Bran-
che übernimmt für Hamburg ein
in Exportkreiſen gut bekannter
Kaufmann. Beſte Referenzen.
Adreſſen sub A. 1076 an die
Annoncen- Expedition von Adolf
Steiner in Hamburg.

6000 Thlr.
werden auf 1. und alleinige
Hypothek auf ein ſehr ſchönes
herrſchaftliches Haus zu leihen ge-
ſucht. Werthtaxe 45,250 Mark.

Gef. Offerten sub W. SS durch

v e Halle a/S.,erbeten.

Lehrlings-Gesuch.
Zu Oſtern oder ſogleich werden

Söhne achtbarer Eltern zur Erler-
nung der Gelbgießerei, Metalldre-
here i u. ſ. w. W ten in der
Halle'schen Metallwaaren- Fabrik

von F. W. Friätsech.
Für mein Material-, Eiſen u.

Kurzwaaren Geſchäft ſuche pr.
15. Februar oder ſpäter einen
jungen, aber tüchtigen Ver-
käufer, welcher mit dieſer Bran- Herr
che vertraut ſein muß. (H. 5254.)

Cönnern.
Hermann Niess.

Eine in feiner Küche, Behand-
lung und Plätten der Wäſche er
fahrene Wirthſchafterin wird bei
hohem Gehalt zum 1. April geſucht.
Offerten mit guten Zeugniſſen un-
ter A. B. 3 poste restante All-
stedt.

Paoarcchtgeſuch.
Eine Waſſermühle von 2—3 Gän-

gen wird von einem zahlungsfähi-
gen Pachter bis zum 1. April zu
pachten geſucht. Von wem ſagt
Ed. Stückrath in der Exp. d. Z.

9Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein Oekonomie-Verwalter, Guts-

beſitzerſohn, militairfrei, welcher zur
Zeit die Verwalterſchule zu Bran
dis-Leipzig beſucht, ſucht, ge-
ſtützt auf gute Zeugniſſe, per 1.
April anderweite Stellung.

Gefäll. Offerten werden erbeten
ſolche unter N. N. 100 poſtlagernd
Brandis- Leipzig einzuſenden.

Von einem Baumwollen-
waaren- Geſchäft in Leipzig
wird ein ſolider, thätiger Agent
für Halle geſucht, der bei der
Schneiderkundſchaft eingeführt iſt.

Offerten sub P. 4 772 nimmt
Rudolf Mosse inLeipzig entgegen.

Ein feines Hausmädchen,
vorzüglich empfohlen, ſofort oder

Zwei noch in beſten Jahren ſte- ſpäter von einer Dame in Mer-
hende ſehr gute Arbeits-Pferde,

iſt das auf der Rückſeite des Formulars befindliche, t
links ſtehende, im andern Falle das rechts befindliche Atteſt zu unterſchreiben. len Charlottenſtraße Nr. 1.

Schimmel, und eine fette Kuh ſte-
hen zu verkaufen bei
E. Mennicke in Kaltenmark.
Gefunden ein Paquet, Plaid,

ſeburg geſucht.
Rittergut Tragarth bei Merſe

Schirae 2e. enthaltend. Abzuho-

Offerten sub v. B.

burg erbeten.

Jn meiner Bäckerei findet zu
Oſtern ein Lehrling Aufnahme.

Halle, kl. Ulrichsſtr. 2.
Schirmer.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Abger. Majoran,
Rübsaat,

VFuttermais,
Wieckgerste empfiehlt

Ernst Voigt.
Gutkochende Hülsenfrüch-

te, als: Erbsen, Bohnen,
Linsen, grüne und ge-
schälte Erbsen bei

Ernst Voigt.
Von Viüehsalz u. Vieh-

salz Lecksteinen hält
ſtets großes Lager

Ernst Voigt.

BilIaydswerden ſauber und billigſt neu be
zogen und aufpolirt. Aenderun-
gen von deutſchen in fran
zöſiſche prompt. Fabrik und
Lager von ff. Elfenbein u.
Patent- Hartgummibällen,
Queues, Leder, Kreide,
Leim 2e. 2e. Abdrehen von
Bällen, Reparatur an
Queues 2e. billigſt.

Ang. Timpel,gr. Ulrichsſtraße 29 und
Fürſtenthal 5b.
n Einen neuen Preſch-

S wagen mit Doppelfeder,
Durchlenker mit Sei

tenſitzen, hinten zum Einſteigen u.
freier Achſe, ein und zweiſpännig
zu fahren, ſowie einen gebrauchten
Preſchwagen mit Feder, einen ge-
brauchten halbverdeckten Kutſchwa-
gen verkauft preiswerth der Schmie-
demſtr. Modler in Büſchdorf.

Hauptmasken- Lager
von

Hermann Semmler
in

Leipzig, Rr. 3 Schulſtr. Nr. 3,

empfiehlt die größte Auswahl
eleganter Herren u. Damen-
Coſtüme.

1 j. Frau empfiehlt ſich zum Aus
beſſern. Leipzigerſtr. 89, Hof 2 Tr.

Pension.
2—3 Schüler, welche die hieſi

gen Schulen beſuchen wollen, fin
den geſunde Wohnung und mütter-
liche Aufnahme. Herr Kaufmann
Kehling, Wäſche-Geſchäft, Leip
zigerſtr. Nr. 93 hier, wird die Güte
haben, nähere Ausk. zu ertheilen.

X B.Es wird beabſichtigt, einen dra-
matiſchen Verein für Halle ins
Leben zu rufen und werden die
geehrten Herrſchaften, welche dafür
Jntereſſe haben, höflichſt erſucht,
zur näheren Beſprechung Freitag
d. 25. Jan. Abends S Uhr in der
Reſtauration des neuen Theaters
ſich einzufinden.

Jm Auftrage:
H. Differt, gr. Steinſtr. 73.
Meinen l. Schülerinnen die für

mich ſehr ſchmerzliche Nachricht, daß
ich den Unterricht zum 1. Februar
nicht anfangen darf. Sollte es mir
vergönnt werden, meine Stunden
wieder beginnen zu können werde
ich's in dieſem Blatte anzeigen.

A. Wieſe.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
(Statt beſonderer Meldung.)
Geſtern Nachmittag um 2 Uhr

entriß uns der bittere Tod unſer
liebes kleines Gretchen im Al-
ter von 2 Jahren.

Marienthal, d. 24. Jan. 1878.
O. Matthaei und Frau.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 21.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







